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€inftcliung der dänischen Seefchiffalstt
Zwischen Armentieres und Arras Auf -
klärungsstefechte — Fliegerkämpfe im

ganzen Westen — Deutscher Sturm -

truppvorftoh nördlich der �loczow —
Darnopol - Bahn —Bcschiestungvon Galatz .

Amtlich . Großes Hauptquartier » den 15 . Fe¬
bruar 1917 . ( W. T. ä . i

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe » ronpriuz Rupprecht

Ja der lepten Zeit habe « sich an der Front zwischen Armen -
tiereö und Arras zahlreiche Gefechte von AufNäruugsabteilungr «
abgespielt . Der Gegner hat bei seine « häufigen , teils mit , teils

ohne Fcueroorberritung angesetzten UuternehmuAgc « beträchtliche
Berluhe gehabt . In nnserer Hand gebliebene Gefaugenc brachten
wertvolle Ausschlüsse , die durch die Ergebnisse vieler eigener mit

Geschick durchgeführter Erkuudungsvorstöße ergänzt worden find .
Gestern war zwischen Serre und Lommr unter Einsatz

- vieler schwerer Geschütze der Artillrriekampf vornehmlich in deu
Abrndstlludcn stark . Fnfauterieangrisse erfolgten nicht ; es kamen
in unserem wirksamen Feuer nur kleine Teilvorstäße gegen einige
unserer vorgrschobeurn Popen zustande , die brsehlsgrmöß auf
unsere Hauptkampsstellung auswichen .

Kvw Kanal vis zn den Sogcfcn begünstigte klare Luft dir

FlirgcrtlUigkeit .
Dir Gegner verlöret , gestern 7 Flugzeuge , von denen Leu ,

» ant ». Richthofen zwei — sein 20 . und 21 . Sieg im Luttkamps
— ablchoß .

Ocstlichcr Kricgsschapplatz .
Freut des Genrralfeld Marschalls Prinz

LeopoldvonBayern .

Au der Bahn von Kowel nach Lnct überfiel eine unserer
Strrifabteilungcn eine russische Feldwache und brachte 11 Gc -

sangrne . zurück .
Südwestlich davon , bei itisteliu , holten Stoßtrupps 30 Russen

und 1 Maschinrngcwehr aus der feindlichen Stellung .
Nördlich der Bahn von Zloczow nach Tarnopol glückte ein

gnlangclegtcS , mit Schneid durchgeführtes llntrruehme » in vollem

Umfange . Nach kurzer Feuerwirkung drangen Sturmtrupps etwa
KM) Meter tief in die russischen Linien ein , nahmen die Besatzung
von 6 Ojsiziercn und 275 Mann gefangen und hielten sich fünf
Stunden in de » feindlichen Gräben . Inzwiichen gelang es den

Miarurcn , die onSgedehnten Mincngöngc zu zerstören und unter

nnserr Stellung geführte , geladene Stolle » unschädlich zu machen .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .
Keine besondere » Ereignisse .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

An der Putna wurde ein rujfischer Posten ausgehoben , u «

Serech der Borstoß mehrerer Kompagnien zurückgewiesen .

Der Hasen und militärisch wichtige Anlagen von Galatz
wurden wirkungsvoll beschossen .

Mazedonische Front .
Tie Lage ist unverändert .

Der Erste Generalouartirrmrister .
Lttdendorff .

m

stbevübericht .
Amtlich . Berlin , de « 15 . Februar . Abends .

Zwischen Somme und Ancrc lebhafte Ar -

tillerietätigkeit .
Zu der Champagne südlich von Ripout

entwickelten sich Znfanteriekämvfe , die für uns

günstig verliefen .

Zm Lste » nichts Besonderes .

Amtlich . B e r l i « , 15 . Februar . Unser « Marine -

flugzeugr belegten am 14 . Februar morgens die Flugplätze
bei Dllukirchen und E o x h d e anSgicbig mit Bomben . Tic

Einschläge lagen gut . Außerdem hat ein Wasserflugzeug die in
den Towus liegende » HandelSschisse mit gutem Erfolge mit
Bomben beworfen .

£>cc österreichische Bericht .
Wien , 15 . Februar 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

«crlautbart :

festlicher Kriegsschauplatz .
Bei F o e f a n i wiese » wir einige russische Komvaguiei » ab .

An der Putna betätigte « sich unsere Patrouillen mit Erfolg im

Borgeländc .

HeereSsrvnt des Generaloberst Erzherzog
Joseph .

Südlich des Mefiecanrsei - Tunnels wurde ein russischer
Borstoß vereitelt .

Front des GeucralfeldmarschallS Prinz
Leopold von Bayer it .

Nördlich der Bahn Zloczow — Tarnopol uud bei
Swiduiki in Wolhynieu üdrrsirlcu Stoßtrupps die russischen
Gräben . Die Unternchumngcu glückten . Der Feind erlitt starke
Einbuße an Menschen und Kriegsgerät . Erstlich von Zloczow
wurden überdies 6 russische Ossizicrc und 275 Mann als Ge¬

fangene . abgeführt .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert . *

Ter Stellvertreter des EhcfS des Generalstabes .
v. H orfer . FrldmarschaUculnant .

Die /Anregung in Washington .
Bern , 14 . Februar . Eine redaktionelle Bemerkung des

„ Bund " besagt : Wie wir aus zuverlässiger , nicht deutscher ,
Quelle erfahren , ist die Erklärung der deutschen
Regierung , daß sie zu Verhandlungen mit

Amerika bereit sei unter der Voraussetzung der Auf »
rechtcrhaltung der Handelssperre , lediglich eine Antwort auf
eine ihr . durch den schweizerischen Gesandten in Washington
zugegangene Anregung gewesen . Bou wem diese Am- eguug
in Washington ausgegangen ist . war aus der Mitteiluug des

schweizerischen Gesandten nicht ersichtlich .

China gegen öie üeutsche Seesperre .

Berlin , 15 . Februar . iSB . T. B. ) Der hiesige chinesische
Gesandte hat gesteru deui Staatssekretär des Auswärtige »
Amtes Abschrift einer Note überreicht , die sciuc Nr -

gierung dem Kaiserlichen Grsaudte » in Peking am 9. d. MtS .

hat zugchen lassen , und in der gegen die neuen Maßnahmen
für den U- Boot - Krieg nachdrücklich Einspruch erhoben wird .

Tic Meldung sriudlichcr Tepeschendienste , daß die chinesische

Regierung die diplomatischen Beziehungen

zu Teutschland abgebrochen habe , oder daß ein

solcher Schritt unmittelbar zu erwarte » sei » ist u » zu >

treffeud .

Die Einstellung üer üänisthen Schiffahrt .
Kopeuhagen , 15 . Februar . sW. T. B. s Die B e r -

Handlungen zwi scheu Reedern uud Seeleute >»

wegen Erhöliuog der Kriegszulagen nnd Versicherungssummen
sind gescheitert . Dies bedeutet die vollständige
Einstellung der dänischen Schiffahrt .

Ueber den Inhalt der Verhandlungen unterrichtet folgen
des Telegramm aus Kopenhagen : Fünf Seeleute

organisationeli , deren Mitglieder alle Klassen von

Schiffsbeiatzungen umfassen , beschlossen in gemeinsamer Sitzung .
für Fahrten nach Amerika und England , da die Gefahren uiücr
den jetzigen Verhältnissen auf See größer seinen , die V e r -

doppelung der Unfallversicherungsbcträge
sowie der Kriegszulagcn zu fordern . Ferner beschlossen
sie mit Rücksicht auf die Gefahren durch treibende Minen , die

gleiche 5lriegszulage und Unfallversicherung auch für Inlands -
fahrten zu fordern , die bisher für die Nordsee galten .

Aus Kopenhagen wird von gestern weiter berichtet : Tie

Matrose n und Heizer in Kopenhagen und Arhus
verweigern die Aumustcruug für Reisen außerhalb Skandi -
naviens wegen Lebensgefahr : innerhalb skastdinavischcr Reisen

verlangen sie iuc doppelte Suinnic in der Unglücksversichcrung ,
und zwar 10000 Kronen für Matrosen und Heizer .

Die internationale Gewerksthasts -
konferenz verschoben .

Amsterdam , 14 . Februar . „ Het Volk " erfährt , daß die

internationale Gelverkschaftskonserenz vorläusig unmöglich
ist . Die Verschärfung des U- Boot - Krieges soll die Ursache
der Verschiebung der Konferenz sein .

Wilsons Politik .
Bon Heinrich C u n o w.

Die eigenartige moralisierende Fassung der Wststmschen
Noten hat vielfach in Deutschland die Vorstellung erweckt , ' als

sei Wilson ein grübelnder , von des „ Gedankens Blässe " an -

gekränlclter Professor jener Art . wie sie früber unsere Witz -
blätter mit Vorliebe zu zeichnen pflegten , ein ethisch - pedan -
tischer Philosoph , auf den der SckiUersche Vers paßt : „ Fahre -
lang schon bedien ' ich miä ) meiner Nase zum Riechen , Hab' ich
denn wirklich an sie auch ein erweisliches Recht ? "

Das ist eine entschiedene Unterschätzung des Mannes , der

an der Spitze des nordamerikanijchen Freistaates steht . Die

Vereinigten Staaten haben , feit sie sich von England los -

gerissen hoben , manche Männer als Präsidenten gehabt , denen

man Selbstsucht . Eigensinn . Rücksichtslosigkeit , vielleicht auch
Brutalität in der Bersolaung ihrer Ziele nachsagen kann ; ideo -

logische Träumer , die sich lediglich von ethischen Begriffen und

Gefühlen leiten ließen , nicht . Das hindert nicht , daß nicht nur

Wilsons Noten , sondern auch die Erlasse . Ankündigungen ,
Reden vieler früherer Präsidenten stark mit schönen Rechts -
grundsatzen und allerlei Berufungen ans die überlieferten

Freiheiten und die sogenannten natürlichen Rechte des ameri -

tanischen Volles durchsetzt sind . Schon in den amerikanischen

Äcrsassungs - und Frciheitserklärungen aus der Zeit des ame -

I rikonischrn Uuabhä. lgigteüsram - pses . sind «» wir das Bestv » >>„-»,
selbst die eigensüchtigsten , nacktesten Jnteresscnforderimgen
ethisch " zu verbrämen und aus allerhand ewige Rechte des In -
dividuums und der Völker zurückzuführen — weit mehr noch . .
als in den Menschenrechk - begründungen rousscauistischer Red¬
ner der französischen Nationalversammlung und des Konvents .
Wie aber hinter den französischen philoiophisch - etdischen ' Er -
örterungen aus den Tagen der großen französischen ' Revolution

durchweg sehr reale politische und wirtschaftliche Bestrebungen
stehen , so nicht minder hinter den schönen Regierungserklä¬
rungen , die uns die amerikanische Geschichte überliefert hat .
Ist auch die Redeweise Wilsons mehr staatsphilosophisch Per -
schnörkell , als die mancher seiner Vorgänger , so folgt sie dock
im ganzen durchaus den Bahnen der amerikanischen Tradition
und erklärt sich zur Genüge aus dem anierikamschen Staats -
und Versassungsleben . wie es sich historisch entwickelt hat . Da
die Stellung eines Präsidenten der Union im weitesten Maße
aus Volksgunsi beruht und er . wenn auch nicht nominell , so
doch faktisch, « achwalter der Partei bleibt , dir ihm sein Amt
verlieben bat , so sieht er sich ganz naturgemäß genötigt , auf
die öffentliche Stimmung , besohders die seiner Partei, " größte
Rücksicht zu nehmen und wichtige politische Maßnahmen , die er
vorschlägt oder einleitet , als Ausfluß der Rechte und der Frei -
Herten des amerikanischen Volkes zu rechtfertigen , sie gewisser¬
maßen als notwendige Akte zur Ausrechterhaltung der ameri¬

kanischen Freiheitsrechte und zur Jnnehattuiig der historischen
Mission darzustellen , zu der sich das amerikanische Volk berufen

glaubt . —-

Tap war schon immer so , nur daß vielleicht die Äusfüh -

rungen Wilsons uns heute , nachdem der Krieg uns vielfach
eine realistischere Betrachtungsweise aufgezwungen hat , etwas

philosophisch verschnörkelter . erscheinen , als die einzelner seiner
Vorgänger - Diese äußerliche Fassung erklärt sick aber daraus .
daß Mr . Thomas Woodrow Wilson , der von schottischer Her¬
kunst ist und einst als Professor - an der Wesleßan - Universität
Geschichte , dann an ' der Prinreton - Univcrsität Rechts - und
StaatSphiloi ' ophie gelehrt hat , als Historiker und Rcchtsphilo -
soph mit beiden Beinen in den ethisch - utiiitarisiischrn Anschau¬
ungen steht , wie sie im englischen Liberalismus um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts vorherrschteir . Vornehmlich hat die
Schule Richard Cobdens auf ihn einen starken Einfluß au - ? -
geübt . Wer die Auffassungen und ethischen Begründungen
dieses Liberalisnms näher kcnNt , stößt überall bei Wilson alif
Altbekanntes . .

Aber wie inan nicht den Charakter einer Person danach
beurteilen darf , wie sie sich äußerlich gibt oder wie sie anderen
ericheinen möchte , so darf man auch nicht die Politik Wilsons
und ini weiteren der ganzen amerikanischen Regierung nach
solchen Acußerlichkeitcn beurteilen . Hinter dein , locnii man w
sagen darf, - ideologischen Aussatz stehen sehr reale wirtsthasiliche
und materielle Interessen , und Wilson hat durchaus rewi .
wenn er in seiner Fricdensnote den Vorwurf , unklare Welt -
vcrbesserüngspläne zu verfolgen , zurückweist und erklärt , daß
„ das Voll und die Regierung der Vereinigten Staate » an den
Maßnahmen , die in der Zukunft den Frieden der Welt sicher
stellen sollen , ein ebenso dringendes und unmittelbares - Intel -
esse " hätten , wie d,c kriegführenden Länder . — Dieses Jntcr -
esse ist nach den Worten der Wilsonschen Fricdciisiwte sogar so
stark , daß die Vereinigten Staaten baldigst genötigt sein könn ¬
ten , „ Bestimmungen über den bestmöglichsten Schutz ihrer
Interessen zu treffen , falls der Krieg fortdauern sollte ".



Offen wird hier zugestanden , wenn auch in diplomatische
�Redewendungen eingehüllt , dan die Vereinigten Staaten sich

in ihrer Stellungnahme zum Völkerkrieg nur von ihren
eigenen Interessen leiten lassen — genau wie die
ädrigen auch . Tamit ist noch nicht gesagt , daß Wilson und die
amerikanische Regierung sich nun alle die einzelnen Wirtschaft -
lichc » Interessen vorhalten , sie gegenseitig sorgfältig abwägen
und dann ausschließlich nach dem Ergebnis ihre Entscheidung
treffen . Dieserart verfährt der einzelne auch nicht . Er han -
dclt immer mehr oder weniger unter dem Einfluß des ihn
umgebenden Lebenskreises , des sogenannten Milieus . Und
ebenso handelt auch eine Regierung , und vor allem eine Regie -
rung , die so stark unter öffentlichen Einwirkungen steht , wie
die amerikanische , unter dem Einfluß der Volksstimmung und
VolkSvarteinabmc ! aber hinter diesem Einfluß — und darum
handelt es sich — st e h e n a l s Faktoren bestimmte
wirtschaftliche und politische Interessen .

Solange die nordamerikanische Union oder vielmehr ihre
maßgebenden Schichten Vorteile vom Kriege hatten , hat die
amerikanische Union nichts getan , die Beendigung dcS Krieges
herbeizuführen . Sie hätte die Ausfuhr von Munition und
anderen Kriegsmaterialien verbieten können , wie sie dies

rnehrfach bei dem Ausbruch revolutionärer Unruhen in Mexiko
getan hah aber sie unterließ alle wirksamen Maßnahmen , die
dem furchtbaren Ringen Einhalt gebieten konnten . Selbst
gegen die englische Blockadepolitik , die das Recht der amerika -

nischen Bürger , Handel mit den Mittelmächten zu treiben ,
kurzweg aushob , gegen die Erklärung der Nordsee als Kriegs -
gebiet , die Lossagung Englands von der Londoner Secrcchts -
deklaration , die Ueberwachung deS neutralen Güterverkehrs ,
die Posträubereien usw . brachte sie nur nichtssagende lahme
Proteste auf , während sie andererseits energisch für die ameri -

konischen Bürger das heilige Recht in Anspruch nahm , nach
Belieben auf mit Bannwaren beladenen und bewaffneten Han -
delsschiffen zu fahren . Für das , was den Vereinigten Staaten

durch die Verhinderung des Handelsverkehrs mit Deutschland

entging , boten ihnen ja die profitablen Kriegsmatcriallicsc -

rungen die günstige Gelegenheit , aus den mittel - und süd -
amerikanischen Märkten die deutsche und englische Handels¬

konkurrenz zurückzudrängen , das südamerikanische Bankgeschäft
an sich zu bringen , New - Iorks Bedeutung als Zentralgcld -
markt enorm zu steigern , die ins Ausland gegangenen aineri -

tonischen Wertpapiere , vornehmlich die amerikanischen Eisen -

bahnwerte , zurückzukaufen und sich eine ansehnliche Handels -
flotte zu schaffen, reichlichen Ersatz . Tie Ausfuhr , die im

Finanzjahr 1913/14 nur 2130 Millionen Dollar betragen hatte .

üieg 1915/16 auf 4315 Millionen Dollar , der Ausfuhrüberfchuß
von 436 auf 2265 Millionen Dollar . Und gleichzeitig fiel ein

großer Teil deö Goldstromd fort , der sich früher alljährlich in -

folge der Europarcisen der Amerikaner , der Geldsendungen

ausländischer Arbeiter , des Zinsdienstes usw . aus den Ver -

einigten Staaten nach Europa ergossen hatte . Zudem wirkte

auch der flotte Außenhandel zunächst belebend auf den inneren

Geschäftsverkehr zurück , so daß die Zunahine des amerika -

nischen Nationalvermögens vom Beginn deS Krieges bis zum

1, Oktober 1916 auf mehr als 21 Milliarden D o l -

lar , also ungefähr 90 Millirden Mark ge -
schätzt wird . Die Finanz der Vereinigten Staaten sah sich
daher in der Lage , überall m den wichtigen . Handelsstädten
Mittel - und Südamerikas Fmakbanken zu gründen und fast
aller Welt Geld zu borgen : England , Frankreich . Rußland ,

Deutschland , Norwegen , Schweden , der Schweiz . Argentinien .
Ehina usw . — im ganzen bis . . zum 1. Februar dieses Jahres
fast 2 . 35 Milliarden Dollar ( ungefähr 10 Milliarden Mark ) .

Ein brillantes Geschäft , das ober in letzter Zeit einen

starken Rückgang erlitten hat . Zwar die amerikanische Eisen -

und Muiiitionöindustrie ist noch immer beträchtlich an der Lie -

fcrung von Kriegsmaterialien interessiert , wenn auch die

Größe dieser Liescrungev abgenommen hat , da England und

Frankreich in steigendein Maße dazu übergehen , selbst ihreii

Bedarf an Riunition usw . herzustellen : aber eine ganze Reihe
anderer Industriezweige fühlt sich durch den Krieg in ihrem
Absatz beeinträchtigt , und überdies bat die starke Aussuhr
von Lebensmitteln aller Art nach den Ententeländer « nach und

nach eine Teuerung erzeugt , die in den Kreisen der kleinen

Geschäftsleute und der Arbeiter bitter empfunden wird und

den Wunsch , der Krieg in Europa möchte endlich zu Ende gehen ,
immer lebhafter gestaltet hat . Auch die Bankfinanz , soweit sie

nicht , wie der Morgan - Klüngel , direkt im Dienste Englands
steht , hat kein wesentliches finanzielles Interesse mehr an der

Fortführung deö Krieges . Die zukünftige Stellung des New -

/ (Jorker Geldmarktes ist gesichert , die finanzielle Okkupation

der südamerikanischen Märkte , soweit sie zurzeit möglich und

üützlich ist , gelungen . Eine weitere Ausbreitung ist dort unter

dem jetzigen Kriegsdruck �kaum möglich . Um aber das Er -

reichte zu konsolidieren und für die Zukunft zu sichern , wäre

fetzt eine Rückkehr zur Friedenswirtschaft weit günstiger . Zu -
dem fürchtet man in ainerikanUdsin kapitalistischen Kreisen

vielfach , daß eine weitere einseitige Forcierung der Kriegs -
Industrie und der Kreditwirtschaft leicht zu einer schweren
Krise nach dem Kriege führen könnte .

Dadurch hat das Drängen nach baldiger Beendigung des

europäischen Krieges in der amerikanischen Bevölkerung , auch
in manchen großkapitalistischen Kreisen , stark zugenommen .
Fn keinem Fall aber darf nach der Anficht der

» reisten Amerikaner England unterliegen
oöer auch nur so geschwächt werden , daß es

feine dominierende Stellung in Europa ver -
l i e r t . Erblickt man drüben auch vielfach iiz. England einen

wirtschastlichen Rivalen , so fühlt man sich doch durch die

Sprache , Literatur , durch politische und wissenschaftliche An -

schouungen mit England verbunden . Besonders die wissen -

jchastlichen Kreise der Vereinigten Staaten denken fast sämt -
lich proenglisch . England ist eben das eigentliche moderne ,
solide Kulturland Europas . Deutschland hingegen ein militä -

rischcr Erobercrstaat , der überall , auch in Ostasien und selbst
in Süd - und Mittelamerika , nach neuen Landeroberungen
trachtet .

Dazu kommen zwei andere Gründe , weshalb nach Ansicht
der amerikanischen Kapitalisten Englands Stellung nicht ge -
ichwächt werden darf . Mehr als man in Europa denkt , hält .
man in Amerika einen zukünftigen Krieg mit Japan für un -

vcrmeidlich und rechnet dafür auf die Unterstützung Englands
und seiner mächtigen Flotte . Ferner aber bat die Entente nicht

nur während des Krieges Milliardenanleihen in den Ver -

einigten Staaten aufgenommen , es befinden sich auch sonst an -

sehnliche Posten englischer Wertpapiere in Nankcehänden . und

alle diese Werte würden wahrscheinlich beträchtliche Verluste
erleiden , wenn England eine Niederlage erlitte . —

Also Frieden , baldigen Frieden — aber in keinem Fall
eine Niederlage oder auch nur nachhaltige Schwächung Eng -
lands ! Tos ist die Forderung der drüben politisch maßgeben -
den Schichten . Von diesen Gesichtspunkten aus ist auch die

Wilsonsche und die ganze amerikaniiche Regierungspolitik ge -
leitet . Taraus erklärt sich sowohl die Nachgiebigkeit gegen
Englands Scerechtsverletzungen wie dos Hin - und Her -
schwanken zwischen allerlei Friedensfordcruiigen und der
Unterstützung der englischen Kriegführung . Stände der

Kampf so , daß Deutschlands baldige Nieder -

läge gewiß wäre , Herr Wilson würde seine
Friedens notc schwerlich verfaßt haben .

der skanüinavische Protest zur deutschen
Seefperre .

Kopenhagen , 14 . Februar . ( Meldung des Ritzm , scheu

Bureaus . ) Tie dänische , die norwegische und die

schwedische Regierung sind übereingekommen , fol -
gcnde Mitteilung zu veröffentlichen :

Die dänische , die nvrwegisckic und die schwedische Regierung
liabeu am Dienstaq dem deutschen und dem österrcichisch - unga -
uschen Gesandten Noten gleichen Wortlaute « ilbcrmittrl », welche
geaen die von Deutschland und Oesterreich - Nngarn aevlantc
Sperre gewisser Secgcbirtc Einspruch erheben . Tic
Note beginnt damit , an die Tatsache zu erinnern , das , die Regie -
rungen sich während dcS Kriege « zu wiederholten Malen gezwun¬
gen gesehen haben , formellen Einspruch gegen schwere Pecinträch -
tigungcn der Rechte der Neutrale » durch Maßregeln der vcrsäsic -
denen kriegführenden Mächte zu erheben . Sodann hebt die Rote
hervor , daß die Rrgierunge » , deren Schritte sich bei diesen ver -
schicdenen Gelegenheiten , wie immer , vom Geist der vollständig -
sten und loyalste » Unvartcilichleit haben leiten lassen , sich daraus
beschränkt haben , die unantastbaren Rechte der Rcutrolen zu ver -
tcidigen . Nachdem die Notc hervorgehoben hat , daß die Regierungen
bei früheren Gelegenheiten gegen die Maßregeln der Krieg¬
führenden Einspruch erhoben haben , welche darauf abzielten , da «
freie Meer für die Benutzung durch die Neutralen zu verengen ,
geht sie dazu über , zu betonen , daß die Regierungen sich dicscemnl
um fo mehr in die Notwendigkeit versetzt sehe », bei denselben Gr -
sichtspunkten zu verharre » , als die der neutralen Schiff -
fahrt bereiteten Hindernisse jetzt eine noch br -
trächtlichcrc Ausdehnung und Schwere haben .

Tann lenkt die Note die Aufmerksamkeit auf die Tatsache , daß
dir einzigen völkerrechtlichen Lorschriftcn , welche als Stütze für die
Maßregeln angerufen werden könnten , deren Zweck r « sei , allen
Handel und alle Schiffahrt zum Feinde zu verhindern , die Bor -
sckriftcn über die Blockade zur See seien . Ferner stellt die Rote
fest , wie weit ein Kriegführender das Recht haben kann , der fried¬
lichen Schiffahrt die Durchfahrt durch die Zonen zu verbiete »,
deren Grenzen von den feindlichen Küsten setze entfernt siud , die
allein in berechtigter Form blockiert werde » könnten .

Schließlich erinnern die Regierungen an den allgemein
anerkannten Grundsav über die Seesperre ,
wonach ein neutrales Schiff nicht aufgebracht werden
tann , wenn es sich rinrS Versuche » , tote Sperre z u
brechen , enthält und wonach es im Falle seiner Aufbringung
entsprechend den allgemeinen Borschriftxn vor ein Prisengerichi
gebracht werden muß . Die Regierungen erkläre « hiermit , daß
ihre Besorgnisse über die angekündigten Mafinahmrn noch durch
die Tatsache vcrschärst werden , daß die als gefährlich br -
zeichneten Zone » dem Anschein nach ausschließlich
von Unterseebooten bewacht werden werden , deren Tätig -
kcit für die Angehörigen neutraler Staaten eine große Gefahr mit
sich bringt , wir die ? durch die im Laufe deS Krieges gemachten Er -
fahrungrn dargelegt loordcii ist .

Zuletzt hebt die Note die Tatsache hervor , daß die angcküu -
digtcn Maßnahmen um so mehr den Grundsätzen deS
B ö l k c r r c ch t c ö widerstreiten , als lis , wie dies der In -
hält der Mitteilung der Koiserlicheu Regierungen anzudeuten
scheint , ohne Unterschied auf alle Schiffe angrwaudt werden würden ,
die in die bezeichneten Zonen einfahren , also auch auf diejenigen ,
die nicht nach einem feindlichen Hafen bestimmt sind , sondern stch
nur auf der Fahrt zwischen zwei neutralen Häfen
befinden .

Indem sie sich auf die Grundlage der obigen Erwägungen
stellen , protestieren die Regierungen in aller Form
gegen die vom Deutschen Reiche und Cesterreich - Ungarn getroffenen
Maßnahme » und machen alle Borbchaltc hinsichtlich
etwaiger Bcrlustr an Menschenleben und » rate -
rirllrr Schäden .

*

Kopenhagen , 15. Februar . „BerlingSke Tidcndc " knüpft an
die skandinavische Note an Teutschland Bemerkungen , die folgender -
maßen schließen : Es ist naheliegend , daß die neutralen
S4 a a i e n nicht anders konnten , als mit Bestimmtheit
gegen den Eingriff m die Freiheit des Meereö zu protestieren , der
in den letzten Maßnahmen in einer für diese Staaten besonders
schädlichen und im ganzen genommen besonders umfangreichen
und ernsten Form enthalben ist . Es ist n i ch t n o t ni c n d i g und
nicht berechtigt , etwas anderes oder mehr » in die
Note hineinlegen zu wollen , als sie nach dem amtlichen
Bericht enthält . Ihre Begründung mit bisher anerfkanntcn Völker -
rechtlichen Grundsätzen kommt uns unangreifbar vor , und ihr Ton
ist würdig und von unverkennbarer Bestimmtheit .

Cnglisth - Rujpjches
von öer Petersburger Konferenz .
Die Petersburger Konferenz öer Ententemächte zieht

sich übermäßig in die Länge . Das siel längst auf und legte
die Vermutung nahe , daß sich Steine auf dem Wege gezeigt
haben , die sich nicht mit einem kühnen Phrasenfchwunge über -
turnen lassen . Was jetzt schwedische Blätter über die sehr
geheim �gehaltenen Verhandlungen erfahren haben wollen ,
deutet in der Tat auf solche Schwierigkeiten hin , und sie
liegen auch dort , wo man sie auch ohne diese angeblich aus
„ durchaus zuverlässiger Quelle " , nämlich von einem Teil -
nehmer an der Konferenz selbst , stammenden Mitteilungen
vorweg suchen würde . Tie Stockholmer Blätter jagen :

Bei dieser Konferenz steht die Lösung finanzieller
Probleme für Ruhland im Vordergrund . Es will
und muß Geld von England bekommen , und zwar bald . Daher ist
es begreiflich , daß der russische Finanzminisler die finanziellen
Fragen ebenso wie die militärischen gleich endgültg geregelt sehen
wll . Lord Mi In er setzt diesen Bestrebungen W i d e rst a n d
entgegen und will die russischen Wünsche lediglich aä rekcrcnckum
nehmen . Rußland versucht natürlich , eine möglichst hohe sinan -
zicllc Unterstützung ju erreichen . . Die Gegenseite aber w i l l die
Leistungen an Bedingungen knüpfe » , die sich auf
eine den Engländern genehme Orientierung der
inneren Politik Rußlands und auf die Garantien
für die Verwendung der gelieferten Mittel be -
ziehen . Den englischen Delegierten schwebt der Gedanke vor . . die
Reise zu benutzen , um aus den Zaren hinsichtlich der inneren Lagc
einzuwirlen . Der Botschafter B u ch a n a n ha : daö bekanntlich
schon öfter getan . Die Delegierten >haben den Auftrag , sich Ge -
Wißheit über die Verwendung von Munition und Artikle -
r i e in rsiußland zu verschaffen , um zu beurteilen , ob man sie
nicht besser aus anderen Fronten verwendete , a n st a t t
sie nach Rußland zu schicken . Ueber die definitiven Kor -

dcrung�n , die England bei diesem Anlaß au Rußland stellt , ver¬

lautet ganz authentisch folgende ! ! : England verlangt
1. Kontrolle der Verwendung des Geldes durch englische
Agenten , 2. Acnderung der : n n e r c n Politik Rußlands nach
englischen Wünschen , 3. Besetzung der russischen maß -
gebenden Regierungsstellen durch Männer , die der
englischen Regierung genehm sind .

Die englische KricgSpolitik braucht die russischen Massen -
Heere , und die russische Finanzpolitik siicht diese Zwangsiage
des Bundesgenossen anszunusjen . Aber England will

Sicherheiten , daß sein Geld seinem Ziele gemäß angelegt
wird . Seinen Wunsch nach Kontrolle kevnt Rußland längst :
es hat diesem Wunsche während des Krieges ickion erkieb ' ichc

' Teile der Selbständigkeit seines Finanzregimes opfern
müssen . Aber dos genügt England noch nicht : es will den

russischen Helfer noch fester in der Hand haben , will noch
sicherer bestimmen können , was es von ihm erwartet und

verlangt , und in dieser Richtung wird nun vermutlich das
bekannte Zdealziel der „ Einheitsaktion " cinge ' ctzt
werden , um eine weitere unmittelbare Beeinflussung der

russischen Kriegsbeleiligung möglich zp machen .
Tgß die ' er Ver ' uch , dem zäristi ' chen Regiment die Allein -

berrichail über die wichtigste Stütze seiner Macht zu ver -

kürzen , nickst glatt glücken will , erscheint allerdings sehr ver -

ständlich . Denn wenn der Versuch glückte , so würde er Wir -

kungen haben , die den Vau des zaristischen Regimes in seinem

ganzen Bestände treffen . Ist es ein Zufall , daß gerade jetzt
in Italien Aeußerungen laut werden , die sich gegen das Ziel
der einheitlichen militärischen Leitung wenden , die , wie ein
Mailänder Blatt sagt , praktisch ein Ding der Unmöglichkeit
sei ? Ost genug bat Italien sich hcrvorgeton durch seinen be -

sonderen Eifer , die Stange Rußlands zu halten .
»

Ter Wirrwarr der russisesien LebenSmittetversorgu , g.
Kopenhagen , 14. Februar . ( W. T. B. ) Nach den neuesten

Darstellungen der russischen Presse nimmt der Mangel und die

Desorganisation in der NahrungSmittclversorgung für die
Armee und die Zivilbevölkerung einen erschreckenden
Umfang an . Tie Blätter kritisieren scharf die Art der Verteilung
der Gctreidesieserung und daS Fehlen einer Zentralstelle , die den

LebenSuntlelvcrkchr zu überwach « » und zu leiten babe . Man be--

zweifelt überall die Richtigkeit des von der Nahrungsmittel -
kommission veröffentlichten Ergebnisses deS Einkaufes von Getreide

für die Armee . Ter - bisherige Ausfall an zu lieferndem Getreide

beträgt nichi weniger als hundert Millionen Pud . An vielen
Orten mußte man Zwangsmittel anwenden , um die Verwaltungen
der Dörfer zur Herausgabe deS Getreides zu bewegen . Vielfach

halfen auch Zwangsmittel nicht , da die Torsverwaltungen nichts
abzugeben hatten . Laut Mitteilungen der Semstwovcr -
waltungen sind in Zukunft noch größere Schwie -
ri gleiten zu erwarten ; auch Mangel an Zufuhrmitteln macht

sich immer mehr fühlbar . Selbst aus vielen sonst getreidereichen
EouoernemeniS laufen Nachrichten von schweren Lebensmittel -

krisen ein .

Troelftra zum verscbärsten U» öootvKrieK .
Wie der Haager Korrespondent der Kopenhagener „ Poli -

tiken " depeschiert , sagte der holländische Sozialistenführer
T r o e I st r a in einer Unterredung , daß er wie auch die ganze
holländische Sozialdemokratie — und sicherlich auch daS

holländi ' chc Volk — der von der holländischen Regierung er -
teilten Antwort , daß Holland dem Be i s . p i e l Sl nrc . ri ka s

nicht folgen könne , zusnnnite , - Im ganzen :gesehen ,
hegt die Sozialdemokratie volles Vertrauen zur auswärtigen
Pöntlk der Regierung . In Wirklichkeit ist der holländische
Kriegsminister der Mann im Lande gewesen , der in seiner

ganzen Tätigkeit am kräftigsten für den Frieden gearbettet
hat . Auf Grund dieses Vertrauensverhältnisies hat . sich die

Sozialdemokratie damit abfinden können , daß die Regierung
nicht , wie dies in Dänemark der Fall ist , in ständiger Fühlung
mit dem Parlamente - war .

Gegenwärtig führe die Regierung eifrige Verbandlungen
sowohl mit England wie nnt Deutschland , um die Maßregeln .
die eine Verbindung Hollands mit Amerika
und den K o l o n i cn des Landes unmöglich machen ,

zu beseitigen . Tic Aufrechlerhaltung dieser Verbindungen
ist nämlich für Holland eine Lebensbedingung . Da indessen

England sowie Teutschland wäbrend des Krieges lehr freund -

fchastliche Gefühle gegenüber Holland gehegt hoben , hoffte

Troclstra , daß die Verhandlungen zu einem Ausweg führen
würden . Gegenüber Deutsch l . o n d S N o t e . über
den verfchärfsen Tauchbootkrieg würde Holland prote¬
stieren .

Troclstra glaubte nicht , �daß die Regierung selbst im

Falle , daß ein holländisckies Schiff ohne Warnung torpediert

würde , eine andere Politik als die bisher befolgte einschlagen
würde . Natürlich konnte eine solche Lage entstehen , daß
Holland in der Verzweiflung zu Waffen greifen müßte , er
sei jedoch überzeugt , daß es dazu nicht kommen werde .

Holland hat es bisher verstanden , sich Schritt für
Schritt d u r ch z u m a n öv r i e. r c n. ( z )

der Krieg aus Ken Meeren .
? n einer Woche 146 Schiffe Verlust .

A m st e r d a m , 15 . Februar . Bis zum 8. Februar ei «-

schließlich waren bei Lloyds Meldungen über den Verlust von

146 Schiffen eingelaufen , die feit dem 1. Februar versenkt
oder verunglückt sind .

Rochester unü Orleans fahren noch nicht .
Bern , 15 . Februar . Der „ Temps " sagt : Nach bestimm -

ten Informationen haben Rychestcr und Orleans die

amerikanischen Gewässer noch nicht verlassen .

versenkt .
London , 13. Februar . Lloyd « Bureau meldet , daß der eng -

tische Dampfer Jnishowen Hcak <3030 Tonnen ) , der Segler
Endora und der Dampser Änzul verienli wlirden .

' »

Eogliari , 13. Februar . „ Tteiani " meldet ? Der amerika -

niiche Da in p fr r L yni an n M. LaS war not Gerätschaften
beladen . Er begegnete in der Nacht zum 12. Februar aus der Höbe
der Sardinischen Küste einem feindlichen U- Beoi da » ihn in Brand

schoß und versenkte . Die aus zebn Mann , darunter acht Amerikanern ,
vcitohende Beiatznng landete in Cagliari .

*

Washintgon , 14. Februar . Meldung de » ReutersKen Bureau « .

Nach hier eingetroffenen Nachrichten ist daS vor Eagliari versenkte
Schiff L tz in a n u Law nur ein Schoner . E » wurde durch die
Bombe eines österreichisch - ungarischen Unterseebootes in Brand ge -
setzt , das keine Flagge gehißt hatte . Es sind keine Menschen -
leben verloren gegangen .
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Annemarie .
Pou Änna Moscgaard .

Ten ganzen lieben , langen Tag stanb sie ain� Webstuhl , �sah
nichts als den unruhuallen , hastenden Gang der Maschinen , hörte

nur immer ihr lörnrerrdes , rastclirdcs Taben . Ä. ein Sonnenstrahl

stahl sich durch die blinden Fensterscheiben des Fabrrlsaals , kein

Bagelgezwitscher , kein frol >cs Kinderlachen drang zu den emsig
arbeitenden Frauen und Mädchen , mrd sie waren doch fast alle so

jung Nock, so jung ! llnncniaric war die jüngste . Kaum siebzehn

Jahre , und hübsch und gesund war Annemarie . Sie lachte so

gern . Wenn der tangersehnte Sonntag kam , hielt sie nichts mehr
im engen Tachiiübchen , das sie gegen ein geringes Entgelt ge -
mietet hatte .

Wenn am Somit ag irgendwo die Fiedel erklang , dann war

Annemarie zur Stelle . Die Füße trugen sie hüpfend ganz von

selbst hin . Warum sollte denn auch grad das Tanzen so sündhaft
sein ? Noch dazu , wenn man so jung , so lebensfroh war wie

Annemarie , und gar ein - en herzigen blonden Schah hatte ! „ Küpen
iit keine Sund ' . " trällerte Annemarie , wiegte sich in den Hüften
und lächelte ihrem «piegelbilde zu . Wird der Franz Augen

machen heute abend ! Die rote Rose am Halsausschnitt steht
ihrem dunklen Teint entzückend . Annemarie bat volles , braunes

Wellenhaar , dos sich nicht willig zu einem Scheitel glätten läßt ,
und die nachtschwarzcn Augen , sie können nun einmal nicht anders
als lachen und schelmen . Warum sollte Annemarie denn auch

rraurig sein , sie hat doch keine Sorgen . Die sechs Wochentage am

Webstuhl sind allerdings lang , recht lang sogar , aber der Sonn¬

tag , der goldige , goldige Sonntag , er entschädigt sie reichlich fiir
d' e sechs langen ÄrbcttSiagc . Tann erst die Abende , die wunder¬

schönen langen , stillen Sommcrabendc , an denen sie mit ihrem
Franz hinauswandert ins Freie . Raus aus der lärmenden Stadt ,
über Wiesen und Felder hinein in das traumstille , geheimnisvoll
raunende Wäldchen . Annemarie wünscht es sich ja gar nicht anders ,
als wie sie es hat .

Es ist so gekommen , wie mau sich - s im Webesaalc oft zugc -
tuschelt hat . Mit achtzcbn und einem balben Jahre halte die
Annemarie ihr erstes Kind . Aber der überaus fromme Wunsch ,
den neidiscks Kolleginnen für sie gehabt hatten , der war nun doch
nicht in Erfüllung gegangen . Nein , der Franz hatte sie nicht im
Stich gelafien ; die Männer sind gar nickt alle so schlecht , wie die

Tiherese mit den Schielaugen immer behauptete . Seine liebe kleine

Frau war sie geworden . Draußen vor der Stadt , in einem Mict -

Häuschen mit Garten und Stallung hatten sie sich ihr Nest ge¬
baut . Annemarie ging nun nicht mehr zu Tanze , sie hatte auch
gar kein Verlangen danach . Sie hatte ihr Glück jeden Tag um

sich herum . Mit Liebe und Sorgsalt schaltete und waltete sie in
ü > rem trauten Heim und fand immer noch Zeit genug , um mit
ibrem lieben kleinen Jungen zu lacken und zu tändeln . Die

schnurrigsten Lieder , die verlockendsten Walzer trällerte sie ihm vor .
Wenn dann der Tag langsam zu Rüste ging , schritt sie mit ihrem
Buben auf dem Arm dem Franz entgegen , der in der Stadt auf
einem Walzwerk arbeitete . Mit keinem Könige hätte Annemarie

tauschen mögen in ihrer jungen Ehe und ihrem Mutlcrglück .
Da brach der Weltkrieg aus . Auch Franz mußte fort . Leer

Und still ward es mit einem Nlale in dem kleinen Häuschen draußen
vor der Stadt , leer und still , wie in so vielen , vielen Häusern .
Nach alter Gewohnheit sckritt Annemarie jeden Abend ihrem Franz
euigegen , aber er kam nie . Dafür stellte sich gar bald des öfteren
der Briefträger ein . und das machte Annemarie das Herz wieder
leichter » Fast täglich schrieb Franz . Tic innigsten Gruße , die
heißesten Küsse kür sie und den Buben sandte er ihr vom fernen
Franteulandc . In stiller Wehmut verrichtete Annemarie ihre tag -
liche Arbeit , lachte und scherzte wie bisher mit ihrem Buben und

zwang sich auf diese Weise , nickt an das Schreckliche , Furchtbare
zu denken , das gar schnell über manche Familie hereingebrochen
war . Aber die lähmende Schwere , die sich aus ihr Gemüt gelegt
hatte an dem Tage , als die Kriegsfurie mit Windeseile daber -
gerast kam , wich doch nie von ihr . Langsam , langsam verging der
lange , lange Winter . Franzens Briefe ließen selten lange auf
sich warten . Sie kamen auch noch , als die Maiensonne die Natur
zu neuem Leben weckte . Dann aber blieben sie aus .

Im Juli war ' S. Annemarie saß im Gärtchen auf der kleinen
Lank und ließ ihren Buben aus den Knien reiten .

stiopp , hopp . Reiter , wenn er fällt , dann schreit er .
Fällt er in den Graben , fressen ihn die Raben ,
Fällt er in den Sumpf ,
Da macht das Wasser plumps ?

„ Pumps ! " jauchzte der kleine Strick und griff mit beiden
Händen in diö flimmernde Sonncnpxacht , als wolle er die Sonne
erhaschen .

'
,

„ Pumps ! " jauchzte Annemarie und grub ihren Lodenkopf in

des Buben Schoß . Sofort waren zwei kleine , dicke Patschhändchen
da , um mit Wonne in der welligen Flut zu zausen . Als Anne -
mark lachend den Kopf hob , stand der Bricfbote bor ihr , mit solch
todernstem Gesicht , daß Annemarie schauerte und das Kind vom

Schöße gleiten ließ .
Was weiter geschehen ? - - - Annemarie konnte sich ' » nicht

mehr so recht erinnern , als sie sich nach wochenlangein Kranken -
lager wieder erhob und nach dem Buben verlangte , so merk -
würdig kam ihr alles vor . Ihr Franz war doch tot , und sie lebte
noch und der Junge auch . Die Sonne schien »och immer , und die
Blumen blühten und dufteten , die Böglein sangen , die Hühner
gackerteir und verlangten ihr Futter , sogar der alte Wriesbote ging
täglich seine gewohnte Tour , nur brachte er nichts mehr für sie .

Zwei Jahre Weltkrieg . Am Ende der Stadt lieg ! eine große
Ziegelei . Ter hohe Schornstein raucht wie immer , die schweren
Schicbkarren mit der Stein - und Lchmlast beladen , sie karren noch
immer ihren gewohnten Weg , die fertigen Ziegel liegen fein sauber -
lieh geschichtet unter Dach und Fach — es ist alles wie einst , nur
sind es Frauen , die an Stelle der Männer all die schwere Arbeit
verrichten . Frauen mit müden Bewegungen , stumpfen Blicken und
vergrämten Gesichtern . Sogar im Keffelhausc steht eine junge
Frau , mechanisch schaufelt sie das schwarze Futter in den feurigen ,
Nimmersatten Rachen . Fliegt eine Schaufel Kohle in den glühenden
Schlund , dann steht die Heizerin einen Moment wie in rote Glut
getaucht , dann leuchten ein Paar nachtschwarzc Augen unheimlich
flackernd ans dem rußigen Angesicht , aber dos Leuchten , es kommt
nicht von innen heraus , �ttarr , unbeweglich bleibt das fein -
geschnittene , seht vom Kohlenstaub beschmutzte Gesicht , das wellige
Haar t >ersteckt sich scheu unter einer grauen KopMlle , eine graue
Jacke aus Sackleinen umhüllt ' die ' jugendliche Gestalt und nimmt
ibr jede Grazie . Die ' Lippen sind schmerzhaft zusammengepreßt .
cm herber Zug hat sich dvN eingegraben , wo ehemals das lustige ,
lose Lachen saß .

Annemarie ! Bist Du eö wirklich , Annemarie ? Sinnend steht
sie auf die Schaufel gestützt und stiert in den Hölleilschluud . Der
Schweiß rinnt ihr in großen Tropfen von der Stirn und läßt seine
ichmienge Spur zurück aus den eingefallenen Wangen . Minuten -
lang kann sie so stehen und träumen , bis sie wieder mechanisch den
Arm hobt und dem gierigen Rachen sein Quantum zuführt . Da
winkt eine Karrcvschiebcrin nach dem . Kesselhaus : Annemarie solle
mal hinauskommen . Müde lehnt Annemarie die Schansel an die
Wand und tritt hinaus in den leuchtenden Herbsttag . Ein alte -' .
Weiblcin kommt des Wegs , an der Hand einen kleine « Buben , der
anscheinend gar stolz die ersten Höschen trägt ! Ein wehes Lächeln
huscht über Annemaries rußiges Gesicht . Solttc das nickt — wahr¬
haftig — das ist ja die Pslegetrau mit ihrem Buben . „ Tag Auue -
iimric ! Das Wetter ist zu schön , da backt ick denn , so Jungchen .
nun wollen wer geh » Muttern besuchen . " Ter Bube aber sieht
die rußige Gestalt groß an . Aengstlich versteckt er das Händchen in
der Pflegefrau Rockfalten . Er will der schwarzen Frau doch nicht
„ Guten Tag " sagen , sie will ihm gewiß nur die schönen , roten
Mehlbeercn wegnehmen , die er unterwegs aufgesammelt hat . Als
die Böse ihn gar aus ihren Arm nehmen will , schreit er laut auf .

Annemarie treten die Tränen in die Augen . Es nützt nichts .
daß sie ihm zuspricht in den süßesten Koselautcn ; das Kind kennt
seine Mutter nicht . „ Was ein Wunder auch, " sagt die Pflegestau ,
" des Morgens um vier Uhr gedn Sie schon fort , und wenn Sie
wiederkommen , schläft er meist schon , bleibt bloß dis bißchen Sonn¬
tag — und überhaupt , so, wie Sic jetzt aussehn tun " -

„ So . wie Sie jetzt aussehn " — richtig , daß sie auch da » 6er »,
gcsscn konnte .

„ Wart nur , mein Jungcheu . ich geh gleich Deine Mutter
holen, " scherzt Annemarie , und stürzt ins Kesselhaus . Erst schnell
nock? ein paar Schaufeln voll in den Höllenrachen und dann das
Kopftuch herunter , die Sackjacke weg . den Kopf ins klare Wasser ge¬
taucht und das Gesicht mit Seist bearbeitet , das ist das Werk eines
Augenblicks .

„ Guien Tag , mein Liebling ! " Lachend tritt Annemarie her -
aus . „ Bringst Deiner Mutter �solch schöne rote Beeren mit . Ei
sich doch , wie schön sie in der Sonne leuchten ! Mutter hat aber
auch etwas für den Jungen ? Sich nur den schönen Apfel / grad so
rot wie Deine Beeren ist er ! " Aus der Tiefe ihres Unterrocks hat
Annemarie den Apfel hervorgeholt . Mit beiden Händen greift der
Bube danach . Willig läßt er sich von der Mutter herzen und
küssen . Auf einem Steinhaufen sitzt Annemarie mit ihrem Buben .
Sie läßt sich von der Herbstsonne beschcinen , scherzt mit dem
Kleinen und vergißt darüber fast ihr saures Tagewerk .

Lange noch , nachdem die beiden gegangen sind , steht sie am Tor
und sieht die Allee entlang . Drei Tage noch , drei lange , saure
Tage , dann ist wieder Sonntag , dann darf sie ihren Buben wieder
herzen und küssen !

Der Photograph öer Planeten .
Unter den zahlreichen bedeiuenden amerikanischen Astroiwmett

nahm der soeben im Alter von til Jahren verstorbene Professor
Dr . Parcival Lowell , der Direktor der Flaggstaff - Sternwarte in

Arizona , eine besondere Stellung ein . Lowell vereinte in sich die
Phantasie des spekulativen Denkers mit der Exaktheit des wissen -
sckastlichcn Forschers , und er hatte dank diesen Eigenschorten be -
merkenswerte Erfolge zu verzeichnen . Sein Hauplarbeil - gebiet
bildete die Erforschung der äußeren Erscheinung aus den Planeten .
und besonders die Nearsiorschung hat durch Um wertvolle Förde¬
rung erfahren . Lowell hatte es sich zur Aufgabe gesetzt , die bis
vor wenigen Jahren von manchen europäischen Astronomen immer
nock bestrittene Sckiaparellische Entdeckung der sog . Marstanäle
zweifelsfrei - nachzuweisen ; er bediente sich zu diesem Zwecke d .■
Hilfsmittels der Photographie , bei der er ein neues Verfahren in
Anioendnng brachte . Das Verfahren baut sich auf demsrlbeu
Grundpfeiler auf , der auch bei der Beobachtung der Planeten der
ivichtigftc ist : Schärfe des Bildes bis in die äußersten Einzelheiten .
Tie ruhige , trockene und klare Luft iifldcr Arizonawüste kam feinen
Plmietenphotographien besonders zustatten , denen aiick Schi aea -
relli Anerkennung zollte . Mit einem Scklagc waren Eckiaparellis
Gegner widerlegt , die behauptet hatten , die Beobachtung der Mine¬
kanäle sei nickt » als eine optische Täuschung der Beobachter . Es
gelang Lowell während der besonders günssigen Marsoppofition
von lM9 sogar , das Auftreten de » ersten Winterstostes in den

antarktischen Regionen des Planeten photographisch nachzuweisen .
Es war gewissermaßen die erste aktuelle meteorologische Beoback -
tung auf einem fremden Himmelskörper . Lowell siellte auf Grund
seiner photographischen Wahrnehmungen die Tbcdrie auf . daß es
sich bei den Marskanälcn um großartige Vegetatiemsstreistn han¬
dele . erzeugt von denkenden Wesen durch die Ausnutzung des be -
schränkten Wasservorrais auf dem Nachbarplaneten , auf dem er
einen ununterbrochenen Transport der polaren Schmelzwässer von
Ven Polen zum Aequator annahm . � Auch die Erkenntnis von der
Physiognomie des Jupiter und des Saturn ist durch Lowell » Photo -
graphische Beobachtung erheblich gefördert worden . Vor sieben
Jahren weilte der amerikanische Gelehrte auf Einladung Direktor
Dr . Archcnholds in Berlin und hielt am 23 . April 1910 im großen
Hörsaal der Trept otv - Steriüvarte einen öfstlüsichen Vor ! rag über
seine Planetenforschungen , Die Flaggstaff - Sternwarte hat er aus
eigenen Mitteln erbaut .

_

Ein Jubiläum öer Steinkohle .
ES ist ein eigenartige » Zusammentreffen , daß gerade in diesem

Jahre , wo die Kohlenknappheit sich so unangenehm fühlbar mach : .
da » GOOjähnge Jubiläum der Steinkohle in Essen gefeiert werden
löimtc . An » dem Jahre 1317 datiert nämlich die erste urlundlicho
Erwähnung von Steinkohlen in Essen , da » damals noch ein b; -
scheidene » Landstädtckcn , allerdings mit einer angeiehenen sreiwelt -
lichen Abtei , war . In der aus dem erwähnten Jahre herrührenden
Stiflungsurkilnde des Hospital » zum heiligen Geist , de » nock beute
bestehenden städtischen Spital » für alte Leute , heißt c » nämlich :
„ Den Raum vor dem Zimmer der Haushälterinnen mögen
alle Brüder zum Niederlegen de » Holze » und der Kohlen stur -
bonmu ) benutzen . " Mit diesem Wort sind jedenfalls Steinkohlen
gemeint , da Holzkohlen für Schmiedebetriebc gebraucht wurden .
In Belgien hatte man die Steinkohle schon viel früher entdeckt , denn
in Lüttich wird sie z. 23. schon im Jahre 1198 erwähnt , und zwar
als „ schwarze Erde , die zum Feucrmachcn vorzüglich geeignet ist ".
Daß sich der Gebrauch der Steinkohle so laugsam ausdehnte , . erklärt
sich au » der Tatsache , daß inan noch überall genügend Holz zum
Brennen hatte und Steinkohlen nur ausnahmsweise benutzte . Die .
Kohlenflöze treten übrigens im Rubrtal zutage , st daß deren Eni -
dcckuug schon durch Zufall leicht möglich war .

Infolge der Zunahme der Bevölkerung und des Aufkommens
de » Schmiedegewerbe » war Holznrongel eingetreten , und dadurch
wurde der Kohlenbergbau gefördert . Er kam am Ende des 10. Iaht -
hundert » sogar in volle Blüte , obschon damals . Ivo jeder auf feinem
Grund , Boden die Kohlen an » der Erde grub , und von einer eigentlichen
Bergbaukunst noch keine Rede war . Erst als größere Mengen vor -
braucht wurden , bildeten sich Gewerkschaften im Bergbau . Tie
Stürme des Dreißigjährigen Kriege » vernichteten aber die viel¬

versprechenden Ansänge des Bergbaues , und wenn bann auch wieder
neue Zechen gegründet wurden , st war doch erst feit der Mitte des
18. Jahrhunderts wieder ein Aufschwung zu verzeichnen . Tieker in die
Erde dringen konnte man erst , als Dampfmaschinen für die . Fördemng
crsimden waren , aber erst seit den dreißiger Jahren des 19. Jahr¬
hunderts fing man allgemein auf den Zechen au , Dampfmaschinen
aufzustellen . Seither konnte man auch die von Niergel überlagerten
reichen Kohlenflöze an der Emscher und an der Lippe erschließen , und
gerade vor dein jetzigen Kriege hatte die Kohlenförderung in diesem
Gebiet die gewaltige Menge von 109 Millionen Tonnen jährlich über -
schritten . Der Schwerpunkt de » Kohlenbergbaues bat sich inzwischen
von der Ruhr nach der Einscher verzogen und wird später an der

Lippe zu suchen sein . Essen bat aber trotzdem seine Bedeutung alz
Mittelpunkt des RuhrkoblengebietS erhalten .

ivj Der polizeimeister .
Ein russischer Polizeiroman

von Gabrycla Zapvlska .

XI .
Justu , Dienstmädchen in Horslis Hause . — Die Alten und die Junam . —

TaS Projekt des Protestes reist .

5? achdem Jossele PinkaS seine „Geschäfte " bei dem Polizei -
nieister erledigt hatte , eilte er wie auf Flügeln inZ Hotel .
Der Wirt war schon längst aufgestanden , ging im Hof herum
und schalt mit den Fuhrleuten , die diese Rächt in den Ställen

übernachteten . Er tat es jedoch mit einer gewissen Würde ,
die zu semenl anständigen Aeußcren patzte . Man sah es
diesem Menschen an . datz er mit großen Schritten einem Der -

mögen zustrebte .
Jossele Pinkas begegnete bor dem Tore Barlamow .

Ter Polizist war grimmig , nicht ausgeschlafen und schleppte
mit Mühe seinen unförmigen Bauch . Jossele sprang auf
ihn zu .

„ Zcstastwnjts ( Guten Ta ) , Barlamow ! " rief er , »gehen
Sic heute lieber nicht zum Herrn Polizeimeister . Markowski

sagte mir . er fei Ihnen böse . Sie hätten sich beinahe selbst
in eine schlimme Sache verwickeln und den Herrn Polizei -
meister mit hineinreitzen können . Aber er ist ein recht -
schafiener Mann , er hat Sie gerettet . Wir haben ihm dabei

geholfen . "
Barlamow hörte gleichgültig zu und sagte :
„ Xsplevat ! ( Ist mir schnuppe ) . "
„ Nu " , fuhr Jossele fort , „ und was geben Sic mir dafür ,

baß ich Sie aus dieser Geschichte rein gewaschen habe ? "
„ Du ? "
„ Nu geWitz , ich war ' s doch , der den Herrn Polizeikommissar

und den Herrn Markowski benachrichtigt hat und den Herrn
aus Krakau so lange durch den Schlamm geschleppt , bis die
anderen von . Muttern� auLgokniffen waren . Das habe ich
alles so gedeichselt .

Barlamow seufzte , griff in die Tasche und schüttelte Pinkas
ein paar Kupfermünzen in die Hand . PinkaS machte eine un -

zufriedene Miene .

„Ei . Barlamow , Sie sind geizig geworden ! Das ist
schlecht �

Aber er konnte nicht weitersprechen , denn vom Wall her
ertönte ein gellender Schrei .

„ Sind heute unsere Leute bei der Arbeit ? " fragte Pinkas
leise Barlamow .

Der Polizist nickte mit dem Kopf .
„ Sie machen nicht viel . Nur ein kleines Kunststückchen .

Sie werden dem Bauern die Augen zuhalten und fragen :
. Wer bin ich ? " Inzwischen sucht ihm ein anderer die

Taschen ab . "

Pinkas sperrte den Mund vor Staunen auf .
„ Nu , nu, " schnalzte er , „ >ocr hat das ausgedacht ? "
y

„ Ein Mordskerl ! Was der für Ideen hat ! "
Der Schrei wiederholte sich aber . Die Passanten achteten

nicht einmal darauf .
Barlamow schickte sich an zu gehen .
„ Leb wohl , Jude, " sagte er zu dem Musikauicn .

Dieser hörte aber nicht mehr auf ihn , deizn seine Auf -
mcrksamkcit wurde durch eine Frauengestalstxdie sich dem

Hotel näherte , in Anspruch genommen . ES war ein junges ,
ziemlich hübsches Mädchen , aber mit welkem , blassem Gesicht .
Sie war wie ein Stubenmädchen gekleidet , aber eine auf -
fallend gebundene rote Schleife und der sorgfältig frisierte

Kopf mächten sie dem Typus einer in Nachtlokalen bedienen -

den Kellnerin ähnlich . Sic kam auf das Hotel zu und hielt
einen Brief in der Hand . Als Joffele sie erblickte , eilte er

auf sie zu :
„ Wohin , Fräulein Juzia ?" . fragte er neugierig .

Die Person kniff ihre blauen Kalbsaugen zusammen und
erwiderte überlegen :

„ Was geht das dich an , räudiger Kerl ? "
Aber Jojselc blieb höflich .
„ Mich geht ' s nichts an . Nur ließ Markowski Ihnen

sagen , mein Fräulein , daß er sehr böse ist , weil Sip zwei
Tage nicht bei ihm waren . "

„ Der Schlag soll ihn treffen , deinen Markowski, " rief sie
wütend .

„ Wenn ich nicht gekommen bin , haste ich eben keine

Lust . "

„ Nu , das kann sein, " erwiderte Jossele , „ aber sie sollten
es nicht tun , Fräulein , er hat Sie aus dem Restaurant der
Metolkowske losgekauft , Ihre Schulden bezahlt , neue Kleider

angeschafft und Sie hierher gebracht . "
„ Sieh mal an , ein großes Glück ! " prahlte Juzia . „ Dort

haben sich die Studenten und Offiziere meinettvegcn geschossen ?
So ein Wachtmeister ist für mich keine wichtige Persönlichkeit .
Jetzt hat er mich noch in Dienst geschickt . "

Jossele sah sich nach allen Seiten um .

„ Sie wissen doch , Fräulein Juzia , cS ist nur vorüber -

gehend, " flüsterte er , „ Markowski konnte es keinem anderen
anvertrauen . Er wird Sie nobel entschädigen . "

„ Ach , Vögel auf dem Dach ! "
„ Nu . ich garantiere , er ist ein anständiger Mann ! Gehen

sie noch heute zu ihm , Fräulein ! "

„ Ich kann ja nicht , wir haben Besuch . Der Herr au »
Krakau ist bei uns zu Tisch geladen . Ich bringe " ihm ja
diesen Brief .

„ Nu , nu . Also gut ! Dann müssen Sic die Ohren spitzen
und scharf aufpassen . Und was Sie über Herrn Tagejew
oder über Herrn Markowski hören , müssen Sie genau behalten
und wiederholen . "

„ Bis jetzt habe ich noch nichts gehört . Sie nehmen sich
sehr in acht . "

„ Passen Sie nur gut auf , dann wird ihnen alles

Jnachtnehmen nichts helfen . Alls Wiedersehen , liebes

Fräulein ! "

Jetzt trippelte Jossele zu Isaak Feinbubc . Nach cincr
Weile berieten und berechneten beide , wie teuer ma » die neuen

Flaggen verkaufen und wieviel man Tagejew davon als

Schmiergeld abtreten könnte .

Inzwischen hatte Fräulein Juzia den Flur betreten und

klopfte an Klitzkis Tür . In demselben Augenblick ertönte im

Nebenzimmer "ein Revolverschuß . Der „ verpfändete " Ossizier
meldete auf diese Weise dem Kellner , daß er erwacht war und
Tee trinkeil wollte .

Älitzki sprang aus dem Bett und nahm Juzia durch
die Türspalte den Bries ab . Es waren einige Zeilen
von Janka , die die Einladung zu Mittag erneuerte und

sich erkundigte , ob . ihm in der Nacht nichts Böses zu «
gestoßen sei. ' Forts , folgt . )



Direlliou Mas K einharcH ;

Deutsches Theater .
I ' /jühr ; Flcarni « Hochzeit

Kammersplele .
T' /j Uhr : Das Konzert .

Volksbliline . 5KK
T' /jUhr : Hachetb .

£essittg - 7heafer .
Direktioo

7 Uhr Epißflt .
Victoi Barnowskv

Mnaik von
Boethovcn .

Egmont .Sonnabeari

Seiilseh . Künstler - Theater .
Allabendlich 7' / » Uhr :

Der ttclHebegielter .

Thealsr i. d. Königgralzerslr ,
Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

" ' ItV . : Jan der Wunderbare

Kovnödienhaus
l ' l , Uhr : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater
7' / » Uhr : Auf Flügeln des Gesanges

Theater für Freitag ,
Ueutscbes Opernhaar , Charlottcnb .

'

URANIA
TaubenstraDe 48/19 .

8 Uhr :

Der Baikanzug
ond die befreite Donau.

6- . ' - u. : lohengriu .
Friedrich - Wilhelfflitädt . Theater .

Das Dreimäderihaus .

Kebr . H6FFRf6id " ' r,,eater
Heute T/ , Uhr zum ersten Male :

Der Stolz der Familie .
Sohwauk mit Gesang in 3 Akten ,

Kleines Theater

smu : Am Teeliscli .

Komische Oper
u/ , uhr : Der Puszfa - Kavaller .
Sonntag 3J ; 4Uhr : Heimal .

Lustspielhaus
vi , uu Die schöne Kubanerin .

Neues Operettenhaus
Kassantelephon ; forden 28t .

vuu . : Der Soldat der Marie .

7 Uhr
10 Min .
Sonntag

lö . Februar .

Metropol - Theater

Die Gsardastürstin .
,3 Uhr : Die Kaiserin .

Residenz - Theater

u�vDie Warschauer Zitadelle
Schiller - Theater « .

vi , u. : Der Faniillenlag
Schi llcr - Th . Cbnr tot ten bj ».

vi , uhr : will uod Wlebke .
Thalia - Theater .

tv , u . : Das Vagabundenmädel .
Theater am \ oIlendarfpl

vi , u . : Biaue Jungens .
Theater des Westen «

7*1, ü . : Die Fahrt ins Glück
mit Guido Thielscher

Triauon - Theater

vi . u . : Willis Hochzeitstag .
Clrcus TSf

Musdi
Heute so' . vio täglich 7' f , Uhr
die von Publikum und Presse
überaus boit . aufgenommeno
Riesen - Pracht - Wass�i - Pantomime

Die versunkene Stadt
in 1 Vorsp . u. 4 Akten nach der
Vinetalcgende frei bearbeitet u.
inszeniert v. Paula Busch .

Besonders hervorzuheben :
0. gr . Sturzwastoriall v. d. Zirkus¬

kuppel u. Untergang der Stadt
Da* mysl . Wiedorauttauchen ders .
Die Bewohner in all Getier , leb.

Hühnern , Katzen usw entsteig .
wohl u. munter der Unterwelt .

fiea! Kolossaler Manege -
Wasser - Effekt

Das NUenballett Im
wellen bewegten Waaser der Arena

( patantamti gesch, ) .
Vorh . daa gr . Zirkusprogramm .

Ziikns A. Sclmmann
Der Zirkus ist gut geheizt .

Heute u. täglich ands . fl , Uhr
( Eüüeß 7 Uhr ) ;

Das grolle glänzende Zirkus¬
programm und die großartig
inszoniorto Ansst . - Pantoinime

Die Seeräuber
m. d. p rächt u. märchenhaften

PrnnUVeiit .

Jed . Konntag 2 gr . Vorstellungen .
3 Uhr u. VI , Uhr.

Kochmittags I Kind frei .
Billetts ab Freitag an der

Zirknskosso zu haben .

VIKTORJA - THEATER
J ( Sanetaouci ) KottbuserStr . 6 j
( Telephon Hchbhn - HItst
'

MontzpUlSll Kottbus . Ior |

gtosste muisritiroaEssuitsauu oen enoe

Täglich Abendvorstellung
um 7' l , Uhr .

Lillebirs Hochzeitsreise .

Aegypt Burleske in 7 Bildern .

Inszenierung von
Max Reinhardt .

Hauptdarsteller :
Hans Wassmann ,

Ijillebil Christensen ,
Eatta Sterna , Ernst Matray .

Hierzu das

große Varietd - Programm .

Mittw . , Sonnabds . . Sonntags
je 2 Vorstellungen . 3' / , n. T' /jU .

Wochentags nachmittags
Vorzugspreise .

Apollo
rettPHlCttSTR - AN DtB - KOCH 5TB-

Anfang Uhr .

Neues

Februarprogramm .
Dazu

Neptun auf Reisen.
Ausstattungsposse i . 8 Bildern

StOrmlsche Heiterkeit !

Praohtv . Kostüme u. Dekorationen .

Reiehshallen - TheateF .
Stettiner Sänger.
„Caharet fElilgraQu

Anfang 7' / , Uhr .

Sonntag
nachmitt . 3 Uhr :

Vorstellung zu
ermU . Preisen !

leoesProgrannn

| Vorverkauf : Hsgenbeckkassc |
Kottbus . St . 6 u. Wertheim .

RosesTheater .
VI , Ufer : Zum criif " Male :

Der fidele Bauer .

Walbatta - Tlieater .
7' l , Uhr : Zum erften Maie :

Das Glücksmädel .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 7' / , Uhr .

Um 7' / , Uhr : ipuntes Programm .
Um 8' ! - Uftr ; Tie Schlagerpofle

Einzig i » Aron - Berlin

Zwei helle Berliner
Berliner Humor — Berliner Figuren
Sonntag 4 Uhr : Einer vom U- Boot .

Possen - Theater .

Täglich VI , Uhr :

Der fliegende Holländer .

Der alle Wölfl .

Admiralspalasl .

Schlittschuhläufer - Ualletl
a. d. Oper „ Oer Prophet ' '

und

Trau fanfasle .
Vorzügl . Küche . Anfang 7' /, .

JC
Berliner Konzerthaus .

n &aerstr . HS . Zimmersdr . UO/Ol .

Heute : Großes Konzert
Besten de * Berliner Homiepathischen Kranken -zum

hauses , Berlir - Liohterfelde . CarstennstraBe 58.
Mitwirkende : Frau Agnes Hflnel - Tallard , Konzertaängorin . Frl . Lucia
Olowickl , Konzerteän garin . Frl . leanne Robert , Eezitation . Herr Paul

SohmidL Meisterharmonium „ Diminator " . Grall - Voreln , Chormoister :
Kgl . Hof - und Domsänger Herr Georg Müller .

Bsrliaer Konzerthaus - Orchester , Leitor : Komponist Frz v. Blon .
— KUn « tlerl « chc Leitung : Frl . Henriette Llebert .

Aofpjjg 7' lt ' ühi . Eintritt 50 Pf . und 1 31 . für reservierten Platz
Alle Vergünstigungen aufgehoben !

i

i

8;tß KatloDal -BtEaterlBfa
Studeute « lieb che «.
L/pevcttc IN 3 '.' !!! Muf . u. Bramme .
Anweis , gült f. t - fiAers . b. 17. Febr .

Pa : feil 0,7 . % Sessel 1, — ,
Crdieftcr�cficl IAO.

Vorverk ad u. ab KU. abdä .

Tägl . Tln Sonnt . 31/, u. 7*1,
Der cSoktvollo Telefonschorz :

„Hallo, wer dort ?"
Dazu : Berl . Typen m. B. Steidl

a Müund Anna
d. neue

ülIer - Lincke
Febr . - Progr .

% olgt - Theater .
Badstr 58. Täglich VI , Uhr :

In Leid und Freud .
Sonnab : Der Dahn der Wildnis .

Benefiz für Alexander Gawenda .
Sonntag . 18. Februar , n chm. 3 Uhr :

Griseldis . ein edle * Frauenherz .
Slbfiih « 7 Ubr ; In S*ctb und Freud .

* samma

Möbelfabrik Hob. Seelisch
BERLIN 0 112 . Rigaer Str . 71 —73a

empfiehlt gute preiswerte 71 o hei
noch zu billigen Preisen .

154 Musterräume .
Lagerräume : 6696 Q - Meter groß .

Besichtigung ohne Kaufzwang gestattet .
illustrierte Kataloge Nr 13 gratis und franko !
I Monntags v . 18 —i Uhr geitlfnet .

Verkäufe

GewerK sch astshan s .
Sonntag » den 18 . Februar 1917 , im großen Saal :

WU " prülilingskest " WS
des kerliuer Sängerchors

zum Besten der Im Felde stehenden mtgllodcr .
Gelungen uon 60 Sängern .

Du fernes Land . . . . . . . . . . . .von Uthmaun .
Auf dem Meer . . . . . .von Heinemann .
Badische Volksweise . . . . .. . . . . .von Wolfram .

Mitwirfezide : Da » Kelreetef « . 3fox Areas am Flügel , Cierdl
Gold , Biotine , Proiessor Fmi , Cello .

Porie ««" ofai i�lll�Tsber - yusrttztt , Fränzi Bore ,
Irma Traum , Giovanni Tarisi . iinü6 «trei ?«t .

Sonntag mittag :

Pelzgarniturea ! Sfunfäflolaä !
FuchSgat - niluren ! Upossumnolas !
Müssen ! Betienverkau ! Herrengarde -
rohe ! Ubrenoerlani ! Schmuckfachen !
Waren aller Art ! Allerbilligfie Prei ' e!
Leihhaus ! Baislbauerftrahe 7.

Hühnersubve

. . . . . . .

0,25
usumet Stauf mit Beilage , 2,00
ayr . Lederknödel m. Sauerkohl 2,00

Rehbraten 2,50
Sierlänbcr Csnte

. . . . . .

ÜAO
Saint 0,30 , . «äse . . . . .0,75

Ein sehr billiger Schnellverkaus .
Heute von tv Uhr vormittags bis 7 Uhr abends
kommen ein großer Posten �ettgänse und Holländer ?sett -

Hühner zu den niedrigsten Tagespreisen zum Perkaus .

Täglich ein großes Quantum Hühnerbrühe n Liter VO Pf .

JJfrwflltungsflfllf Drrlin . N 54, Gnirnfir . 83 —85
Gesehästszcft von 9 —1 Ubr und von t —7 Uhr .

Telephon ; Amt Norden 185, 123«. 1967 , 9714 .

Tcpvidi - Dbemas . Oranieünr . 44
Ivottbillig tarbtebierbaftt Teoviche ,
Gardinen . BorwärtSleiern 5 PtozeM
Extraradatt 64 -

Leibdaus Mörfvvia « 5ha oer -
kaust SkunkSstofas , Muffen . Marder ,
Retz . Alaska . Blau - und Veigsüchje ,
Pelzmäntel , Wagenvelzr , Plüsch - und
AslraibaninSntcl . Kostüme . Ulhcr .
GelcgenbeitSkäusc von Kavalieren
im Versatz gewesene . tacke!! - , Rock
Anzüge . Ulster , teils aus Seide ,
Extra - Angebot in Lombard geweiener
Teppiche . Gardinen , Portieren , Betten ,
Uhren , Brillanten , enorm billig . Leih.
haus Moritzpiatz 58a . ,

Sektkorken 22' / , Psennig , Wein -
korken bis 3 Pfennig , aller Art ,
Siballvlattei : , Waizen . jeden Polten ,

kaust böchftzahlend Matthäus , Alle
Leipzigerstraee 21.

Äetnökftrnfß Z�Mark , Standök
i Mark , La e zirka 4 Mark . Waas .
rein , per K' Io 6 Marl , Paraffin ,
Ceresw . Colosonium . Terpentin ,
Terpentitt - Ersatz ka»' e auch lleinftc
Mengen . C. Ub ticke. Berk n
?Idalbcriitra ! ie 76. Moritzicka » 494. -

Pefzgarnttnren k Fuchsgarmturen :
SkunlsstolaS . Pcljmuffcn , Betten .
ocilauf , Herrengerdeiobe , Sckmuck
fachen , alles extrabillig . Leihhaus
Kottbuierdamm 2. neben <tanoori .

Heidemann .Hndnerfuttcr .
kölln , Hobrechlstratze ' 23.

Neu
11/17 '

Gitarren 12, —. Prima Oualitäl 25 . —.
Unterricht 6, — Monalehanorar .
Notcnlagcr . eingespielte Orchester »
geiae mit Zubebör 30, — ,

' Solo -
oioline 50 . —. Ernst , Oranicn -
' trage 166 411. -

Sonntag , den 17 . Februar , vormittags tv Uhr .
im Gewerkschaftöhaus , Engelufer 15 , Saal 1 :

HtT Versammlung
aller Kollegen , welche in de » zur

Vtts -Krallkkukasst derZchlofferoud vkmaudtell Kewerbe

gehörenden Betriebe beschäftigt sind .
Tagesordnung :

IBMH

Teppiclie , Portieren , Steppdecken .
Gardinen , Tischdecken , Diwandecken .
dilligst . VarwäriSIescr Eritaradalt .
PoiSdgmerslrage 109, Fischer .

» aovei

Vornehmes , elegantes Herren -
zimmer , beste Tisckilergrbeil , mit scbr
reicher Schnitzerei und Kristall -
oerglaiung billig abzugeben . Ber .
lincr Möbelhaus . Skalitzcrstrage 25.
Hochbahn Kotlbuserlor . *

Boruchmes elegaittcs Herren¬
zimmer , nach Liüiisllcreiitwuri . kom¬
plett 985, —- UiikzückciidcS Speiic - -
z ' mmer , ganz runde moderne Form .
komplett 1 ! 38 . —. Regulär bedeulend
tetner . rßesichtigung lohnt Möbel¬
haus Osten , nur AndteaSstratze 30.

Musikinsirumente

Btoline . cistilassige . verkauft billig
Bogdan , Bülowstraffr 32 1.

Manbollac 48?- - . crst�liaifigc AnS »
ührung cü, —, Konzertlaute 45,

Die Srankenvetficherung — WöchnerinneubiTse vor , während und
nach dem Kriege . Rcscrcnt : ReichStagSabgeordneter O. Büchner .
Ausstellung der Kandidaten zur AuSschutzwaht .

Bei der Wichtigkeit der Tagexordnong int es Pflicht

Jede « Kollegen , pünktlich zu erscheinen .

Werte Kollegen !

Durch Einberufung zum Militär ist die Zahl dcr ZluSichuß -

Mitglieder der Lrts - Krautenkafsc der Schloffer unter das geietz - -

Uch vorgeschriebene Mindestmaß zusammengeschmolzen , deshalb ist es

notwendig , daß Ersatzwahlen stattfinden .

In der Voraus ' etzung , daß die alten Mitglieder dcr Kranken -

lasse Interesse daran haben , daß geeignefe Kollegen in den AuSichuß

gewählt werden , eriuSen wir , uns einige Kollegen aus den Werk -

lätten , die sich bereit erklären , das Amt anzunehmen , in der Ver -

ammlung vorzuschlagen und entsprechendes Formular daselbst auS -

süllt abzugeben . _

Sonntag , den 18 . Februar 1917 , vormittags 10 Uhr ,
in den Ninfitcr - Festsälen , Kaiser - Wilhclm - Str . 31 . groß . Saal :

Branchen - Versammlung
dtl WtckskllWllchtr , Wechtülischltifer, Eiunchtkr sowie

oller als Jigaretttamaschmeuföhrtr beschäftigt. Kollegen.
Tagesordnung :

Kortsetmug der vertagten Brauchen - Bersammlung vom

Ä8 . Januar 1917 .

SMT ' Ohne MUgliedSbuch kein Eintritt . riWfu
Da * Erschclncu aller Kollegen Ist unbedingt

crtorderllcb .

Sonntag , dcu 18 . Februar 1917 , vormittags 10 Uhr ,
im Lokal von Glicfing , Wafsertor - Strafte Str . 08 :

Versammlung
aller in Ziaksiindergießereiea beschäftigte « Kießer ,

Abschneider, Schmelier, Arbeiter n . soast. Seschäftigten .
Tagesordnung : 430 ' S

1. Erhalten wir bei Materialmangel eine Entschädigung ?
2. VeibandS - und Bratichenangelezenheiten .
3. BerschicdcneS .

VoUnflhilge * Fr seheinen i * t dringend notwendig .

Sonntag , den 18 . Februar 1917 , vormittags 9� Uhr .

im Eewcrkschaftshaus » Engelofer Nr . 15 » Saal �1 :

lllgrarint ötanift tn-öttfoniiBlttiig
der Rohrleger und Helfer

Tagesordnung :

Bericht über die Verhandlungen mit den Arbeit -

gebern wegen Verlängerung des Tarifvertrages .
Zahlreiches Erscheinen aller Kollegen erwartet

Tic crtsverwaltnng .

Ksufgesueke
PiatfnadläUr : Stamm bis 7. 30.

Zahngebiffe ! Zchmuckiachen ! Ketten !
Ringe ! MUitärtresscn ! i�Iühstrutnpf -
aickc ! Flluiabsälle ! böchstrnblend !
Silbcrschmelzere, . Meiall - EmkausS «
bureau . Wcherftratze 3l . Tekepbon
?ttcrander 4243 . 98 *

ÄietaUkchmclzc Cohn kamt auch
Schmucksachen ! ' Alübst : umpiasche !
Militärtreslen ! Bestecke ! Kellen !
Ringe ! usw. lwchslzakleud . Händler
VolzugSpreisc ! Brunneusttasje 25 und
Neukölln , Berlitierstratze 76. . *

ÄenenwachS, rein ,
Ztivfin , Paraffin ,

LeinSlnrnts ,
Borax , iloval .
sämtliche Oellacke , Schellack , Terpen
ttnerjatz und äbnstches laus ! , höchste
Pieisr zahlend , Aoltcr , Thaerslratze 6.
Königsladt 335 " . _ _ _ ft

Leinölfirnis . HUo 8 Mark , sowie
Standöl , Kiid L Mark , Lopal . Eet est »,
Parasji » kaust Köckistzahlend , selbst
klcuiftc Mengen , Farben ntduftrie Box -
Hagener Strafe 21c , zwischen War -
schauet - und Niederbaruimstrage .~

SpärtneeäTe i Kupier ! Messt nz I
Antimon ! Zimt ! kaust für S- icgS -
lieferung der KriegSmekall « Aktien -
geielllchatt , augerdem kaufe Zahn -
gebistcl Plalwabsälle 7&) . Schmelze
Ehristionat , Küpcnickcrftratze Wo
kgegenübet Maiiteuffelstraffei . �

Lacke jeder Art , auch Emailletackc ,
Silo 4 Mark , tauft , leibst ffeinste
Mengen , Farbeniitduitrie Boxhagener
Straxe 24 c, zwiichcn Sarschaucr - und
Niederbarnimsiragc . *

Plattnadfölle bis 7,50 Mark uro
Sramut . (Gekrätze , Erze , Ereilen ,
Bestecke , Tasklan ' sätzc . SchmuckiachkN ,
Ketten , Ringe , Uhren , pdotograpdi che
Rückstände . Filmab ' älle , Rairon -
bäder usw. kaust Srob . Berlin ,
Kövenicker ' traze . 9, Telephon
Mpi . S47S. Ewcne Schmelze , dtreile
Berwcrwng . Bcrtrcterbeiuch . 12/18 "

Unterricht
tfngliidtcn ttnrerttcht im An

länger und Forlgeschrilienc , idwic
deutsche und iranzös . sche Stuttden er -
teilt tS. ©tsnentn , cbariottcntmrg ,
Stuttgart ervla * 6. ( Ritrrenoattä l \ .

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Heizer , tüchtige , loiort gelucht .
Meldungen im Maschinenbaus .
A. Fandots tt . So. , Brunncnitr . 19,21 .

Kerbmetcker - lNebllst : : , auf 98«: ' ,
FTcchtciinnen für Drillinge verlangt
Saldcniarittaße 18. f

Zterkäuierinneu , tü fitige , für
Kcistwarcn , Tapisserie , Kurzwaren ,
ZSollmarcn , Unlcrwöiche . Leinen - und
Baumwollwarcti joiart gc' ucht . Mcl -
düngen von 1— 2 Uhr mittags oder

Uhr abends . A. Zandvn u. Co .
Belle >Ziaianccstrai >e 1/2. _

*

( Bamirrcrtnnen . luchlige . so: ort
gesucht . Meldungen ron 1 —2 Ubr
mittags oder 6 —7 Uhr abends .
?l. Fandors u. Cr. . BeUe- Alliancc -
straffe 1/2.

' Z> itungsauSträgeri » loson vcr�
langt . ,Bo : wärtv ' ' - Svedit ! oii . Berlin -
Schöneberg . Reimngcrllraffe 9. _ _

*

ZcV ' lngsaustragrri « fosört ver¬
langt . KorwärtS - Spedition Reukölln .
Siegfriedstraffe 28/29 . -

ZeitungsauSträgertn foiorl per «
langt . . BorwärlS ' - Spedilion Pankow ,
Mühlcnltraffe 30

_ _ _
• *

""ZeTt mk gsau str itg c rin fosört Ott «
.aitr. t . �Borwärts " - Spedtlion SRatlus -
straffe 36.

_ _ _ _

*

tnnSborf
Kicnaff .

_ fronen inr v '
und Baidmaimslust ' acht
Borfigwalde . Räuschstraffe 10.

Zcituugsansträgertn sofort ver .
langt „ Vonvörls ' ' - Spcdttwn Tempel -
bos, Katler - Vilbelmltraffe 74, Ecke
ZSerderstraffe .

_ _ _ _ _ _

_
•

ZcitBngöfrancn verlangt ( otoit
Spedition Kreisenbagenerstraffr 22. ,

ZcTtüngeträgecin net langt . Bor «
w,irtS " - ? lusgaben «llePrmzenltraffe3l .
tjof rechts parterre . _ _ _

'

Zettungsäusträgerinuen luch"
sofort Heinrich , Neukölln , Neckar -
stragc 2.

luctit . 4Serkzeuguiachcr . Maschtr . cn -
n. vanschloflrr ftellcn sofort ein gegen
hohen Lvbn für dring . SriegSaibett

Tit . Schmidt & Herkenrath ,
Berlin . Reinidendurf - West .

Blankcstr . Z/K . 5/10 *

Maurer « . Arbeiter . �ctt
sofort verlangt Neubau IL. Lorenz
A. - G. . Tcnipclhos , LrdenSmcislers ! : .
Zu melden beim Polier Krüger . "

Monteure
Slarkstrom - Aulogen suchen

Itzei ' » A Fo . .
167 7b Kailcr »llee » Z.

Sprifterin Bereiricha, . »-

/Lange 8i : b«iiit ?ör 8-. Gräff,

Sebastianstr . 18 . l «79l >a

Sauarbeiter , Zemeutierer ,
Zimmerleute und Arbeiterinnen

per sofort gesucht .
Zu melden Sei für Beton - und Monterban . TiemcnSRode .

Band urea » Brunnenftratze . nebe » der Feuerwache . _ 12/15 »

Sic suchen für dauernde Beschäftigung
unseren Betrieb

und bei gutem Lohn für
12/20 '

ungelernte Arbeiter und ?latzarbeiter
in grötzerer Zahl . Reisegeld wird bedingungSwefie vergütet . Arbett -

suchende wollen sich schrittlich oder mündlich wenden an :

Arbeiterannahmestelle
der

Pulverfabrik Premnitz ,
Rathenow . Vahnhosstr . 22 .

Jltäursr u » d Arbeiter t » » « « einige JHihßrß
für die Bauausführung eines gräfferen KriegSbaueS In Provinffstadt für

sofort gesucht . Quartier und Verpflegung wird geliesert . *

W . Dannenberg , Maurermeister , PrltnwaUc .



die Wirkungen öer Seesperre .
Ein U- öoot vernichtet 35 000 Tonnen .

Berlin , 15 . Februar . Das N- Boot , dessen bisherigen
Erfolge am 9. Februar mit 16 000 TouS bekanntgegeben
wurden , hat im ganzen 35 000 Brutto . Register .
Tons versrukt .

Erlaß ües Kaifers zum U- Soot - Kr ' ea .
Berlin , IS . Februar . DaS . MarineverordnungSb ' ait " vom

lö . Februar veröffentlicht folgenden Befehl 2r . Majestät des Kaisers :
An Meine Marine !

In dem bevorstehenden Entscheidungskampfe fällt Meiner
Marine die Aufgabe zu. das englische Kriegsmittel der AuShunge -
rung , mit dem unser gehässigster und hartnäckigster Feind daS
deutsche Volk niederzwingen will , gegen ihn und seine Verbündeten

zu kehren durch Bekämpfung ihres Seeverkehrs mit allen zu Gc -
böte stehenden Mitteln . Hierbei werden die Untersee -
boote in erster Reihe stehen . Ich erwarte , daß diese in
weiser Voraussicht technisch überlegen entwickelte , auf leistungs -
fähige und leistungSfreudigc Werften gestützte Waffe , im Zusammen »
Ivirkcn mit allen anderen Kampfmitteln der Marine und getragen
von dem Geiste , der sie im ganzen Verlaufe des Kriege ? zu glän¬
zenden Taten befähigt hat . den Kriegswillen unserer
Gegner brechen wird

Großes Hauptquartier , den 1. Februar lö ! 7.

_ Wilhelm .

Die Güterstauung in amerikanischen Häfen
unö Gahnhöfen .

Lo udou , 15 . Februar . Die „ TiwrS " erfährt im ? New Uork ,
daß in de » amerikanische « Häfen und Bahnhöfen infolge der Weigerung
der amerikanischen nnd anderer neutraler Schiffe , über den Ozean z »
fahren , eine gewaltige Güterstauung eingetreten sei . Man glaubt .
daß ungctähr c n e Million Tonnen Stahl in New Jork
lagert . Viele Güterzüge können nicht ausgeladeu werden , weil keine
Schiffe zur Verfügung stehen . Schon früher herrschte Waggonmangel
und das hat sich jetzt noch verschlimmert . Der Getreide -
» ranSport hat vollständig versag ». In Chicago liegt ein Weizen -
verrat , der viermal so groß ist wie der normale Borrat für diese
Saison . In Bcsto » lagert soviel Getreide , daß nichts mehr in die
Stadt hinein kann . Di « Delaware Lakawanna - Eisenbahu nnd die
Pennsylvania und New Jork Central - Bahn habe » bekannt gemacht ,
daß sie vorläufig leine Gütertransporte von de » Westhäfea mehr
annehme » .

Schiffsraum um jeüen preis .
London . 15. Februar . ( Reutermeldung . ) Sir Chiozza Monat ?

. rklärte im Unterhause im Namen des SchiffSkontrolleurS , daß
jetzt in den britischen Schiffswerften vierzehntausend Mann mehr
arbeiten als zu Beginn deS Krieges .

£ ord Eurzon zum U- Ooot - Krieg .
Lord Eurzon tagte , wie Reuter mitteilt , in der l7 - Bootdebatte

int englischen Oberhaus « : Im Juli 1014 war . die Zahl der britischen
Handelsschiffe über 1600 Tonnen 3890 mit einen « Gesamtinhalt von
16 850 000 Bruitotonnen , am 31 . Januar 1917 war die Zahl 8540
mit einem Gesamlinhalt von 16 000 000 Bruttotonnen . Der
. . Nieuwe Rotterdamiche Courani ' meldet . Lord Eurzon habe mit »

geteilt , daß die Zahl der bewaffneten Handels »
schiffe schon jetzt 40 bis 50 Prozent größer fei . als
Anfang Dezember . Da » den Bau von neuen Schiffen be -

treffe , so sei man damit beschäftigt , ein größeres Bau »

Programm durchzuführen . Außerdem gebe mau sich all « Mühe ,
um durch Abkommen mir den überseeischen Dominion » , den
Kolonien , den Alliierten und mit neutralen Staaten neue Schiffe zu
bekommen . Durch den Bau von Standordschiffen hoffe man . 500000
Tonnen für die Handelsflotte zu gewinnen . Auch indirekt fördere
man die Schnelligkeit des Baues dadurch , daß man i n
den Werften auf Stück arbeiten . lasse . Außerdem werde
ein Plan ausgearbeitet , um die Einfuhr aller A r t i k e l , die

nicht unbedingt notwendi g sind , zu verbieten .

Arbeitseinstellung in öer üänifchen Textil -

inüustrie .
Kopenhagen , 14. Februar . Die dänische Textilindustrie steht , der

Zeitung . Politiken ' zufolge , vor einer Katastrophe , da der Mangel
an Rohstoffrir die meisten Betriebe zwingen wird , im Laufe der

nächsten beiden Wochen die Arbeiteinzustellen .
Dw Zufuhr an Rohbaumwolle sei schon seit langem so gering ge -
wesen , daß die Lager jetzt schon vollständig geräumt seien . Auch
die Baumwollspinnereien und »Webereien , die schon seit langem
ihre AibeilSzeit einzuschränken genötigt waren , werden Ende

Februar vollständig schließen müssen . Das Ministerium des

Aeußern verhandelt zurzeit , um BelriebSeinstellungen zu ver «

meiden ; die Aussichten für ein günstiges Ergebnis sind jedoch
gering .

Löschzwang und Laöezwang
für schwedische Schiffe in England .

Stockholm , 16. Februar . . GvruSta Dogblad ' meldet , daß d > e >

schwedische in England festgehaltene Dampfer
von den englischen Behörden gezwungen wurden , ihre Ladung zu
löschen . Ties « besteht insgesamt au » 16 500 Tonnen Cbili -
Salpeter . Der englische Eingriff bedeutet , noch einer Aeußerung
de « Sekretär » de » LandwirtichafiSbundeS , eine schwere Schädigung
für die rvwediiche Landwirtschaft .

Stockholm , 15. Februar . . Riza Dagligt Allehanda ' erfährt au »

sicherer Ouelle , daß England die Abfahrt schwedlicher
Schisse aus englischen Häien nur unter der Bedingung
gestalte , daß da » Sckiff sich vcrpflichie . die nächst « Reis « für Eng -
land oder Frankreich zu machen . Räch Beendigung dieier Reise
wird Ladung und Bunker table nur dann verabfolgt , wenn da »

Schiff sich zu weiieren Fahrten in englischen Diensten verpflichtet .
Die schwedische Tonnage in englischen Häfen bcirägi
nach Angabe der Zeitung UOOOOO Tonnen . Bunketloble auf
otlaniischen englischen Koblenstationen oder englischen Kolonien ist
nur iür solche Schiffe erhältlich , die Fahrten zwischen Häfen det
Entente ausführen . ,

. Hollanüische Schiffe fahren aus .

Umniden , 15 . Februar . Die Dampfer B l i e st r o o m
und Scheide st room von der holländischen Dampfschiff .
mhrlsgcsellschast erhielten Erlaubnis zur Ausfahrt
und sind Mittwoch abend nach Leith bezw . Hull abgefahren .

�die große Gefahr des U- Goot - Krieg es " .
Bern , 14. Februar . Em Vertreter de » . Petit Patisien ' hatte

eine Unterredung mit dem Ersten Lord der Admiralität Sir Edward

Earson , der über den U- Boot - Krieg sagte : Ich kann Ihnen die
große Gefahr des U- Boot - Feld mge » nicht verhehlen .
Diese barbarischen Angriffe schaffen im » da » schwerste , ernsteste
Problem . Es gibt weder auf dem Meere einen einzigen briiiichen
Seemann , noch in der Admiralität ein einziges Mitglied des Ad -
iiuralstal ' e», das nicht Tag und Nacht atbeileie mit der Hoffnung ,
e» zu löten . Unsere Sorgen dienen nur dazu , uns zu dauernder An »

slreugung anzustacheln .
_

Knegsverstaatlichung öer englischen
Kohlengruben .

London , IL . Februar . Wie amtlich mitgeteilt wird , be «

schloß daS Handelsamt , a l l e . K o h l e n g r u b e n für die

Dauer des Krieges unter staatliche Verwaltung zu stellen .

fiufftanü auf Kuba .
London , 15 . Februar . Aus Washington wird der . TimcS '

gemeldet : Tie Lage auf Kuba und in Mexiko erweckt in den

Vereinigten Staaten große Besorgnis . Auf Kuba ist eine

ernstliche Nebellion unter der Führung des früheren konser -
vativen Präsidenten G o m e z ausgebrochen , der zusammen
mit dem konservativen Kandidaten Z a t? a s dem liberalen
M o n o c a l die Präsidentschaft streitig macht . Die a Nt e r i -

konische Regierung sympathisiert mit Monocal , der
niit Washington gute Beziehungen unterhält . Die Unions -

regiemng hat eine ernstliche Warnung an die Rebellen ge -
richtet . Wenn die kubanischc�Regierung nicht imstande sein
würde , die Ordnung wiederherzustellen , werde Amerika ein -

greifen . Ebenso hat L a n s i n g eine Mitteilung nach
Kuba gelangen lassen , worin er erklärt , Amerika tvürde sich
weigern müssen , eine Regierung anzuerkennen , die durch eine
Revolution zur Herrschaft gelangt wäre .

politische Uederslcht .
Abgeordnetenhaus .

Das Wahlrecht vor Friedensschluß !
Diese Forderung erhob in kategorischer Form der Fort -

schrittler Cassel am gestrigen zweiten Tage der innerpoli -
tischen Debatte des preußischen Abgeordnetenhauses . Mit den¬

selben Gründen , die als erster Redner des Tages Genosse
L e i n e r t für daS gleiche Reckt der gleiche Opfer bringenden . '
gleiche Leiden tragenden nnd gleicher Gefahr ins Auge blicken -
den Kriegsteilnehmer ins Felo geführt hatte , trat auch Cassel
für die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf die vreu -
tzischen Landtogswähler ein , und mit einer Fülle durchschla -

ender politischer Ausführungen begründete er die Forderung .
aß die Reform nicht verschleppt werden dürfe . Leinerts Rede

beschränkte sich natürlich nicht auf die Wahlrecktsfrage . wenn
diese auck den Hauptinhalt bildete ; er unterließ nicht, das

Nötige über die Notwendigkeiten zu sagen , die es auf dem
Gebiet der Volkscrnährung zu erfüllen gilt , nicht zu -
letzt der Säumigkeit der Produzenten und den Machenschaften
eines gewisscnlo ' en HändlertumS gegenüber . Unser Redner

stellte auch fest , was die Mitarbeit der Arbeiter und der Ge -

wcrkschaftcn für den Krieg und nach ihm für das Land be -

deutet , er forderte nachdrücklich die Beseitigung der Gesinde -

ordnung und als einzig berechtigte Reform deS Herrenhauses
feine Abschaffung . In glücklicher Polemik gegen die etwas
dunklen Schlußsätze des Herrn v. d. Osten ani Vortage ent -
wickelte Leinert die Friedensbedingungen der deutschen So -

zialdemokratic . um den Staatsmann deS Danks des Volks zu
versichern , der ihm bald den Frieden bringe , nicht den Frieden
um jeden Preis , sondern den , der uns und unsere zukünftige
Entwickelungsfreihest sichert .

Zwischen die Reden Leinerts und Cassels , der sich auch in
der Ernährungfrage auf demselben Boden bewegte , wie der

Sozialdemokrat , gegen die in neuer Blüte prangenden Ans -

fuhrverbote der Kreise Stellung nahm und sich eingehend mit
der Verwaltungsrcsorm beschäftigte , aber auch zum Ausdruck

brachte , daß seine Partei — wohl bis auf Herrn Traub ! —

so ziemlich dasselbe Friedensprogramm hat , wie wir , schob sich
eine neue Auseinandersetzung über die Polenfrage . Der Abg .
v. Trampczynski machte sich die seinerzeit voin Minister
so scharf zurückgewiesenen Ausführungen Korfantys zu eigen .
fand in der rechtlichen Behandlung der russisch - polnischen Ar¬
beiter und der polnischen Ansiedlungswilligen - im Osten die

Bestätigung dafür , daß die Ausnahmebehandlung der Polen
noch andauere und hatte für daS Polcninanifest der Zentral -
mächte anstatt der vom Minister erwarteten Danksagung nur
eine sozusagen wisscnschaftlich - objektive Würdigung . Er schloß
mit der Erklärung , daß die Polen mit den Deutschen als Freie
neben Freien leben wollen . Der Minister unterließ es , der

Einladung zur Aussprache zu folgen ; er begnügte sich damit .
die Behandlung der ruffisch -polnischen Arbeiter zu rechtfertigen
und seine wiederholte Erklärung zu wiederholen , daß die

StaatSregierung schon jetzt die Polen milde behandle und ge -
willt sei, nach dem Kriege die Ausnahmegesetze zu liquidieren .

Herr Cassel meinte nachher , bei aller Gegnerschaft gegen
die früher getriebene Polenpolitik müsse er den Polen doch
raten , nicht selbst durch ibr Auftreten die Erfüllung der ihnen
gemachten Zusagen zu erschweren . Es läßt sich nicht leugnen ,
daß TrainpczvnSki und Locbell einigermaßen aneinander vor -

bcigercdet haben .

Heute Freitag geht die Debatte weiter .

Tie neuen Kriegstredite .
Verschiedene Blätter wisien au melden , daß die neue Kredit -

votlage die Höhe von 15 Milliarden Mark erreichen wird . DaS ist
nicht unwahrichcinlich und stimmt auch mit unserer gestrigen Be -

merkung , wonach die neue Kreditvorlage die letzte von >2 Milliarden
noch übersteigen dürfte , überein . Doch ist un ' ere « WiffenS eine end «

gültige Entscheidung bierüber noch nicht getroffen . —- Bisher wurden
an KriegSkrcditen bewilligt

1914 August . . . S Milliarden Mark

19lt Teiember . . 5 Milliarden Mark

1915 Mar , . . . . 10 Milliarden Mark

1915 August . . . 10 Milliarden Mark

1915 Dezember . . 10 Milliarde » Mark
1916 Juni . . . . 12 MRiarden Mark
1910 Oktober . . . 12 Milliarden Mark

zusammen 64 Milliarden Mark

Eine alldeutsche Berlngsanstalt .
Eine all emsche Millionengillndung ist dieser Tage in Berlin

unter dem Namen . Neudeuische Verlags » und Treuhandgesellschaft
m. b. H. " vollzogen worden . Nach ÄuSweiS deS . HandelSregister » be -

zweckt da » Uniernehmen Verlagsuntetnehmungen aller Art ,

gegebenenfalls auch den Betrieb einer D r u cke r e i ; da » Kapital be -

trägt 2 000 000 M. An der Spitze der Gründerliste steht der bekannt «

Vorsitzende des alldeutschen Verbandes , Recht »-

anwalt Claß , derselbe wird auch als Borsitzender des AufsichtSratS
genannt . HauptgeichäftSsübrer ist Herr von Vietinghoif - Scheel ,
der gleichfalls im alldeutschen Verband eine iübrcnde Rolle spielt .
Auch ionst tauchen in der Gründerliste politisch bekannte Namen auf , wie

LandgerickUSdirektor Lohmann . Professor Theodor Jaentsch
und andere mehr . Wie da » ,B . T. ' erfährt , sollen bereit » die
. Berliner Neuesten Nachrichten ' und die . Deutsche
Zeitung ' don der neuen Gekellichaft erworben worden sein .
Beide Blätter spielen im ZeiiungSleben nur eine untergeordnete
Rolle , das erstaenannte hat bisher durch extreme Vertretung des

Arbeitgeberftandpunkte » von sich reden gemacht .

Bu ndrSratSarbeit . In der BundeLratSsitzuug vom Donners -
tag gelangten zur Annahme : der Entwurf eines Gesetze », betreffend
die Feststellung des ReichShauShaltsctots auf da » Rechnungsjahr
1917 , der Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Einberufung von
Hilfsrichtern zum ReichSmilitargericht , der Entwurf einer Be -
kanntmachung über Wohlfahrtspflege während des Krieges , der Ent -
wurf einer Bekanntmachung über den Verkehr mit Knochen usw. , der
Entwurf einer Bekanntmachung über Druckfarbe , die Vorlage über
Errichtung von ÄriegSwirtschaftSämtern , der Entwurf Qiner Be¬
kanntmachung betreffend die Vorverlegung der Stunden in der Zeit
vom 16. April bis 17. September 1917 . der Entwurf einer Bekannt -
machung betreffend die Prägung von Fünfpfcnnigstückcn aus Alu -
minium , eine Aenderung des Artikels 1 der Verordnung , betreffend
Tagegelder , Fuhrkosten und Umzugskosten der Beamten der Militär -
und Mariiteberwaltung vom 16. Juli 1915 , und der Entwurf eines
Gesetze », betreffend dre Festsetzung eines dritten Nachtrag » zum
RcichShauShaltSetat für 1016 .

Lekte Nachrichten .
Nock kein vreuniicker LebenSmitteldiktator ernannt .

verlin , 15. Februar . W. T. B. meldet : Entgegen den Mit -

teilungen in der Presse ist über die Ernennung des preußischen
Staatskommissar » für die ErnährungS fragen noch keine Entfchei -

pung getroffen .
In verschiedenen Blättern war der Name des UntersiaatZ -

fekretär » Michaelis genannt worden .

I » drei Tagen 73 WO Tonnen .

Haag , 15 . Februar . Nach einer Berechnung Rotterbamer
Rcadcrkrels « sino in den letzten drei Tagen 21 Schiffe mit

75 VW Tonnen versenkt worden .

Die Versenkung der Saxonia » .
Lonbv » , 15. Februar . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )

Nach den zuletzt eingetroffenen Nachrichten über den Untergang .
des Dampfers Saxonian . der , wie schon gemeldet , versenkt worden

ist , ergibt sich , daß 25 Granaten auf das Schiff abge -
feuert wurden , bevor e » sank . Der Kapitän wurde gefangen -

genommen , ein Bootsmann ist an den Verletzungen gestorben .
Unter den vier Mann der Besatzung , die verwundet wurden , befand
sich der amerikanische Staatsangehörige Wchgard . Obwohl es 250

Meilen bis zur nächsten Küste war , wurde die Besatzung ge -

zwungen , das Schiff in zwei Booten zu verlassen , die das Land

erreichten , nachdem das ein « 69 und das andere 25 Stunden auf
See gewesen war . Zwei andere amerikanische Staatsangehörige ,
Ellwood More und John Suffanb . befinden sich unter den lieber -

lebenden , die sämtlich schwer zu leiden hatten , ehe sie gerettet
wurden .

Obwohl Reuter hiervon vorsorglich nichts erwähnt , so scheint
doch auö den Einzelheiten seines Berichts hervorzugehen , daß die

Mannschaft deS Schiffes bewaffneten Widerstand geleistet und hier -
durch selbst ihr Schicksal verschuldet hat .

Neue U- Boot - Ersolge .
Louden . 15. Februar . LloUds meldet : Di « englischen

Dampfer Erllcta und Farga wurde » versenkt . Dir Besatzungen wurde »

gerettet . Reuter meldet , daß der englische Fischdampfer King

Alfred von einem deutschen U- Boot versenkt wurde . Reu « Man « der

Besatzung wurden gerettet . Der Kapitän wurde gefangen genommen .

Ausweisung eines deutschen Journalisten « ms Amerika .

Bern , 15. Februar . Die Agentur Radic meldet aus Washing -
wn : Der Korrespondent der kölnischen Zeitung ' in Washington

ist ausgewiesen worden , weil er die amtliche Funkstation

dazu benützt hat . Pläne einer fremden Regierung

zu u n t e r st ü tz e n . zu der die Regierung der Vereinigten
Staaten die Beziehungen abgebrochen hat . Wilson hat eine

Untersuchung angeordnet , weil die Marineverwallung von

verschiedenen Blättern deswegen angegriffen worden ist .

Zur Bewaffnung amerikanischer Handelsschiffe .
London » 15. Februar . „ Morningpost " meldet an » Washington ,

daß im Kabinett wegen der Bewaffnung der Handels -

schiffe Meinungsverschiedenheiten herrschten . Min -

destenS zwei Mitglieder de » Kabinetts fürchteten , daß eine solche

Bewaffnung rlnrn deutschen Angriff hervorrufen würde . Der

Präsident selbst werde über die Frage entscheiden .

Stockung der englischen KohlenauSfüfjr .
Amsterdam , 15. Februar . In der letzten Woche lag die Zu -

fuhr englischer Steinkohlen in Holland über Nmuiden vollständig

still . In der vorletzten Woche wurden noch auf diesem Wege
9 457 000 Kilogramm importiert .

Amsterdam , 15. Februar . In Spanien herrscht große Be -

stürzung . Seit verschiedenen Tagen ist kein einziges Schiff
mit englischen Steinkohlen eingelaufen , welche für die

Metollfabriken unentbehrlich find .

Holländische Kreditforderungen .
Haag , 15. Februar . Der neue KriegSkredit , der dieser Tage an -

gekündigt wurde , wird 127 Millionen Gulden betragen .

Wofür sollen sie in den Tod gehen ?
Meuterei partuglestschcr Regimenter .

Berlin , 15. Februar . Von dem an : 31 . Januar aus Portugal nach

Frankreich zur See abgegangenen MannschastStranSport sind nach
einer spanischen ' Meldung nur fünf oder sechs Infanterie -
Bataillone an ihrem Bestimmungsort angekommen . Die übrigen

Schiffe sind nach Lissabon zurückgekehrt . Der Grund ist nicht bekannt .

Man vermutet , es sei e i n e M c u t e r e i ausgebrochen . Die Truppen

auf diesen Schiffen , und zwar je ein Kavallerie - , Artillerie - und In -

fantcrie - Regiment sollen noch diese Woche nach Mozambique befördert
werden .

Ei » Trost für LedenSmittelhamster .
W. T. B. Haag , 14. Februar . Die Ausfuhr von Rizinusöl

ist wieder gestaltet . _

Petersburger Kuchenbackverbot .
Bern , 15. Februar . Wie „ Temps " meldet , wurde in Petersburg

der Verkau » von Kuchen , Torten und Phantasiebrot ver »
boten .



Gewerkschaftliches .
Deutsches Kelch .

Bon der Gemeinschaftsarbeit der Lrganisatkonen
im Malcrgewerbe .

Kürzlich konnte über Verbandlunpen bei icktet werden , die �wiklben
den Vertretern der Unieruebmer - und Arbeiterorsianiiaiionen des
Malergcwerbes über die Herbei ' übrung eines gemeinsamen Vor -
gebens zur Besserung dessen benifliwer und sozialer Verbälinifle
sialtfanden . Turcki hierbei festgesetzte Richtlinien verpflichteten
sich die beiderseitigen VerbandSleiiungen herbei zufühl cn : die
Sicherung und Ausbildung eine « körperlich und beruflich
leistung - Ziähigen gewerblichen Nachwuchses ; die Hebung der
sachlichen LeistmigSsähigkett der Lehrlinge und Gehilfen ;
die Förderung gediegener Arbeit und größerer kunstgewerb -
sicher Ansprüche an das Malerpewerbe ; rechtzeitiges Wir ' en für
die Beschaffung der erforderlichen Rohstoffe durch Aushebung
von Be ' chlagnobmunpeu und genügende Einfuhr ; die Förde¬
rung de- Z Wiederauflebens der Geschäftstäligleit und die Arbeits -
gelegenheir noch KriegSabichluh : die planmäßige Verteilung
der vorliegenden Arbeiten auf alle Zeiten des Jahres ;
die Beschaffung der notwendigen Arbeitskräfte und deren Verteilung
auf die verichiedeyen Teile des Reiches , unter Berücksichtigung der
Verhältnisse im Ausland , insbesondere durch den Ausbau und die
Verallgemeinerung einer geregelten Arbeitsvermittelung , die unter
dem notwendigen Einfluß der Unlernebmer » und ArbeitSverbände
steht ; die Bekäinpiung von Preisunterbietungen und die Förderung
einer PreiSfestaltimg , die Meistern und Gehilien eine angemessene
LebenSbaltung sichert ; endlich die gegenseitige lliitersiiitzling
der beteiligte » Meister - und Eehilseuverbändr , denen anzugehören

Pflicht jedes MeisierS und Gehilfen ist .
Seil diesen Beratungen sind die beiderseitigen Organisaiions -

leitungen für die Gememichaffsarbei : nicht müßig gewesen . Sic
baben zunächst zu den Richtlinien bestimmte Anleitungen an die
örtlichen Berbondsleitungen erlassen und dies « zusammen mit dem
stenographischer , Protokoll der erwähnten Konferenz vom SS. und
30 . November 1015 in Druck herausgegeben .

Die SO Seiten starke Schritt bietet eine intercffante Lektüre über
die überaus planmäßig und mit viel Verständnis für die Bedürsniffe
de ? Gewerbes eingeleitete Tätigkeit . Sie zeugt aber auch von dem
starken Willen der verantwortlichen Organisationsleitungen in Fragen .
bei deren Lotung die sonst bestehenden Jntereffengegensätze zwischen
Arbeiter und Unternehmer kein unüberwindliches Hindernis sür ge¬
meinsame Arbeit sind , einen Weg zur Verständigung zu suchen .

In den vereinbarieit Anleitungen zu den Richtlinien wird nach
einer Einsührung in die jetzige Situation des Malergewerbes als
erste Ausgabe der örtlicheen Lrgani >alionSinstanzen sestgestellt . daß
eins gemeinsame Sitzung von Vertretern der beiderseitigen
Verbände stattfindet ;

'
weitere find in gewisien Zwischen¬

räumen oder bei Bedar » einzuberufen . Vertreter der
Haupt - , Gau - oder Bezirksvorstände können an diesen Beratungen
teilnehmen In der ersten Sitzung ist die Lage des Gewerbes zu
erörtern und festzustellen , welche Punkte der Richtlinien nach Lage der
örtlichen Verhältnisse sofort ausgeführt , welche durch Vorarbeiten in
Angriff genommen und welche zunächst — etwa bis Friedenschluß —
zurückgestellt werden müssen . Dabei soll immer beachtet werden ,
„ daß auch zu den vorzunehmenden Arbeiten beide Parteien heran -
zuziehen find , es sei denn , daß bestimmt « Austräge einzelnen Ver -
tretern der Meister oder Gehilien besonders übertragen werden . "

Zur Lehrlingsrrage heißt es : „ ES ist nicht beabsichtigt .
den Innungen und Handwerlskammern ihre gesetzlichen Obliegen¬
heiten zu beschneiden ; dagegen werden diese Körperschaften bei
richtiger Würdigiing der unfern Richllmien zugrunde liegenden Ab¬
sicht einer Unte,stützung und Ergänzung ihrer Tätigkeit durch unsere
Vertreter sicherlich nicht widerstreben . "

Auch bei der Berufsberatung und Sehr st eilender »
n, i t t l u n g sollen die beiderseitigen Lerbandsvertreter mitwirken .
„ Bei der Anwerbimg von Lehrlingen soll auf die körperlichen und
geistigen Fähigkeiten der Lehrlings geachtet uvd sollen die L' chl - unb
Schaltensciien des MolerberufeS gleichmäßig hervorgehen werden . "
Wer nicht mindestens die zweite Klaffe einer Volks -

und Gcmeindeschule sBürgerschule ) erreicht bat . soll in
der Regel zur Erlernung des MalerberureS ungeeignet gelten . —
„ Bei der llcberwachnng des LchrlingswesenS sollen
allgemein sachgewerbliche , soziale und sittliche Gesichtspunkte maß -
gebend fein und fall auf die Durchführung der die Lehrlings -
auZbildnng regelnden gesetzlichen Bedingungen geachtet werden . —
Die Entschädigung für die L o h r l in g e soll so bemesicn
werden , daß sie sich den bestehenden LebenSverhältnisien anpaßt und
im Einklang mit den in anderen gleichartigen Berufen gezahlten
Entschädigung steht .

Besonders vielseitig und interessant find die Anleitungen
darüber , wie die fachliche Leistungsfähigkeit der Lehrlinge nud Ge -
Hilfen gefördert werden soll . Die Förderung deS Bedürfnisieö nach
gediegener Arbeit und größeren lunstgewcrblichen Ansprüchen an
daS Molergewerbe soll u. o. . durch mündliche Aufklärung bei den
Auffraggebern . durch Vorträge und durch die TageSpresse . wissen -
schaftliche Familien - und Unterhaltungsschriften und durch eine ollen
Anforderungen gerecht werdende Fachptesse geschehen " .

Auch die Hinwelse auf die Art , wie die ertorderlichcn Färb -
matenalien und die Arbeitsgelegenheit bcichossi und die vor -
liegenden Arbeiten auf alle Zeiten deS JabreS verteilt werden
tollen , find sehr instruktiv . Tie Verteilung der Arbeit auf das
ganze Jahr toll auch durch Aufklärung darüber ' derbeigetübrt werden ,
daß „bei dem heutigen Stande der Licht - und Heiztechnik keine Ver -
anlossnng mehr vorliegt , besonders bei größeren Arbeiten in , Innern

von Räumen im Winter und zwar auch bei größerer Kälte die
Tätigkeit des Malergewerbcs einzustellen . . . "

Viel Beachtliches enthalten die Anleitungen über die Notwendig -
keit gleichmäßiger Verteilung der vorhandenen
Arbeitskräfte und den notwendigen Ausbau und die Aus -
breitung von den beideiscitigen Organi ' aiioiten anerkannter
Arbeitsnachweise . „ Tie BeimiitlungStäligkeit " , so heißt cS. „ muß
durchaus unparteiisch sein . Arbeiisvermittler , die berufliche
Kenntnis befitzen , sind als be ' onderS geeignet anzusehen . . .
Ten beiderseitigen Organisationen muß es bei städtischen oder staai - -
lichen Arbeitsnachweisen möglich sein die Tätigkeit des Nachweises
durch ihre Vertreter zu beobachten , Beschwerden zu prüfen und auf
Abhilfe von Mißständen zu dringen . "

Auch für die Bekämpfung der PreiSunterbie -
tun gen , ein Gebiet , aui dem sich im Malergewerbe die Organi -
tationen schon seit Jahren gemeinsam betätigten , werden eine Reihe
besonderer Lorschläge gemocht , von denen man sich im Laufe der

Zeil wesentliche Besserungen ueripricht .
Und zum Schluß der Richtlinien beißt eS erläuternd : . Die Ge »

meinschaflSarbeit zum Nutzen deS Gewerbes und seiner Angehörigen
kann nur von Erfolg sein , wenn sie sich gründet auf starke Meister -
unv Gehilfenverbände und out gegen ' e ' tige Achiung und Unier -

siüvung . Darum muß , unbeschadet aller sonst bestehenden Jnle »-
esseiiunierichiede . alles unier bleiben , was die Eniwicktung der beider -

ieitigen Bei bände stören und dle . VerbandSzugehöiigkeit der einzelnen
BerüfSongehörigen erschweren könnte . "

Hoffentlich findet daS hier ausgestellte Programm für eine ver -

ständige , planmäßig eingeleitete Organisationsarbeit allseitige Bc -

achtung . , _

Tie durchgehende Arbeitszeit in den Banken .

Der Verband der Banlbeomten richtet einen Aufruf an die
Banken und Bankbeamten zur Heibeiführung der durchgehenden
Arbeitszeit . In dickem heißt es u. a. ,

Die bisherigen Eriahriingen baben gelehrt , daß bei duichgeben -
der Arbeitszeit und rechlzeiliger Beendigung derselben die Leistungen
des einzelnen nur et höht werden . Das zeitraubende Hin - und Her -
fahren am Miltaa . die Nachteile der länger », , Aibeiisunlerbrechmig
kämen in Wegfall , ganz abgesehen davon , daß diele unterbliebenen

Fahrten gleichzeitig eine erhebliche Entlastung unserer in den

Großstädten unzureichenden LerkehrSmtiie ! nni sich Lrin -
gen würden . Auf der anderen Seite braucht den
Bonken kein Nachteil zu erwachsen , wenn die Börsen -
Verhältnisse der Neuregelung angepaßt werden . Der Einwand .
daß mit Rücksicht aus die zwischen 12 und 2 Uhr stattfindende Börte
der Früdschluß nicht möglich sei , ist nicht mchhalhg , denn gerade in
der ÄriegSzeit ist eine zeitliche Verlegung der Börienzeit auf frühere
Tagesstunden ohne jede Schwicrigkeii möglich . Da jetzt eine Ber >
bindung mit den außer deulichen Plätzen ohnehin nick « in Frage
lommt , wäre es nur eine Frage der Gewöhnung , die Börse zum
Beispiel von 11 bis 1 Uhr abzuhalten . Ein weiteres Hindernis soll
das Einlieffci » der Züge sein . Indes lasten sich dock wichtige
Börsenauittäge ünincr durch Telegramm übermitteln . Die Börse
kann also nicht den Hemmschub bilden , der die sonst so notwendige
Aenderung der Arbeits - und Börsenzeit in den Banken undurch -
führbar machen soll .

KuslanS .

Die tschechisch - antonomistischen GcwcrkschaftNt , die sich vor
Jahre » von der österreichitcheli Gewerkichaffsbewegung abgesondert
baben , berichten über einen Mitgliederverlust von 72 Proz . im
Jabre lSlö — gegen 52 und 56 Proz . bei den Zentralverbänden
in Oesterreich und Deutschland . Das Gei ' amlvermögen der 50 Ver -
bände betrug Ende 1015 nur 1,4 Millionen , davon nur drei über
> 00000 Kronen ; nur der Eiienbahnerverband hat ctwaS über
5000 Mitgliederbestand , uur sieben Berbände mehr als 1000 . Wenn
als Grund sür die Trennung seinerzeit die Erhöhung der Derbe «
kraft durch rein tschechischen Charakter angegeben wurde , so haben
die Aulonomisten die Prob « sehr schlecht bestanden .

Mus öer Partei .
Tie Gründung der LppofiliouSpartei .

Wäbrend die WoNlührer der Opposition in ihren Reden — ganz
tkx Gegensatz zu ihren Taten — die Absicht einer Partcizersplitte -
rung in Abrede stellen , kommt doch zuweilen durch den Mund ibrer
diplomatiich weniger geichullen Anhänger die Wahrheit an den Tag .
In Potsdam bat an , 5. Februar eine Wohlvereinsversamnilung ge -
tagt , die sich auf den Boden der entschiedensten Opposition gegen -
über der Politik der Mehrheit stellte . - In der angenommenen Resolu -
tion heißt eS ;

Der Ortsverein Potsdam ruü die gesamte Oppoirtion zu ein -
mutigem und geschlossenem Handeln auf . Er rät , sofort eine neue
Reichskonferenz der Opposition zusammenzubcrufen . welch « die
vorbereitenden Maßregeln trifft , um jeder etwaigen Gewalrmatz -
regel des Parteivorstandes mit einheitlichem und geschlosienem
Handeln entgegen zu wirken . Ter OrtSvercm regt die S»it -
stituieruug einer über das Reich sich erstreckenden sozialdemokra -
tischen Partei alter Richtung an , die alle auf dem Boden des
Erturtsr Programms , der Beichlüffe der Parteitage und derJnter -
nationalen Kongreffe stehenden Genoffen organisatorisch
vereinigt , iosern der Parteivorstand sein statuiwidriges Ber -
haiteu wahrmacht . Tarin liegt gegenüber den ZerstörungS -
obftchien des ParreivorslandeS allein die Rettung der iozialdemo -
kcatiichen Partei Teutschlands und ihrer Stellung in der int er -
nationalen Arbeiterbewegung . "

Mit dieser Resolution ist die Parteisxaltung klipp und klar pro -
klamiert . Daß es nicht etwa SpartakuSleute . sondern in der Haupt -
iache ArbeitSgemein sckoftler waren , dre diesen Beschluß
faßten , geht zur Genüge daraus hervor , daß Referent zu dieser
Resolution jener Etaab war , der seinerzeit von der Arbeits -
gemeinschaft als Kandidat im Wahlkreise PotSdam - OsthaveUand vor -
geschlagen wurde .

_

Beschwerde an die eigcue Adresse . I » langen Ausführungen
lamentiert die „ Leipziger BollSzenung " darüber , daß nicht nur in
Spaudau - Osthovelland , sondert , auch im 0. Berliner LandtagSwahl -
bezirk die Partei mit eigenen Kandidaten vorgeht und der Spartakus -
aruppe das Mandat keineswegs zu überlassen gewillt ist . Dtesc
Enliüstung zeugt entweder von einem iehr kurzen Gedächtnis oder
von einer bewunderüiigswürdigen Naivität . Man scheint in Leipzig
gor nicht mehr zu wissen -7- oder will man es jetzt nicht mehr
wissen daß die SpartokuSgruppe schon in ihren Lcit -
ätzen zur OppositionSkonsetenz den Entschluß ausgesprochen

hatte , den Kandidaten der Partei überall eigene Kandidaten
entgegenzustellen . Mit welchem Fanatismus die Gruppe
diesen ibren Be ' chluß in die Tat umzusetzen strebte , beweist
zur Genüge jene Britzer Gemeindeverireterwahl . bei der daS denk -
würdige Plakat auftauchte , „Nicki wählen , wir baben keine Kandi -
daien l " ES waren nämlich nur Kandidoteu der sozialdemokratischen
Partei , aber keine SpaitakuSkandtdaten aufgestellt . Das alles tu «
und treibt man ungeniert , wird ober der Spieß einmal umgedreht ,
so gebt man hin und schreit Zetermordio . Es kann mchl nach -
drücklich genug betont werden , daß den Spartokuslcnten mit der
Enigegcnstellung von Parteikandidaiuren nur ihr eigener
Wille erfüllt wird .

_ _

Mus Znöuftrie und Handel .
Aus der deutschen Lecschtsfahrt .

Tie Nationalbank für Deutschland Hot für ein
einer Zusammensetzung nach nicht näher bezeichnetes Konsortüim

mehr als drei Viertel der Aktien der R i ck m e r s Reederei und

Schiffbau - Akt . - Ges . auö dem Familienbasitzc des alten
Bremer Handelshauses Rickmers erworben . Das Aktienkapital der

Gesellschaft beträgt 13 Millionen . Damit verfalle » die Rickmers -
linicn demselben Schicksal wie die Woerwannlinie , die bekanntlich
von Hapag ( Houtburg - Amerika - Pakct - ' Ichiffahrts - Akt . - Ges. V Lloyd
und StinncS angekauft worden ist .

Die Firma RickmerS , ReiSmühlen . Reederei und Schiffbau -
Äkt . - Gef . , beschäftigte siebzehn meist selbst gebaute Dampfer mit
etwa 50 000 Brutto - Regiftertonncn in der ostasiatischen und Le -

vantefahrt und unterhielt auch eine sibirische Linie . Ihr geborte
der Fünfmaster R. C. RickmerS , der mit 5548 Bruito - Register -
tonnen das größte Segelschiff der Welt war und in der Reisfahrt
verwendet wurde . DaS übernehmende Konsortium wird wohl be -
önders die Werftanlagen zu entwickeln suchen . —

Ueber die Regierungsvorlage zur Unter -

tützung der deutschen Schiffahrtsgesellschaften
wird mitgeteilt , daß Darlehen in der Höhe von mehreren
hundert Millionen Mark gewährt werden sollen , von
denen ein Teil zinsfrei , ein anderer z i n S p f l i ch t i g ist . Tie

Tilgung , für die kein « einheitlichen Raten festgesetzt
worden sind , soll nach 20 Jahren beginnen .

Nach dem „ Berliner Tageblatt " sind SchiffahrtSkrcise von der

Verpflichtung nicht erbaut , sofort eine größere Zahl von Schiffen
zu bauen , da die Baukosten für den Frachtraum während des

Krieges von 150 bis 150 Mark auf 400 bis 500 Mar ! gestiegen find
und so teuer gebaute Schiffe bei Wiederkehr normaler Frachten

und nach dem Kriege wird wohl ein plötzlicher Frachtensturz er -

folgen — nicht rentabel sein dürften .
Diesen Einwendungen , die auch vielleicht nur erhoben werden .

um den Reichstag möglichst mild zu stimmen , lst aber entgegenzu -
halten , daß ein Teil der gewährten Darlehen zinsfrei ist und daß
ach deshalb auch bei teuerer gebaute » Schiffen unter niedrigeren
als den jetzt geforderten Frachten Rentabilität erzielen läßt . Di «

Unterstützungen werden eben nicht den Schiffahrtsgesellschaften zu -
liebe , sondern zur Sicherung des für die deutsche

Volkswirtschaft nach dem Krtegs notwendigen
Frachienraums gewäbri . Im übrigen sorgen die Krieg ? -
Verhältnisse schon dafür , daß nicht zu schnell und zuviel Handels -
dumpfer gebaut werden .

Gin Bcto gcgcu Aapitalserhöhunge » .
Der preußische Handelsminister wünscht , daß Aktiengescll -

schaften nicht zu Kapitalserhöhungen schreiten , die nicht
dem Zwecke der Kriegswirtschaft dienen oder die sich vermeiden

lassen , weil die Gesellschaften über ausreichende flüssige Mittel ver -

fügen . Werden trotzdem Aktien ausgegeben , so sollen sie nicht zun «
Börsenhandel zugelassen werden . Obwohl sich die anderen Bundes -

siaaten diesem Vorgehen nicht ongeschlossen haben , so hat es doch
sür daS ganze Reich Bedeutung , da die größeren Akriengesellschaftcu
natürlich Wert auf die Slotierung ihrer Atrien an der Berliner
odar Frankfurter Börse legen . -

Der neue Erlaß des preußischen Handclsministers ist zu be -

grüßen , weil er dem Unfuge « n Ende macht , daß Aktiengesell -
schaften , die in KriegSgetvinnen ersticken , wie z. B. die Äöln - Rott -
weiler Pulverfabriken , die Hirsch Kupfer - und Messingwerke , die
Elberfelder Glanzstoffabriken , ihren Aktionären überaus wert¬
volle BezugSrcchte auf neue Aktien einräumten . Dadurch wird
der Vollswirrschaft unnötig Kapital entzogen und den ihr Aktien -
kapital erhöhenden Gesellschaften die Verpflichtung auferlegt , das
erhöhte Aktienkapital in den ganz unübcrfichtlichen FriedenSvcrhält -
nissen zu verzinsen .

Tie Kesten der Kapitalserliöhungeu . Die bevorstehende Kapi -
tälSerhöhung der Deutschen Bank wird erhebliche Kosten ver -
Ursachen . Bei dieser Gelegenheit erinnert das „ Berliner Tage -
blatt " , daß die TiSkontogcsellschafi für ibre letzte Kapi -
tälSerhöhung von 225 aus 300 Millionen Mark nicht weniger als
6 151000 M. Kosten hatte , wovon 5 943 375 M. auf Reichchstemprl
entfielen . Die Erhöhung des Aktienkapitals der Deutschen
Wassen - und Munitionsfabriken im Jahre 1914 von
13 auf 30 Millionen Mark kostete 741 250 M. , die Kapitalserhöhuiig
der Hirsch Kupfer - und Mefsrngwerke Ende 1916 von
5 auf 15 Millionen Mark . nur " 267 950 M. In diesen stattlichen
Beträgen sind nur die unmittelbaren Kosten einbegriffen , nicht
aber jene , welche sich aus den geschäftlichen Folgen ergeben .

Tie amerikanischen LebcnspersichcrungSgesellschofte » „ New
Vor ! ' , „ Germania " , „ Equitable " und „ Mutual " haben in Deutsch -
land zahlreiche Kunden , die aber von den politischen Verwickelun -
gen nichts zu befürchten haben , da die Gesellschaften für ibre
Verpflichtungen mündelfichcre deutsche Papiere hinterlegt habe : ' .
über die ohne Erlaubnis deS Kaiserlichen AussichtSamtS für
Privatversicherungen nicht verfügt werden darf . Prämien müssen
weiter gezahlt werden , da sonst die Ansprüche verfallen .

Sachsen und b>« Verstaatlichung der Elektrizitätsvcrsorguug .
Sachsen will von der Stadt Borna Braunkohlenseldcr zum
Preise von 4500 M. für den Acker kaufen und zu : Ekektriziiäts -
Versorgung WcstfachsenS ein großes Usberlandwerk errichien .

Gerichtszeitung .
Die d erträgliche Ausschliessung de ? Rechtsanspruches ans eine

Sondervergütung ist unsittlich .
In den in diesem Jahre besonders zahlreichen Prozessen wegen

der WeiHnachtSvcrgütung der Aoschlußgrattfikation ist es
auch jetzt zu einer halbwegs einhciilichcn Rechtsprechung leider noch
nicht gekommen . Beim Berliner Kausmannsgericht
nehmen die einzelnen Kammern einen entgegengesetzten Stand -
Punkt ein . Am weitesten in der Zubilligung einer Wschlußgroti -
fikation ist daS Kaufmannsgericht Breslau gegangen . w,c aus
einem in der letzten Nummer des amtlichen Organs der Kaui -
mannS - und Gewerbcgerichte Deutschlands veröffentlichten Urteil
hervorgeht . Dort klagte der Angestellte eines Großunternchmerö
200 M. anteilige Arychlußvcraütung für dreiviertel Jahre ein .
nachdem er die Bcrgüiung in den beiden vorangegangenen Jahren
anstandslos ausgezahlt erhalten hatte . Die beklagte Gesellschaft
stützte sich auf den Wortlaut des Vertrages , nach welchem die
Zahlung der Gratinkation rn das freie Belieben der Direktion
«stellt sein sollte und festgesetzt wurde , daß der Gehilfe einen
Rechtsanspruch auf die Sonderzähl , mg nicht habe . Der Kläger be -
tonte demgegenüber , dqß er bei dem niedrigen Gehalt von 1600 M.

pro Jahr nrn der Abschlußgratifikation , die den sechsten Teil seines
Einkommezrs ausmachte , rechnete . DaS KaufmannSgericht billigte
dem Kläger auch die eingeklaale Sondervergütung zu , rndem es die .
den Rechtsanspruch ausschließende VertraaSklautel sür nichtig er -
klärte . Eine derartige Abmachung , wonach der Gehilfe mit elneni
nicht unerheblichen Teil seines im ganzen mätzigen Einkommen ?
auf die Gnade des Prinzipals angewiesen sei , verstoße gegen die

guten Sitten . — Die gegen dieses Urteil eingelegte Berufung wurde
vom Landgericht Breslau verworfen .

Ein Feind der Höchstpreise ist der Landwirt K a l l i e S in
Mahlow , der mit seiner Tochter . Frau Fi icher . sich vor der

zweiten Strafkammer des Landgerichts II zu verantworieu hatte .
Zu den Angeklagten kam ein Leutnant d. R. im September , um
einen Zentner Pflaumen zu kaufen . Der gckorderte Preis von
25 M. überraichre den Leutnant , so daß er die Tochter daraus orff -
merkiam machte , daß sie doch Wohl im Kreisblatt gelesen habe , daß
der Höchstpreis 40 M. betrage . Frau Fiscker erwiderte : „ Das
Wurstblatt lesen wir nicht , im übrigen muß ich erst de » Va : cr
fragen . " Als dieser beibeikom . erklärte er kategorisch : „ Ich kann
für lO M. keine Pflaumen geben ; das ist lein Preis , bei dem
ein Landwirt bestehen kann Der Leutnant war über die Forde -
rung so empört , daß er antwortete : „ Wenn sich die Herren io ver -
ballen , dann kann man eö dem Staate nickt übel nebmen . wenn

er die Landesprodukte mit Be ' cklog belegen läßt . " Daraus er -
w' derte KallieS : „ Ehe ich mein Obst beschlagnahmen
lasse , würde ich lieber die Bäume umhauen oder
die Pflaumen verfaulen lassen ! " DaS Schössengericht
hatte in den Aeußcrungen der beiden Angeklagten die Bekundung
einer besonders niedtigen Gesinnung erblickt und den Vater zu
50 M. , die Tochter zu 250 M. Geldstrafe verurteilt . Hiergegen war
von den Angeklagte » Berufung eingelegt worden , die jetzt von der

genannten Berliner Strafkammer verworfen wurde .

KonzesstonSentziehuns . Wegen Plünderungsdieb stablZ , be -

gangen zur Zeit des Russeneinfalls , war der Gastwirt Goronzig
rn Allenburg zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden . Er
hatte , al « viele Einwohner vor den Russen flohen , umherlaufende
Pferde eingefaugen und sich angeeignet . In einem Verfahren auf
Ä 0 n z e f f i 0 n ö e n t z i e h u n g , das gegen G. eingeleitet wurde .
verwertete die Polizerverwaltung scncn Borsall . DaS Ober -

Verwaltungsgcricht als letzte Instanz war mit dem Bc -

zirksauSschuh der Meinung , daß schon dieser Fall ganz allein gc -
nügcn würde , die Konzession zu cntzieben . Denn aus dem P l ü n -

dcrungSdiebstahl müsse geschlossen werden , daß von G. zu
befürchten sei , er werde dgs Schankgewerbe zur Förderung der

Hehlerei mißbrauchen . Das Ober - Verwaltungsgericht bestätigte
die vom Bezirksausschuß ausgesprochene ÄonzeisionScntzichung .
Im übrigen wurde noch ausgesprochen , daß die ebenfalls feslgestcllie
Verleitung einer Kellnerin zu Intimitäten auch für sich allein die

Entziehung der Konzession rechtfertigen würde .
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Mgeorönetenhaus .
5S . Sitzung , Donnerstag , ! ä . Februar , 1 ! Uhr .

Am Ministertisch : von Loebell .
Tic zweite Lesung des

Etats des Ministeriums des Innern
wird sortgesetzt .

Abg . Lcinert ( Soz . )
spricht zunächst über Ernährungsfragea . In den Städten wird
alles rationiert , die Regelung aber macht Halt vor der Kreisver -
waltung . Gewiß ist es schwer , in jedem Docs für Beachtung aller
Verordnungen zu svrgen . Aber dann muß die bestehende Organi -
su : ion eben weiter ausgebaut werden , und zwar in einer Weise .
die auch auf dem Lande die Ablieferung überflüssiger Lebens -
mittel erzwingt . Das geschieht wirksam nicht durch hohe Geld -
oder lange Gefängnisstrafen , die ja immer erst nach Ablauf ge -
raumcr Zeit verhängt werden . Vielmehr mutz der - Zwang aus -
geübt werden durch Entziehung des Rechtes auf Hausschlachtungen
und ähnlicher Vorrechte . Mit Worten allein kann nichts mehr er -
reicht werden . Wenn in dieser Weise auf dem Lande durchgegriffen
wird , dann wird auch in den Städten wieder Vertrauen zu einer
gerechten Lebensmittelverteilung geweckt werden . In allen
Städten muffen Lebensmittelämter errichtet werden , die allen
Kreisen der Bevölkerung Einblick in die noch vorhandenen Mengen
gewähren . Tie müssen frei von aller Bureaukratie sein und sich
aus Angehörigen aller Berufe zusammensetzen . Solche Aemter
haben für Aufklärung zu sorgen und können in vieler Beziehung
auch beruhigend wirken . ( Sehr richtig ! links . ) Bei einer Beach -
tung dieser Ratschläge werden wir auf dem Gebiet der Ernährung
besseren Zeiten entgegengehen , als wir hinter uns haben . Jetzt
soll ja auch ein preußischer Lebensmitteldiktator
geschaffen wxrden . Solange dieser Staatskommissar keine Exeku -
tivgcwalt hat , wird er nichts durchsetzen können , zumal bei dem
schleppenden Gang , in dem unsere Bureaukratie arbeitet . Die
Gemeinden müssen sich unter Ausschaltung aller übrigen Regie -
rungsinstanzcn direkt an den Staatskommissar wenden können .
Dann wird auch vermieden werden , daß der Staatskommissar
weiter nichts ist . alS der Prügelknabe für die verschiedenen Mini -
st ' rien .

Der Abg . Linz hat gestern von den wohltätigen Wildungen des

Sparzwanges für die Jugendlichen

gesprochen . Wir sind keine Freunde dieses Sparzwanges . Hält
man ihn aber für notwendig , dann muß er auch gelten für die

Söhnchen der Feudalen , die in obskuren Lokalen der

Großstädte ihr Geld verprassen . sSehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Man denke auch an die blutjungen Lcut -
nantS , die jetzt plötzlich Hunderte von Mark in die Hände bc -
kommen und damit nichts anzufangen wissen . Auch an ihnen
sollte man nicht vorübergehen . Auf der anderen Seite ist man
soweit gegangen . Ritter des Eisernen Kreuzes unter den Spar -
zwang zu stellen . Wir halten den Sparzwang direkt für unge -
schlich , denn nach der Reichsgewerbeordnuna muß der Lohn in
bar ausgezahlt werden . Diese Lorschrift kann nur durch ein

Reichsgesetz geändert werden .
In der letzten Zeit sind auch sozialdemokratische

Stadträte bestätigt , und damit ist ein altes Unrecht gutgemacht
worden . Aber mit der Bestätigung des einen oder anderen So -
zialdemokraten durch den jetzigen Minister ist es nicht getan .
Minister kommen - und gehen oder ändern auch ihr ? Ansichten . UgZ
genügen Ministerialerlasie nicht , wir fordern die . gänzliche Beseitig
güng der Bestätigung der Verwaltüngsbeamten . Solche Reformen
können aber nur Erfolg haben , wenn von Grund aus eine Neu -

oricntierung erfolgt . sSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Daher fordern wir auch für die Gemeindewahlen das

allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht .

verbunden mit der Verhältniswahl . Die Bewegungsfreiheit der
Gemeinden darf nicht zu sehr beschränkt werden . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Wir wollen n' cht eine Selbstverwal -

tung etwa als Geschenk für politisches Wohlverhalten , sondern eine

tatsächliche Selbstverwaltung . Wenn alle Schichten des Volkes an
d? r Verwaltung beteiligt werden sollen , muß dem Tüchtigsten die

Bahn frei gemacht werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
klttten . ) Ohne Heranziehung der Arbeiterklasse , der Sozialdemo -
kratie und der Gewerkschaften , wäre die Durchführung der kriegS-
w' rt ' chaftlichen Matznahmen nicht möglich gewesen . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Auö den Erfahrungen des Krieges
wirb man hoffentlich erkennen , daß es in Friedenszeiten das

schlimmste Unrecht gewesen ist . die Mitwirkung der Arocitcrschaft
nicht nur nicht gesucht , sondern zurückgewiesen zu _ haben . Der

Minister hat sehr richtig gesagt , die Polizei könne nicht er -

zieberisch wirken . Aber bisher hat sich die Polizei gerade als die

große Volkserzieberin gefühlt . Freilich haben ihre Maßnahmen
immer das Gegenteil von dem bewirkt , was sie erzielen wollte .

Tbeatcrzensur , Prcssczensur , Bekämpfung der Schundliteratur ,
Konzrssionierung des KinowesenS sind eigentlich alles keine Auf -
gaben der Polizei . Die Schundliteratur ist ja während des Krieges
durch die Generalkommandos etwas wirksamer bekämpft worden .

Zu ihr gehören aber auch die vielen Kriegsbücher , die mit schönen
Umschlägen ausgestattet , schlecht gedruckt und mit unwahrhaftigen
und unwahrscheinlichen Erzählungen ausgefüllt zu Hunderttausen -
den in die Familien wandern . Um dieser Vergiftung des Volkes

entgegenzutreten , gehört nicht polizeiliches Eingreifen , sondern

Freiheit der Aufklärung . Die Selbsterziehung des Volke » ist nur

möglich , wenn da ? Volk alle Freiheit hat . um ne durchzuführen . —

Eine Reihe von Errungenschaften des KnegeS wird auch im

Frieden nutzbar gemacht werden können , z. B. das Nachtbackverbot .
Tagegen darf die Verkürzung der Polizeistunde nicht
beibehalten werden . Auch die Einmischung der Polizei in wirt -

schaftliche Kämpfe muß beseitigt werden . Polizeiliche Verord -

nungen dürfen sich nicht gegen Staatsbürgerrechte richten . Zur

Neuorientierung gehört ferner die Abschaffung de : Ge -

sindeordnung , dieses schlimmsten Stück Mittelalters in der
modernen Zeit . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Freies
Koalition » recht für alle Arbeiterl Davon gehen
wir nicht ab . Da gibt es kein Kompromiß . Ueberhaupi mutz jede
Politik der Ausnahmegesetze auch gegen Polen , Dänen usw .
verschwinden .

Nun zum Wahlrecht . Abg . Lohmann bezeichnete seine Lösung
als die wichtigste Aufgabe : darin stimmen wir ihm zu . Warum
aber die Frage nicht während des Krieges gelöst werden
könnte , verstehe ich nicht . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Unter allen Umständen muß sie vor den nächsten Wahlen
entschieden werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Unter

diesem Wahlrecht darf nicht noch einmal gewählt werden , das wäre

eine Beleidigung und Berhbhnuug der großea Masse der
Kriegsteitarhmer .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der durch ÄrieaS -

wuchergewinne gefüllte Geldsack darf über die Vertretung hier im
Hause nicht entscheiden . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
ES sind nun verschiedene Ideen ausgeheckt worden , wie da » Volk
um das allgemeine geheime und direkte Wahlrecht betrogen
werden kann . Man gewinnt den Eindruck , das diejenigen , die

solche Vorschläge machen , nur immer daran denken , wie sie sich
selber eine Bevorrechtung im Wahlrecht verschaffen können . �( Sehr !

gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir weisen solche Lorschlägel

z limine ab . Das mindeste was in Preußen geschaffen werden
kann , ist das ReichstagSwahlrecht . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . Lachen rechts ! ) Sie lachen , aber die Er -
fahrungen des Krieges haben bewiesen , daß auch die Fr a u e n
auf die Dauer nicht ohne Wahlrecht bleiben können . ( Scar wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) So wie jeder Vorschlag , in das Reichs -
tagSwahlrecht Bcvorr «j £tuilgcn gewisser Kreise einzufügen , einen
Iturm der Entrüstung , so furchtbar , wie ihn daS deutsche
Volk noch nicht erlebt hat , entfachen würde ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten ) , so dürfen auch solche Vorschläge in Preußen
keinen Boden finden . Alle Vorschläge , das Wahlrecht abzustufen .
verraten nur die Aug st vor der Gesinnung des Volkes .
auch der Kriegsteilnehmer . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Herr v. Zedlitz meinte , wenn zu tief gepflügt werde , komme der
schlechte Boden nach oben . Ich frage , ist daS etwa schlechter
Boden des Volkes , der von Flandern bis zu de » Bogrsen , vom
Rigaischen Meerhusen bis nach der Donaumündung und im Sperr -
gebiet der Meere unsere Heimat verteidigt ? ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Diese Leute tragen nicht Entbehrungen aller
erdenklichen Art . um die Vorrechte einer Minderheit im Innern
des Landes zu verteidigen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Nein , es muß gerade tiefer gepflügt werden , um das Un -
kraut , das oben wuchert , herunterzubringen , das sind die Klassen -
Vorrechte . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Die » Deutsche
Tageszeitung " hat geschrieben , die erdrückende Mehrheit
der im Felde Stehenden würde die Einführung des Reichstags -
Wahlrechtes als ihre politische Entrechtung ansehen . Bestehen etwa
die Millionenhcrre draußen in ihrer Mehrheit aus Wählern erster
und zweiter Klasse , dir doch nur 14 Proz . der Wähler umfassen !
iSehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Nicht die Verkürzung der

Privilegien ist ein Unrecht , sondern die Privilegien selbst sind daS
schlimmste Unrecht . ( Sehr tvahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ist
es gerecht , daß

ein Kriegswucherer 100 Kriegsteilnehmer niederstimme »

kann . Die Soldaten verlangen das gleiche Wahlrecht nicht als Ge -
schenk , wie Herr v. d. Osten meinte , sonoern als ihr Recht . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Der Minister hat gestern manch schönes Wort gesprochen , das
wir von der Ministerbank noch nicht gehört haben . Er sagte , der
Geist der preußischen Verwaltung muß ein freiheitlicher werden .
Damit hat er bestätigt , daß das bisher nicht der Fall
war . Wir quittieren diese Anerkennung unserer Kritik . ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) UnS kommt cS vor allem darauf
an . daß seinen Worten die Taten folgen . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Vor allem muß sein Wort von der vor -
urteilslosen Gerechtigkeit in die Tat umgesetzt werden . Freilich ,
die Konservativen saßen bei diesem Teil seiner Rede st u m m
wie die Fische dabei . Sollte die Kanzlcrfronde ihr
Ziel erreichen , dann wird wohl auch Herr von Loebell nach¬
fliegen müssen Herr von der Osten stellte gestern die Stim¬

mung des 4. August 1314 und 1. Februar 1917 zusammen . Damit
ist er den geschichtlichen Ereignissen nicht gerecht geworden . Nein ,
es war der 12. Dezember vorigen Jahres ,

der Tag unseres Friedensangebotes ,

an dem eine der Stimmung der Auausttage ähnliche Stimmung
durch das ganze Volk ging . Das war der weltgeschichtliche Tag . an
dem sich das ganze Volk wieder einmal einig zusammengefunden
hat . Die Antwort der Entente darauf hat wie ein
P e i t s ch e n h i e b in das Antlitz des deutschen Volkes gewirkt .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Alle kamen zum Be -

wußtsein : wir kämpfen um nichts , als unser nacktes Leben und
unser bloßes Dasein . Und nun erst hat sich in Deutschland die

ungeheure Entschlußkraft entwickelt , das Leben zu verteidigen und

uniere Gegner zum Frieden zu zwingen . ( Sehr gut ! bei den To -
zialdemokraten . ) Bon großsprecherischen Annexionsplänen wollen
wir nichts wissen . Wir wollen keinen Frieden um jeden Preis .
wir wollen einen Frieden , der dem deutschen Volke die Unver -

sehrtbeit seiner LandeSgrenzen . die wirtschaftliche Selbständigkeit
und die nationale Entwicklungsfreiheit für alle Zukunft sichert .
Das Vertrauen dcS Volkes wird sich der Staatsmann erwerben ,
der nach allen Mitteln sucht , um einen ehrenvollen Frie -
den für Deutschland zu erreichen , der dem gesamten deut -

schen Volke zum Heil gereicht und der uns die Freundschaft der

ganzen Welt , sichert . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . d. Trampcz » »nöki ( Pole ) :
Wir Polen fordern kein Wohlwollen von der Regierung , son -

dem Rechte . Der Abg . Korfanty hat neulich mit keinem
Work den Standpunkt eine » preußischen Staats -
b ü r g e r S verlassen und nicht mehr verlangt , als was die Per -

fassung den Polen zuspricht . Seine Rede mag scharf gewesen
sein , aber nicht im Ton , sondern in der unangenehmen Zusammen »
stcllung des Tatsachenswffcs . DaS ist nicht unsere Schuld . Der
Minister hatte keine Veranlassung zu dem von ihm angeschlagenen
Ton . Wir wären bereit , einen Strich unter die Vergangenheit zu
machen , wenn nicht Tatsachen vorliegen würden , die uns die
Wiederkehr der früheren Zustände befürchten ließ «! : . Wir können
in die ausgestreckte Hand des Ministers nicht einschlagen , solange
er in der anderen Hand den Dolch des Ausnahmegesetzes versteckt
hält . Daö

Manifest über die Gründun » de » Königreichs Pole «

unterschätzen wir nicht . Es ist ein genialer Schach -
z u g zur Beschleunigung und Sicherung de » europäischen Friedens .
Die Regierung hat es aber ostentativ vermieden , vor dem
Manifest mit den berufenen Vertretern des polnischen Volkes in
Verbindung zu treten , sie hat das polnische Volk nur als Objekt
betrachtet . Wir wollen nichts weiter , als mit den Deutschen a l S
Freie mit den Freien zu leben . Eine offene Aussprache
kann die Mißverständnisse nur beseitigen . ( Beifall bei den Polen . )

Minister deS Innern von Loebell :

Der Vorredner hat versucht . daS Vorgeben deS Abg . Kor -
f a n t t, zu rechtfertigen . I » muß deshalb daran erinnern , daß ich
verschiedene Male in nachdrücklicher Weile erklärt habe , daß die

Regierung beabsichtigt , alsbald nach dem Kriege den Wünschen der
preußischen Staatsangehörigen polnischer Naiionalität nach Möglich -
keit . soweit die deutschen Interessen es zulassen , entgegenzukommen .
Diese Erklärunqen waren deutlich und konnten nickt »Nlßdeutel
werden . Inzwischen ist rm November die feierliche Proklamation
des Königreichs Polen erfolgt . Nach allen diesen Borgängen und
nachdem die VeiwaltungspraxiS gegenüber den preußischen Staat « -
onaehörigen polnischer Nationalität eine außerordentlich milde ge -
weten ist . bielt eS der Abg . Korfanty für angebracht , am 19. Januar
hier eine Rede zu halten , die nur al » KriegSerllärung aufgefaßt
werden konnte . Do er ausdrücklich erklärte , im Warnen seiner

Fraktion zu sprechen , so war eine scharfe Antwort durchaus nor -
wendig Im übrigen werde ich mich durch dieses Vorkommnis nicht
beirren tossen , weiterhin milde Praxis zu handhaben , und ick boffe ,
daß die Polen idrerleit » nun auch zu einer anderen Auffassung
kommen , die der Haltung der Regierung Rechnung tragen . ( Beifall . )

Abg . Cassel ( Vp. ) :
Alle Staatsbürger müssen gleich bebandelt werden . Das

» ruß auch bei den Polen gelten , selbst wenn sie zur Regterung in

Opposition sieben . Die Ausnahmegesetz « gegen die Polen hätten
schon während des Krieges abgelchafit werden müssen , jedenfalls
müssen sie nach dem Kriege sofort fallen .

Die Landbevölkerung hat leider vielfach ihre Pflicht in der

Versorgung der Städte mit Lebensmitteln nicht

getan . Das zeigen mit voller Deutlichkeit verschiedene sehr energische
Erlasse von Landräten an ihre Kreise . Die Beamtensiellen dürfen
nur nach der Tüchtigkeit be' etzt werden . Ebenso wie den Katholiken
muß man auch den Juden entgegenkommen , die in der höheren
Verwaltung überhaupt nicht vortreten sind . Eine Reform des

Herrenhauses ist notwendig , auch Arbeiter sollten
darin vertreten sein . Das

'
Ernenn ungSrecht d c S

Königs wünschen wir aber nicht zu beschränken ,
da es das einzige Mittel ist . um zu große Gegensätze
zwischen dem Abgeordneten - und dem Herrenhaus ausziigleicheli .
Die Notwendigkeit des allgemeinen , gleichen und direkten
Wahlrechtes in Preußen ist in dieier Zeil , wo alle draußen in

gleicher Weise lämpsen , unabweisbar . DaS jetzige Wahlrecht wird

gerichtet durch die
klägliche Wahlbeteiligung

im Gegensatz zu der bei den ReichStagSwahlen . Die Wablmonn
muß vor den iiächsieii Wahlen kommen , liniere beldenbailei :
Kämpfer erwarlen keine Belohnung , aber wir dürfe » sie auch nicht
durch Klasscnriiiteilung entrechten . ( Sehr wahr ! links . ) Komml die
Wahlmorm nichl bald , fo wird eine große Verdrossenherr die Folge
sei ». Da man wahrrcheinlich auch die erste Zeil nach dem Kriege
als ungeeignet für eine Wahlreform erklären wird , ist es um so
notwendiger , die Reform vor Friedensschluß zu machen .
Em gerechtes preußisches Wahlrecht wird Deutichland in der Well
moralische Eroberungen machen lassen . ( Lebhaiter Beifall links . )

Abg . Grünender » iZ . ) protestiert gegen die Aussassung des

Abg . v. d. Osten , daß sich die Katholiken bisher nicht um Aemter
bemüht hauen .

Die Weiterberatmig des Etats wird auf Freitag 11 Uhr
Vertagt .

Schluß 4V« Uhr . _

Parlamentarisches .
Petitionen an das Abgeordnetenhaus .

Der P e t i t i o n s k. o m m i s s i o n des Abgeordnelesthans es

lag eine Bittschrift über die Erteilung deS W a h l r c ch t s an
die Frauen in Staat und Gemeinde vor . Ueber gleiche
Petitionen früherer Jahre war die Kommission zur Tagesord -
nung übergegangen . Der Berichterstatter hob dig Tätig -
keit der Frauen im Kriege hervor und stellte die Frage an den

Regierungsvertreter , ob beabsichrigt sei , bei der späteren Neu -

gestaltung der Wahlgesetze die Frauen in irgendeiner Weise zu
berücksichtigen . Der Ncgierungsvcrtretcr erklärte , daß
die Stcllung der Frau bei anderer Gestaltung der

Städteverfassung cine eingeheiidc Berücksichtigung er -

fahren solle . Auf die Frage der Erteilung de » Wahlrechts vermag
er sich nicht näher zu äußern . Die Petition wird als Mate -
r i a l überwiesen .

Sodann wird über eine Petition um Einführung der

Kalenderreform verhandelt . Der Petent will damit er -

reichen , daß jedes Datum auf denselben Wochentag fällt . Auch
sollen Ostern und Pfingsten immer aus das gleiche Datum fallen .
Ueber die Petition wird schließlich zur Tagesordnung
übergegangen , weil es sich um eine Angelegenheit der

Reichögesetzgebung handelt .
Ferner stand cine Petition über Annahme eines

Reichs - Kinogesetzes bzw . eines Reichs - Kinomono -

Pols zur Verhandlung . In der Petition wird die sittliche Ge -

fährdung der Jugend bei den Kiuovorführuiigen geschildert Der

Petent verspricht sich eine Besserung auf diesem Gebiete nur durch
eine GesetzeSmatznahmc im Reiche . Der Berichterstatter
fragt den Regierungsvertreter , ob in dieser Angelegenheit , die

unbedingt eine Besserung erfahren müsse , etwas geschehen wird .
Der Regierungsvertreter erklärt , daß die preußische Re -

gierung gewillt ist , dahin zu wirken , daß durch reichsgesetzliche
Maßnahmen oder durch Polizeibcstimmu . ngen «ingegriffen werden

soll . Die Petition wird als Material überwiesen .
Ueber eine Petition um Ersatz von Kriegs schaden

aus dem Jahre — 1864 wird zur Tagesordnung übergegangen .
Eine Petition , die Abänderung des Gesetzes betreffend

AuSiriti aus der Landeskirche dahin verlangt , daß der

Antrag nichh beim Amtsgericht , sondern beim zuständigen Pfarrer
zu stellen sei , wird als Material überwiesen .

Die Verewigung deS FidcikvmmrsscS .
Die Fideikommißgesetzkommission deS Abgeordnetenhauses

hat ihre Beratung in weiteren Abcndsitzungen , die bis� zur
elften Stunde dauerten , bis zum § 147 gefördert . Die Diskussion
erstreckte sich auf zahlreiche juristische und Formulierungsfragen
und führte in mehreren Punkten zu Abänderungen des vorliegen -
den Textes . Bon sachlicher Bedeutung war ein Antrag der fort -
schrrttlichen Volkspartci , in den Abschnitt über das Erlöschen des

Familienfideikommisses folgenden § 129a einzufügen : . DaS Fidei¬
kommiß erlischt ferner , wenn daö Recht des fünften Nachfolgers
endet , spätestens aber mit vollendetem ö9. Jahr nach der Geueh -
migung des FidcikommisseS . " Zur Begründung wurde darauf

hingewiesen , daß die Schaffung ewiger Verhältnisse untunlich sei
und eine Versteinerung der geschaffenen Lage herbeiführen müsse .
Der Antrag wurde abgelehnt .

Kaufmännische Berufsvorbildnng .
Der Handels - und Gewerbeauskchuß des Abge¬

ordnetenhauses beschäftigte sich mit einer Petition betreffend die

Ueberfüllung des kaufmännischen Berufs durch
junge Männer und Mädchen , die ganz oberflächlich in privaten
Handelsschulen ausgebildet werden und die dann den heim -
kehrenden Kriegern Konkurrenz machen . Die Rc -

gierung erklärte , daß sie diese privaten Schulen soweit als mög¬
lich beaufsichtige , auf der anderen Seite bestehe aber auch das

Bedürfnis sehr vieler kaufmännischer Unternehmungen und Kriegs -
gesellschaften nach jungen Arbeitskräften , die wenigstens Kurz -
schrift und Schreibmaschine beherrschen . D' eses Bedürfnis sei so
stark hervorgetreten , daß der Minister sich veranlaßt gesehe » hat ,
unter dem 8. Februar d. I . einen Erlaß herauszugeben , der seinen
früheren Erlaß , womit schärfere Bestimmungen für die Privat -
schule » erlassen wurden , etwas mildert . Die Petition soll der

Staatsregierung als Material überwiesen werden . — Es folgte
die Petitton ocs Deutschen Handelstags betreffend a n g e -

messcne Preise und übermäßige Gewinne . Wegen
vorgeschrittener Zeit wurde die Verhandlung darüber abgebrochen .
eü soll die Petition rn einer besonderen Sitzung behandelt und da -

zu das nötige Material vom Deutschen Handelstag noch eingc -
fordert werden .

_

Zur WohnungSreform .
Die Wohnungsgesetzkommissio « des Abgeord¬

netenhauses erklärte die eingegangenen Petitionen als durw die

bisherige Beratung erledigt . Die Entschließungen wurden gleich -
falls erledigt bi « auf eine . Angenommen wurde u. a. ein Volks -

parteilicher Antrag , die Königliche Staatsregierung zu ersuchen .
in Erwägungen darüber einzutreten , ob und inwieweit durch Aus -
bau der Reichsgesetze vom 19. Juli und 29. Dezember 1911
( ReichsversscherungSordnung . Angestelltenversicherung ) dem W oh -
nungSbcdürfniS kinderreicher Familien cnt -
sprachen werden kann . Die Annahme des Antrags erfolgte ein -

stimmig , weil die Kommisston sich überzeugte , daß mit der Schaf- -



funß emtBanbfreicr Wohnungen allein gerade linderreichen Fami -
lien nicht genützt würde , da der Familienvater nicht in der Lage
sei , entsprechende Wittel aufzubringen . lieber die « chwierigieiten
dar Durchführung deü Antrags war sich die Kommission klar .

Einstimmig angenommen wurde ferner ein Antrag , die
ÄaatSregicrung zu ersuchen , zur allmählichen weitere » Besse¬
rung des Wohnungswesens auch noch den Nahverkebr aus
HaupU Klein - und Nebenbahnen in geoigueter Weise zu gestalten
und sistalisches Gelände zu angemessenen Bedingungen für Klein -
und Mittelwohnuugs ' bautcii zu überlaffen oder zu verkaufen .

Abgelehnt wurde ein voltsparteilicher Antrag , die Staats -
regierung Zu ersuchen , in Erwägungen über die Aushebung
des Hausbesitzerprivilegö in den Städten und Land -
gemeinden einzutreten . — Angenommen wurde ein Antrag der
Konservativen aus Borlage eines allgemeinen Bange -
i a tz e s und auf Ausbau des Erbbaurechies , desgleichen auf
Einrichtung von Anstalten , die die Umwandlung von Anlieger -
lasten und von etwa sonst nach den Bestimmungen des Kommu -
nalabgabengefetzes zu entrichtenden Beiträgen in Renten zum
Gegenstande haben .

Staütverorönetenversammlung .
!. Sitzung vom Donnerstag , den 1o . Februar lS17 ,

nachmittags 5 Uhr .

Borsicher Michelet ergssnet die Sitzung nach 5�- Ubr .
Die Er höhung der Bezüge der ständigen Bertreter

und Vertreterinnen an den G c m e i n d e s ch u l e n soll nach
dem Vorschlag des eingesetzten Ausschusted wie folgt gestaltet werden :
>. Die Stunoenvergütung soll von M. für wissenschaftliche Ver¬
treterinnen auf l,5 >>, für technische Vertreterinnen auf 1,35 M. erhöht
werden ; 2. die Entschädigung von je 1262 W. an etwa 60 Stellenver -
iralter innen soll steige, - aus 1728 M. für die wissenschaftlichen , auf
1560 M. für die technischen Vertreterinnen ; 3. die jetzige Gewährung
von 1120 M. Grundgehalt + 540 M. Mietsentschadigung , zusamm « :
1660 W. an männliche grellen Verwalter , soll erhöht werden durch

vinzufüguug einer Ortszulage aus 2061 M. ; 4. nach einjähriger
i ?ä! igtest von : Tage des Lchraustrags a » erholten alle Vertreterinnen
ein festes Atonatshoiwrar von 120 bzw . 108 M.

Tic Versammlung trftt ohne Debatte den Ausschusivorschlägen bei .
Aucti den Lehrpersoncn der Privatlyzccn und privaten

oohercn Mädchenschulen , die von der Siadtgcmeindc unteritübt wer -

den . soll eine Kriegszulage zuteil werden , und zwar tu Höhe
von je 10 M. monatlich für die Lehrerinnen im Gehalisbezuge bis

zu 2000 M. , die nicht Oberlehreruinen sind .
Die Magistratsvorschläge wegen Errichtung einer besonderen

Kriegs für sorge für ganz oder teilweise erwerbslose Ar -
b ei t e r und Angestellte dü Schuhwaren Industrie sind
tu einem Ausschüsse vorberaten worden . Die Vorlage wird mit den

unerheblichen vom Ausschuß vorgenommenen Aenderungcn ohne Dis -

lusfion genehmigt .

Tic Erhöhung der Verpslegungskosten in den Heimstätten .

Der Magistrat schlägt die Erhöhung deS täglichen Vcrpflegungs -
lostensatzes in den städtischen Sciinstäiten von 2,V » auf 3 M. vor .

Siadtv . Dr . Wrvl lSoz . ) : Wir lehnen die Vorlage ob . weil sie
die Gesundheitsverhällnisse der Stadt und ihrer Bewohner empfind¬

lich schädigen muß . Wir treten prinzipiell ein für unentgelt -
liche Krankenpflege und unentgeltliche ärztliche Behandlung .

Auch bei den Heimstätten als einer Wohlsahrtsc inrichtung erscheint
uns der Grundsatz von Leistung und Gegenleistung verwerfiicb . Wo

vleibt derm übrigens dieser Grundsatz bei den Ausgaben für die

Schüler der städtischen höheren Lehranstalten ? Mindestens müßte
der Verpflegungssatz so niedrig wie möglich gehalten werden . An -

gcstchtS der Erhöhung wird die Neigung der Ärankenkasien , den . Heim -
ü ölten Pfleglinge zu überlocisen , kaum zunehmen . Für dte Kinder
• ; 5 zu 14 Jahren will man ja teme Erhöhung ; was den Ätndern recht

(st . - sollte den übrigen Pfleglütgen billig sein . Ein Stachel wird ja
der neuen Maß restel dadurch gcnovunen , daß der Freiste llcnftmds auch

um 20 Proz . erhöht werden soll ; wir begrüßen das . Zahlenmaterial
nur die Erhöhung bringt der Magistrat nicht bei ; lein Wunder , denn

die Zahlen aus der Hetmstästcnverwaltung würden nicht für . sondern

aegcn den Vorschlag sprechen . Es wird dort sehr haushälterisch und

sparsam gewirtschastcl ; fest Kriegsausbruch aber mutz die einzelne
Seimstätte oft Waren abnehmen in großen Quanten und zu bohett

Preisen , z. B. 3 Zentner Schokolade für 1650 SR. , viele Tonnen Brat¬

heringe lLeiterkeit ) , die sehr rasch vom Personal konsumiert werden

müssen usw . Diese Vorkommnisse werden ja mit dem Kriege ihr Ende

erreichen . — Die Vorlage weisen wir als ein antrbumgne ab ; mag
die Mehrheit sie verantworten !

Stadtrat Katisch : An der Verantwortung für die Annahme der

Vorlage werden Sie sehr laicht tragen . Mit der Verpflegung sind Per -
ional und Pfleglinge sehr zufrieden . Tie Furcht , daß die Erhöhung
die Krankenkassen veranlassen könnte , weniger für die Hygiene zu tun ,

ist unbegründet . _ _ _ _

Die letzte Ifonzoschsacht unö ihr Ergebnis »
Von unserem Kriegsberichterstatter Hugo Schulz .

Anfangs Februar .
Pom Mai 1S15 bis zum Spätsommer 1916 haben die Italiener

den Verteidigern unserer küstenländischen Front fünf große Schlach -
ten geliefert , deren Ergebnis sich, wenn man die Erfolge an den

Opfern mißt , nur als schwere 0 Niederlage bezeichnen läßt . Italie¬
nische Ruhmredigkeit hat das zwar nie gelten lassen , aber die ( suche
iit völlig klar . Die Verteidigungsschlachten haben ein anderes

Gesicht als die Begegnmtgsschlachten und der Verteidiger siegt eben .
indem er sich auf seinem Platze behauptet . Man kann von ihm

ihcht - verlangen , daß er dem an Streiterzahl und Kampsmitteln
weit überlegenen Gegner auch noch zwingt , das Feld zu räumen .
wie denn andererseits ein dermaßen überlegener Angreifer sich erst
bann mit Fug den Sieg zuschreiben darr , wenn es ihm gelingt , dte

gegnerische Front völlig aus den Angeln zu heben und sich freie

Bahn zu schassen , wenigstens bis zu den nächsten Zielen . Das ist
den Italienern bis heute nicht geglückt und daher sind die Erfolge
ihrer letzten Anstrengungen , die ihren Angrifssvorbercitungen etite
alles Vergangene überbietende Intensität und materielle Wucht

. geben , durchaus problematisch . Die eherne Pforte » die ihnen den

Weg nach Triest verrammelt , sitzt fester den » je in ihren Angeln
und die Einbeulungen , die sie erlitten hat , erweisen nur die mo -

ralische Zähigkeit des Widerstandes .

Wie gering die Aussicht der Italiener ist . diesen elastischen
Widerstand zu zersprengen , erhellt am deutlichsten aus den Ver -

laus der beiden letzten großen Serbstschlachten , im Oktober und No -

vcntber . Der italienische Angriff zeigte in diesen riesenhaften

Kämpfen ganz den Stil und die Methode der französisch - cnplischcn
Sotttnteoffensive , der Wille zum vollstärtdigen Siege gab sich nicht

bloß in der energischen Sprache der Befehle kund , sondern auch
in den besonders sorgfältigen Maßnahmen zur Vorbereitung der

Aktion . Vorher war "es den Italienern niemals gelungen , unsere

wachsame Führung über den Zeitpunkt bevorstehender Angriffe zu
täuschen , diesmal aber Hattert sie die Geheimhaltung in ein System
von Verschleierungen gebracht , durch deren dichtes Gewebe leine

löertvollen Nachrichten zu den Unseligen schlüpfen konnten . Früher
hatte sich jeder Angriff ichon vorher durch daS Erscheinen von Ueber -

läufeuti angekündigt , die sich der bevorstehenden Tddesgcfahr durch

Desertion entzogen . Im Oktober und November blieben aber diese
Vorboten jeder italienischen Offensive völlig aus . denn ehe das

Donnergrollen der AuZfeuerlagen begann , wußte auch in den jen -

fettigen Schützengräben niemand , was bevorstehe . Erst uu mittel -

bar vorher waren die Kompagnie - und Zugskommandanten� ver -

ständigt worden , die Mannschaft aber erfuhr erst , was los sei , als

die lAurmkolonnen geordnet wurden . Um sie zu täuschen , hatte >

Sladtv . Dr . Levy II ( Linke ) empfiehlt die Annahine der Vorlage ,
die üismand von dem Besuch der Heimstätten abhalten werde .

Stadw . Dr . Wcql : Ich habe die Verpflegung der Genesenden
nicht beanstandet ; ich habe nur aus die Nachteile hingewiesen , die
durch die Kriegswirtschaft für die Bcrlvaltinig kalkulatorisch eittstehen .

Ter M a g i st r a l s a n t r a g wird genehmig t.

Die neue Großmarkthallc .
Fiii Interesse des Betriebes uitd Vcrkcto der neuen Groß -

ui a r k t h a l l e au der B c u s s e l st r a ß c toll Charlottenburger Ge¬
biet am iieueu Verbindungskmtal nach Berlin um gemeindet
werden .

Siadtv . Hiui >c sToz . l : Die Bestimmungen des Vertrages , der
uist Charlottenburg abgeschlossen ist , haben zum Teil recht wenig mit
der Uutgemeüidung z; i tun ; vielmehr schein ! Charlottenburg die Gc -
legenheit benutzt zu haben , aus Berlin zu drücken , um einige Sonder -
vorteile herauszuschlagen . Diese Taktik verurteilen wir , ciitpsehlen aber ,
da wir in einer Zwangslage sind , die schleunige Verabschiedung der
Vorlage , damit etwlich mit dem Bau bcgomieu werden kann .

Stadtrat Kaiisch rechtfertigt die Vorlage , die darauf unverändcri

augeuommen wird .
Die Vorlage wegen Schaffung der Stelle eines Hasen -

i n g e n i e u r s für den städtischen Ost Hafen gil>t dem Stadw ,
Fröhlich ( Soz . ) Anlaß zu dar Frage , wie es um den Gcsundhcitö -
zustand des derzeitigen HasendirektorS steht , der sein Amt bisher
in verdienstvollster Weise wahrgenontmei ! habe .

Stadtrat Rciniann : Dieser um den Hafen sehr verdiente Be -
amte ist leider seit längerer Zeit erkrankt ; es scheint aber Aussicht
zu bestehen , daß er bald wieder seine Ftniktionen auftiehmen kann .

Die Borlage wird angenommen .
Zur Einrichtung von » a Ib t a g Sa u s f I üg e n der Gc -

meindeschulki n' d c r nach den Außenspielplätzen werden 20 000
Mark gefordert und bewilligt .

Freie Bahn für alle tüchtigen Frauen ?
In einer Reibe von Verwaltungsdcputationcn will

der Magistrat die Z u w a h l v on Frauen mit beratender Stimme
gestatten . Das bezügliche Verzeichnis liegt der Versammlung zur
Kenntnisnahme vor .

Stadw . Cassel ( Linke ) hält damit den Beschluß der Bersamm -
lung nicht für erledigt . Das Verzeichnis erscheine nicht aus -
reichend . Tie Versammlung habe in der Sache tstit zu beschließen .
ES sei Ausschußberatung nötig .

Oberbürgermeister Wermuth : ES handelt sich hier doch nicht
um ein Statut , um ciucn Gemeindebeschluß , sondern um eine Ver -

ständigung . Selbstverständlich werden wir uns an einer Ausschuß -
l > erawng gern üetefligen , würden aber bedauern , wenn eine Ver -
zözerung dadurch entstände .

Siadtv . Dr . Weyl : In der konstitutionellen Frage sind wir ganz
der Meinung des Kollegen Cassel . Der Magistrat konzediert
in lO von öl Deputattonen je e i u e Frau ? Das ist ein penoantt -
scheo , allzu vorsichtiges Berrahreii . das vom großen Zuge der Zeit
ganz unberührt scheint . « Freie Bahn für alle Tückffgen " , dafür
Propaganda zu machen , war hier eine glänzende Gelegenheit . Die
Krau kenhaus Verwaltung , das O b d Och , das A n -
f ch a f f u n g S a m t und eine größe Reihe anderer Deputationen
müssen auch durch Frauen verstärkt werden , lind was soll eine
Frau in einer Deputation ? In Breslau gehören der Markthallen -
deputaiion nickt weniger als vier Frauen a ». Wir stintmeii eben -
falls für Ausschußberatung .

Stadw . Mommscii <Fr . Fr . ) : Uebcr die Vermehrung der
Deputationsmitglicder ist unzweiselhast ein übereinstimmender
Beschluß beider städtischer Bebörden erforderlich . Für den Ansang
brauchen wir immerhin nicht sofort allzu weit zu gehen .

Stadw . Cassel schließt sich der Forderung an , daß zu einer
Deputation auch mehrere Frauen zugezogen werden und erkennt
die rascke Arbeit und das sonstige Entgegenkommen des Magi -
stratS an .

cstadw . Dr . Wehl beruft sich für seine Kritik aus die frühere
Aeußcrung deS Oberbürgermeister ! ? . Lst- müsse auch den Ar -
beiterinteresscn bei diesen ZuWahlen Rechnung getragen
werden .

ES wird ein Ausschuß beschlossen und sofort vom Verstände
ernannt, ' ihm gehören auch Ba s n er . He i m an n> Dr . R oss c n-
seid , S t a d thag e n ' und ' Dr. Wehl ( Soz . ) an . .

Schluß 7 Uhr . _ _

Mus Groß - öerlin .
Die �eimstättenverteuerung .

Dhne viele Umstände wurde in der Berliner Stadt -

v e r o r d n e i en v e r s a m m l u n g die vom Magistrat de -

antragte Erhöhung des Pflegesatzes der Heim -
statten gestern beschlossen . Für die sozialdemokratische
Fraktion trug Genosse Wehl die schweren Bedenken vor . die

man bei ' allen Frontregimcntern verbreitet , daß sie demnächst ab - |
gelöst und in Reserve gezogen würden . Auch die anmarschierenden
Verirärkungen glaubten bloß zu Ablösungszwecken in den Front -
bereich vorzurücken . Um die Truppen vollends einzuhüllen , ver -
lautbartc man , daß am 1. November die Winterurlaube beginnen
würden . Tie Straßen hinter der Front boten bei Tag nur das
normale Bild , jede Bewegung , die sich der Aufmerksamkeit mtscrcr
Beobachter entziehen sollte , erfolgte bei Stacht .

So sein gesponnen nun auch das Gewebe des Vorhanges war ,
so konnte sich da - , waS hinter ihm vorging , doch nicht ganz den wach -
samen

'
Spälerblicken unserer Beobachter entziehen . Zu dicht

waren die Massen , die die Italiener aui den Sammelplätzen des

Plateaus und im Voltoue Tal zusammeujtautcn , als daß man sie
in völliger Verborgenheit hätte halten können . Besonders auffallend
war die plötzliche Beilegung ausgedehnter Zeltlager ins Ballone -

Tal . das unmittelbar hinter der italienischen Front lag . Jedenfalls
waren die Unsrigen aus der Hut und bereit , den Feind , wie stark
er auch sei , würoig zu empfangen . Er war sebr stark . Die dritte

italienische Armee hat in den beiden letzten Jsonzoschlachten tut
Räume zwischen Wippach und dem Meere nicht weniger als
l7 Divisirrneit gegen unsere Front losvetinen lassen . Die Vor -

bemtmtg des Angriffs besorgten fast - 000 Geschütze aller Kaliber ,
dazu vtele Hunderte von neuartigen Blinemversern , die die Wir -

klingen des Trommelfeuers der Artillerie in mörderischer Weise

ergänzten . Die achte (v-cklacht währte vom 0. bis 12. Ottobcr . Die

Wucht des italienischen Angriffes verteilte sich gleichmäßig über
das ganze Plateau . Es war zweifellos völlige Zerschmetterung
unserer Front durch allgemeinen Lberrcnnendei ' . Angriff ( Atlacco
trevolgcnte ) und Durchbrechung sämtlicher Verteidigungslinien
in einem Zuge beabsichtigt . Die Angriffslolonnen waren aus daS '

sorgfältigste instruiert . Jede Welle der Sturmtruppcu erhielt noch
eine besondere Funktion für den ?! ah kam Pf. JttS erste Glied
waren die Haitdgranatenwerfer eingeteilt , in die zweite Wolle die

Flammenwerfer , die dritte war mit Schutzschi ldcu versehen , mit
den vierten gingen die Torpedowerser usw . Die einzelnen Wellen

sollten einander in Abständen von 50 Schritten folgen . Tie Zähl
der AngriffStvellen schwankte bei den einzelnen Brigaden Mischen
sechs und vietundzwanzig . Viele llntcrosfiziere wurden mit Rauch -
bomben beteilt , deren Qualm die Zlrigreifer in eine dichte Wolle
hüllen und unsichtbar machen sollte wie eine Tarulappc . Damit

sich utffere Truppen auch noch über den Zeitpunkt des Sturm¬

angriffs täuschen , wurde daS Trommelfeuer nicht jäh eingestellt ,
sondern in den Siachbarabschnitten der dorbesttmmtett Einbruch - »-
stellen verdichtet , so daß die in den Kavernen des Angriffs harren -
den Verteidiger nicht sofort merken konnten , daß vor ihrer Front
bereits der Jnfantericangrfff im Gange ist . So mußte denn auf (
der ganzen Linie der Kampf den Charakter eitteS wilden Ringens :

annehmen , das sich fast überoll außerhalb der - Stellungen aus dem

steinigen , von messerscharfen FelSriffen durchflochtenen Karstboden
abspielte . Rahkämpse gegen mehrfache Uebcrmacht waren die )

, sie gegen diese - Heimstättenverteuerung hat . Aüec von dee

freisinnigen Mehrheit war nicht zu erwarten , daß sie mit den
' Heimstätten glimpflicher umspringen würde als mit den'

Krankenhäusern . Tie Sozialdemokraten machten diesmal gar'
nicht erst den aussichtslosen Versuch , noch einen Ausschuß zu
bemühen . DaS blieb den Freisinnigen erspart und sie konnten

sofort nach Wunsch beschließen .
Uebcr die Frage der F u w a h I von Frauen zu

- Vcrwaltungsdeputationen kam es zu erneuter
- Slussprache . Der Magistrat teilte mit . in welchen Depu -

tationen er die Mitwirkung von Frauen für zweckniäßig halt .
Mehr als zehn Deputationen har er nicht heransgefiindeu ,
aber diese Genügsamkeit hatte nicht den Beifall der Stadt -

verordnetenversammlung . Die sozialdemokratische Fraktion
. forderte ebenso lvic die freisinnigen Fraktionen die Einsetzung
: eines Ausschusses , die dann beschlossen wurde .

Geprügelte Schulmeister .
Ucbcr „ Verrohung der Jugend " wird heute viel geklagt .

> Si ? ist » eine ständige Begleiterscheinung lange andauernder

Kriege und war deinentspreckend zu keiner �eit so eklatant
wie während und nach dem Dreißigjährigen Kriege .
Damals blühte auch die Prügelpädagogik in unerhörtein
Maße . Nicht als ob die eine die Folge oder die Ursache der
anderen wäre — sie erwachsen vielmehr beide aus derselben
Wurzel .

Ein anmutiges Stimmungsbild aus jener „ guten alten "

Zeit gibt ein Brief , den der Berliner Prinzencrzichcr Müller
unterm 27 . Mai l * » " an seinen Freund und Kollegen , den

Schulmeister Brunnenwasser , schrieb . ES heißt darin : „ Vor
acht Tagen wurde die Leiche deS Grafen von Wittgenstein
von hmncu abgeführt . Wobei zwischen den beiden Schulen
Cölln und Berlin ein großer Tumult entstand , also daß
sie mitten in der Prozession auf der „ Langen Brücke " — der

heutigen Kurfürstenbrücke — „ mit Schlägen " aneinander
kamen . Dcmssiektor von Berlin ist von einem

Cöllnischen Schüler eine derbe Ohrfeige zu -
g e st e ll t worden , hingegen ein Bcrlinis cher Schüler
dem Cöllnischen Rektor mit einem Stein so
säuberlich den Kopf gerieben , daß das rote Bült
darnach gegangen . Es war eine Lust zuzusehen .
wie sich die Jungens bei den Köpfen herumzauscten und da -

durch ecclosiam milittmtem idie „ streitende Kirche " ) repräsen -
tierten . Doch ist endlich dieser Tumult durch etliche geschickte
Musketiere , so am Zuschlagen nichts crmangeln ließen , gc -
stillet worden . "

Man weiß nicht recht , was in dieser Tarstellung das

bezeichnendere ist : die Schuljugend , die inmitten eineS Leichen -
zugeL ihre Lehrer verprügelt , oder die offenbare innige
Freude , die jter pädagogische Briefschreiber selber an den gc -
schilderten tszeucn bekundet . Jedenfalls sehen wir , daß
Schüler und Schulmeister damals einander würdig waren .

Immer wieder Klagen über die Polksspeisung .
Lei der Berliner Volksspeisung ist bisher so zietnlick alles beim

alten geblieben . Immer wieder wird geklagt , dey cS irgendwo «nicht gc -
klappt " hat . An der in einer Schuliutnballc untergebrachten Speisen -
auSgabesielle in der Pasteurstraße mußten Frauen über zwei Stunden

stehen , ehe sie ihr bißchen Essen heimtragen konnten . Aber selbst
bei den mit Küchen verbundenen SpeiseauSgabestellen kommt es vor ,
daß Essenholer stundenlang zu warten haben . AuZ der Küche in . der

TreZckowstraße meldet un § eine Leserin , daß sie am letzten Montag
mit vielen Frauen lange out dem Hof in der Kalle aushalten

mußte . Ein beauffichtigendcr Schutzmann hatte et klärt . Frau Oberst

wünsche nicht , daß die vielen Menschen in d. cr Halle warten . Hier ist
durch eine schwerverständliche Anordnung der Frau Oberst , die als

Chrendame mitwirkt , die aus den Mängeln der Einrichtung sich er -

gebende Belästigung der Lolksipeiiungeieilnehmer noch gesteigert
worden . Mit Reckt fordert die Einienderin dieser Bejckwerde , man

solle mehr Ausgabestellen schassen , um die Abfertigung beschleunigen

zu können .

Daß trotz bedeutender Mebrung der Velksspeiiungsteilnehn . er
die Mehrung der SpeiseauSgabestellen noch unterblieben ist , dafür
kann nicht die tonst wegen ihrer Langsamkeit so oft geickoUcne
städtische Bauverwaltung verantwortlich gemocht werden . Gerade
bei der Einrichtung deS VolkSipeisungSweienS bat die Bauverwallung
mit einer Schnelligkeit gearbeitet , die alle Anerkennung verdient .

I Regel . Freilich kam da unseren Truppen das Sperrfeuer unserer
Arttllerie zu Hilfe , das allerorten rechtzeitig einsetzte und nament -
lich die hinteren Wellen der italienischen Stittmkolonnen sowie die
Reserven arg lichtete . Es hatte die Wirkung , daß der Angriff ,
nachdem er unsere erste Linie überrannt hatte , bald inö Stocken
geriet und ermüdete . Tie Verbände gerieten alsbald völlig durch¬
einander uno die ' formloüm Massen mußten , ehe sie weiterkonnten .
treu geordnet werden . Diese Verzogerungen gaben unseren rasch
vorgezogenen Reserven immer wieder die Gelegenheit , den tvolss
numerisch weit überlegenen , aber erschütterten und außer Ran »
und Land geratenen Feind nach kurzem Fetterkantpse mit wuch¬
tigem Anprall zurückzuwerfen . Der ganze Südabschnitt der Karst -
front wurde aus oiese Weise im Gegenangriff wieder genoutinen .
Blanche Gräben wechselten dort mehrmals den Besitzer , bis sie
schließlich dock in unserem Besitz blieben . Nu : der Weile : Nova
Vas verblieb dort in Händen der Italiener , dagegen war alle ihre
Rühe vergebens , die Este 114 , deren KaMntlinie einen Monat
vorher dem Drucke von drei italienischen Regimentern hatte preis -
gegeben werden müssen , vollstänoig in ihre Gewalt zu bekommen .
Ebenso scheiterten alle Angriffe der italienischen Sturmbrigirde
Eatanzaro , der man eigens diese schwierige Aufgabe zugetviescn
hatte , die Cotc ' 2(>8 zu gewinnen . Raumgowinit erzielte der Feind
nur im Nordabschnitt deS Plateaus , wo es ihm gelang , Lokviza
zu nehmen und auch den linken Flügel des dort kämpfenoeu Forts
um 2 bis 3 Kilometer zurückzudrücken . Die Bresche , die dadurch
tn unserer Front entstand , schloß sich, noch che der Angriff der
Brigaden Mantua und Allessandria , die nun unseren Südflügel
von Hudi Lag her ausrollen konnten , in Gang kam . Blitzschnell
warf sich das Landwehrregiment Nr . 3 in die Lücke und trieb mit

�vehementem Aitgrifs den Feind weit zurück . ? lm 11. und 12. Oktober
tobte die Schlacht tveitcr , aber die Jlalicncr geivannci » nun ketnea
Zoll Boden mebr und stellten am Abend des 12. den Kampf ein .

Nicht für lange Zeit , denn schon am 21 . Oktober setzte das
Trommelfeuer eitt , das die bis zum 3. November währende neunte
Jsonzoichlocht einleitete . Auch diesmal wurde die ganze Karstfront
mit gleicher Heftigkeit angegriffen , besonders starke Kräfte aber
wurden gcgcv den Abschnitt von Eostanjevica angesetzt . Das nächste
Ziel war für den italienischen Angriff die Einnahme der Kuppen
Veliki Hribach und Fajti Hrib im nördlichen Hö! >ettzuge , der noch
ihrer Meinung daS Rückgrat unserer Karststellung difoet . Tic wirk¬
lichen Absichten gingen ober weiter . Gefangene Offiziere sagten : '
« Diesmal ist Euer Widerstand wirklich vergebens . So schnell könnt

Ihr uns gar nicht wegbringen , daß wir nicht morgen schon beffcit
sind . Vergebliche Mühe , jetzt noch Triest halten zu wollen . " Tat -
sächlich waren gegenitber - ' cinetn unserer Korps auf engstem Raum
nicht weniger als 18 Brigaden zusammengestaut , wozu 12 das ' erste
und 6 daS zweite Treffen bildeten . ( Die Brigade Aosta wo : noch
im Anmärsche ) .

Am 21 . Ottobcr wütete das Trommelfeuer Tag und Nacht .
Nachts wurde es auf unsere zweit « Linie gerichtet . Als tun t . No ,



£ ie Beraniwortimg dafür , tag seitdem niifit - i bau Zelanz

? ur Bervollkommitung d e Z Betriebes gescheheti
ist , trifft die mit der Gesamtleitung dcS VvlkZjpeisrmgswesenS bc -

traute Stelle . Will nicht die Schulverwaltung noch mehr Turnhallen

zu Speisenausgabestellen hergeben , so hat Berlin genug leerstehende
Gastwirtschaftsräume , die man mieten lau ». Durch weitgehende

Zentralisierung wird zwar der Betrieb liercinfacht und tierbilligt , sie

bringt aber Erschwerungen siir die Bcböllerung , die ans die Volks -

speisung angewiesen ist . Es wird Zeit , dost endlich etwas getan
wird , den Mißständen der Berliner Volksspcisipig einigermaßen ab¬

zuhelfen .

Groszc « chweiueschicbungcn auf dem Magcrviclihof .
Bei dem ÄriegSwucheramt liefen seit geraumer Zeit fortgesetzt

Anzeigen ein , daß auf dem Magcrviehhof Friedrichs -
scide sich Borgänge abspielten , die geeignet seien , unsere ganze
Floischversorgung au gefährden . ES handelte sich darum , daß eine

große Zahl von Handlern Ferkel und Väuferschiveine , die zur A u f-
z u ch t und zur M a st bestimmt waren , unter der Hand und ohne
Wahl auf den Markt abbrachten und daß diese Tiere a b g c -

schlachtet wurde n. Das Kriegswuchcramt hat festgestellt ,
daß z. B. von 3000 angelieferten Mastschweinen nicht weniger als
MOO sofort abgeschlachrei worden waren . Dabei handelte es sich
nm Tiere , die schon weit mehr als 120 und bis zu 150 Pfund wogen .
Daraus hat das Kriegswncheramt sofort cnergissti eingegriffen .
Beamte dieser Behörde erschienen am letzten Markttage auf dem
Magcrviehhof Friedrichsfeldc und beschlagnahmten alle Schweine ,
die mehr als 120 Pfund loogen und für die mehr als 1 10 M. für
den Zentner Lebendgewichl verlangt worden waren . Tic » waren
nicht weniger als drei Fünftel aller vorhandenen
Schweine . Für diese Tiere wurden Preise von 200 bis 250 M.

für den Zentner verlangt und gezahlt , Preise , die Master gar nicht
aufbringen können , da ihnen sonst das Pfund Fleisch etwa doppelt
soviel kosten - würde als der Höchstpreis jetzt in Berlin beträgt� Alle
diese Tiere wurde » , wie gesagt , beschlagnahmt und dann an de »

zuständigen Stellen zum Verkauf gebracht . Ten Verkäufern Wut -
den jedoch nur 110 M. für den Zentner gezahlt , obwohl sie nach »
weisen konnten , daß sie selbst Landwirten in Brandenburg , Olden -

bürg und anderen Provinzen zum Teil vis zu 110 M. für den
Zentner Lebcndgewicbt gczablt hatten . Für Schweine zu Auf -
zuchtszwcckcn besteht kein Höchstpreis

Wie das Kriegswucheramt weiter feststellte , waren mehr alS
die Hälfte der angeblichen Käufer , die die Tiere zu Maftzwecken
getauft haben sollten , nilbt zu ermitteln , da falsche Adressen
angegeben worden sind . Daraus ist zu schließen , daß dieses Jung -
vich unter der Hand zu hohen Preisen vertaust worden ist und das

Fleisch markenfrei von den Käufern abgegeben werden sollte .
Um derartige Vorkommniffc zu verhindern , dot das Kriegs -

Wucheramt eine Verordnung veranlaßt , wonach Viehhändler , die
Maswich kaufen wollen , sich legitimieren und auch die Käufer
einen Ausweis vorlegen müssen . Außerdem ist jetzt verboten
worden , auf den Verladerampen der Berliner Bahnhöfe , auf denen
das Vieh eintrifft , mit Vich zu handeln . Es ist nämlich festgestellt
worden , daß die VerkaufSgcschäfte schon auf den Verladerampen
abgeschlossen worden sind , ehe noch das Vieh vom Bahnhof herunter -
gekommen war .

In ernar Versammlung des Vereins der Viehhändler
wurde behauptet , auf dem Lande feien Ferkel und Läuferfchwcine
unter 140 M. für den Zentner Lebendgewicht nicht zu haben ; das
Kriegswuchcramt habe daher seine Tätigkeit bei den Landwirten
und Züchtern aufnehmen sollen . Jetzt werde die Juftihr noch weiter
abnehmen . �

Ltadtischc Ztrahenreinigung .
Mit dem Witterlingsumschlag sind im Straßenverkehr wieder

einigermaßen erträgliche "Zustände eingcireten . Tic Schneeuiafsen , die
bei der strengen Kälte die Straßen in ( risbabnen verwandelten , wur -

' den zu schwer überwindenden Hindernissen ftir den wftenrtichen Per -
kehr : Tie Kärwftelversorgnng wurde unterbundcU , wozu sich die akute
Köhlennot gesellte , Uebclstande , die besonders von der ärmeren Be -
völkerung drückend empfunden wurden . Um dem Verkehr jede mog -
liche Erleichterung zu verschaffen » sah sich die städtische Straßenrein i -

gung vor eine schwSe Aufgabe gestellt . Bei dem Mangel an Ge -
spannen konnten die technischen Hilfsmittel nur in beschränktem Maße
zur Verwendung gelangen . Anderseits stand , gegenüber dem nor -
malen Betrieb , nur die Hälfte des Arbeitspersonals zur Verfügung .
Eine versuchte Deckung durch zivile Hilfskräfte versagte vollständig .
Auch kam diesmal die Unterstützung bei den AufräumungSarbeiten
durch die Große Berliner Straßenbahn , die in den Vorjahren bis
. 0000 eigene Hilfskräfte heranzog , in Wegfall . Ob neben dem Mangel
an Hilfskräften noch andere Gründe dabei mitwirkten , entzieht sich
unserer Kenntnis . Aber die Vermutung liegt nahe . Man denke mir
an die hartnäckig angestrebte Tariferhöhung , die zu erreichen der
Straßenbahn bisher mißlungen ist .

In dieser Notlage blieb der Direktion der Straßenreinigung nur
der Ausweg , bei dem Generalkommando um Unterstützung durch

vembcr um 11 Uhr der Angriff begann , konnten die Brigaden Napoli
und Pinevolo , die den Bcli Hriboch und Zajti Hrib stürmen solltenD
offene Türen einrennen , denn die völlig zerschossenen Stellungen
aus. den beiden Kuppen tonnten von dort befindlichen schwachen
Kräften nicht lange gehalten werden . Dagegen hatten weiter süd -
lich insbesondere die Brigaden Toscana , Lombardie , erste Ber -
saglicre - Spczialbrigade , Trastam und Ferrare die ganze Zähigkeit
dös Widerstandes der Verteidiger auszukosten . Nur bis in die Nabe '
des Westrandes von OTostanjevica konnten sie sich mit schwerster
Mühe vorarbeiten , dann brachen alle weiteren Angriffe unter dem
Eisenhagel des « pcrrfcucrs zusammen . Vergehens wurde die
Masse von den hinten nachdrängenden Wellen vorwärisgcschvbcn ,
dip entgsgcnprasselndcn Gcsckwsic bremsten die Bewegung immer
Wisper ab . Vergebens hatte sich ein Bcrsagliere - Regiment in nicht
weniger als 21 Wellen zum Angriff gestaffelt , es kam nach Ueber -
rennung der ersten Linie nicht mehr vom Fleck , ebenso wenig wie
die Brigade Toscana , die in Wcllenkolonncn mit je zwei Bataillonen
nebeneinander vorrückte .

Immerhin hatten die Italiener am Abend dcS 1. November
einigen Raumgewinn zu verzeichnen ; es war ihnen geglückt , zwischen
Hudt Lok und dem Karstrand unsere Front in der Tiefe von hoch -
stens 2 Kilometer einzubeulen . Ter reckte Flügel unseres Süd -
abschnittes mutzte infolgedessen auch ein klein wenig zurückgebogen
werden . Das geschah aber ohne feindlichen Druck , dcmr südlich von
Hudi Lok hatten die Italiener am 1. November trotz wütender
Angriffe nicht den geringsten Erfolg prziclcn können . Tie Brigade
Eatanzaro , die bis Sclo hätte vordringen sollen , mußte sich be -
gnügen , von der geräumten Cote 20b Besitz zu ergreifen , um sich
dort von den schweren Verlusten zu erholen , die sie sich beim Sturm
auf Jemiano zugezogen hatte . Dieser überrennende Angriff war
nach anfänglichen ! Erfolg schwer mißglückt . Wohl gelang es den
Italienern , in unsere vorderste Linie , die sich über die Eotc 175
zieht , einzudringen und dann in einem Anlauf bis nach Jemiaiw ,
das einen Kilometer hinter unserer Front liegt , vorzudringen . Dann
mußten sie aber , nachdem sie alle Schrecken unseres Sperrfeuers
durchgekostet hatten , dem Gegenstoß eines einzigen Batatllous
weichen , das sie bis in ihre Ausgangsstellungen zurücktrieb .

Am Abend des 1. November war der italienische Angriff an
den Rand seines Erfolges gekommen , und der fpärlicke Raum -
gewinn ließ sich an den folgenden zwei Scklachttagcn auch nicht
um eine Haaresbreite erweitern . Das Ergebnis der Schlacht war
die heutige Situation , und die ist für den Feind nicht besonders
günstig , denn der Raumgewinn hat weiter nichts zur Folge gehabt ,
als daß nun ein beträchtliches totück der italienischen Front von
der unsrigen flankierend umfaßt ist . Opfer hat dieses Ergebnis
genug gekostet , denn bloß in der Novemberschiacht hat die dritte
italienische Armee nach nüchternen Schätzungen , die » von den über¬
treibenden Gefangencnaussagen ganz absehen , bis 20 Proz . ihre »
fZosechtsstandez eingebüßt . . _ _ _ _ _, . i

Soldaten der hiesigen Garnison zu ersuchen . Durch Vermittlung
des Oberbürgermeisters wurde diese unigehend erreicht , und es fanden ,
Ivechsctnd an den Tagen 1500 bis 2000 Mann Verwendung . Die

Mannschaften wurden durch die städtischen Speiseanstalten verpflegt
und erhielten einen Stundenlohn von 60 Pf . Bis Ende voriger Woche
waren der Militärbehörde 63 000 M. als Lohnsumme überwiesen .

Neben der militärischen war die organisierte Hilfe der Schüler
der oberen Klassen der Schulen von nicht zu unterschätzender Bedeu -

tung . Obgleich , auf die Jugend Rücksicht nehmend , nur eine Arbeits¬

stunde für die Volksschüler und 2 Stunden für die Schüler der höhe -
ren Anstalten zugelassen wurden , kamen bei einer Honorierung der

Arbeitsstunde mit 30 Pf . in runder Summe 7000 Bt . zur Aus -

Zahlung . Wie gering das Angebot freier Hilfskräfte war ,

zeigt die Tatsache , daß für solche nur 1076 M. als Lohn verrechnet
wurde ! » Bis Ende voriger Woche ist für die durch den Schneefall
nötig gewordenen Auftäumungsarboiten ein Betrag von 113 606 M.

aufgewendet worden .'
Um Berlins wohlerworbenen Ruf als eine der saubersten Städte

des Kontinents zu erhalten , ist die Verwaltung der städtischen
Straßenreinigung bestrebt , das System der Reinigung der Straßen
und das der Absiihr des Kehrichts stets zu vervollkommnen . Bei der

Straßenreinigung ist der mowrische Betrieb vorherrschend,� dem der

Handbetrieb ergänzend angefiigt ist . �Teni letztcrn liegt hauptsächlich
die Aistgadc ob. den Kehricht an die Sammelstellen zn schaffen ,
von denen ans die Abfuhr bewirkt wird . Tic Sammelstellen sind der -

zeit noch offen aur Stratzeudanini gelegen . Sic in unsichtbare
umzuwandeln , ist ein Plan , der von der Direktion der städtischen
Straßenreinigung von der Zeit vor ?lusbriich des Krieges an verfolgt
wird und nur durch den Krieg der Verwirklichung nicht näher gebracht
werden konnte .

In ihrer jüngsten Sitzung hat die D c p ikst a t i o n für die

städtische S tr a ß c n r c i n i gn n g eine Kommission eingesetzt
init der Aufgabe , in Verbindung mit der - Direktion und der Leitung
der Ticfbanverwaktnng die vorliegenden Projekte zn prüfen und die

Sache zu fördern , daß nach Friedensschluß das Projekt zur Aus¬

führimg gebracht werden kann .

Aus der Berliner Armenpflege .
Die Armenpflege der Stadl Berlin batte im Verwaltungsjahr

1915/16 , dessen Jahresbericht jetzt vorliegt , seit längerer Zeit
zmu ersten Male eine Minderung der U n t o r st ii tz u n g e n.
Das Jahr schloß ab mit einem Bestand von 36 773 Almosen -

empiängern und 11 876 Pflegekindern , daS sind um 617 Almosen -
empfängcr und 1675 Pflegelinder iveniger als am Schluß des vor -

hergehenden Jahres . Bei den Nlmosenempiängern minderten sich
aber nur die Männer , um 612 auf 0095 . dagegen mehrten sich
die Frauen noch ein Ivenig , um 25 auf 27 678 . , Die Männer hatten
gegenüber dem Borjahr einen bedeutend geringeren Zugang an Neu -
oder Wiederbewilligungon , und unter den Gründen des Ab -

ganges war bei ihnen diesmal die Entziehung dcS Al -
mosens sehr viel häufiger als sonst . Auch bei den Pflege -
lindern blieb der Zugang viel geringer als in früheren Jahren ,
während der Abgang durch Entziehung ganz außerordentlich zu -
nahm . Für Almösen , Pflegegeldcr sowie Zusatz - und Sonderunter -
stützungen zusammen beliefen die Ausgaben sich auf etwas über

II1/ « Millionen Mark , ziemlich �/« Millionen weniger als im Vor -
jähre . Sie erreichten nicht ganz den Boranschlag für daS Jahr , da¬

gegen hatte noch im vorhergehenden Jahre und auch in manchem
der früheren Jahre der Voranschlag überschritten werden müssen .
Die Gesamtausgabe der Annendirellion war im letzten Jahre an -
nähernd 11 Millionen Mark , im vorletzten etwa loVa Millionen
Mark .

Kür die Veterancnspcnde der Stadt Berlin .

sind seit dem Jahre 1910 alljährlich 150 000 M. aus dem Stadt -
säckcl bewilligt worden , die unter die Veteranen der Feldzüge von
1861 , 1866 und 1876/71 in Beträgen von je 25 M. zu verteilen
Ivaren . Berücksichtigt werden nur Anträge solcher Veteranen , die
zurzeit in Berlin wohnen , auck schon vor dctu 2. September 1910
in . Berlin wohnten und ihre „ Bedürftigkeit und , Würdigt est " , narf »
weisen können . Im VerloaltungSjahr 1915/16 haben , wie wir au ? -
dem jetzt erschienenen Jahresbericht der Stiftungsdeputation er
sehen , mir 5900 Veteranen die Spende erhalten , während . in den
vorhergehenden Jahren jedesmal 6000 Veteranen verückstchtigt
wurden . Warum diesmal die bewilligten 150 OOO M. nicht voll zu
Unterstützungen verwendet worden sind , ist nicht klar . Waren etwa
nicht geniig Antragsteller gemeldet , die den Bedingungen genügten ?

Tie Preisberechnung für Schuhreparatureu .
Ueber die mit dem 27. Januar in Wirksamkeit getretenen

Richtsätze für die Preisberechnung bei Ausbesserungen von Schuh -
waren erfahren wir das folgende : Die Gestehungskosten setzen sich
zusammen aus : Maicrialkosten , Arbeitslohn und Unkosten . Für
die Berechnung der Maicrialkosten gelten folgende Grund -

sätze : ftir Leder , einerlei , ob es im In - oder Ausland hergestelll
ist , darf als Einkaufspreis höchstens der nach der Bekannrniachung
betr . Höchstpreise für Leder jeweils gültige Höchstpreis derjenigen
Preisklasse , der die verarbeiteten Sorten angehören , berechnet
werden . Bei Verwendung von Ersatzsohlen oder sonstigen Ersatz -
ftoffcn darf höchstens der Preis als Einkaufspreis zugrunde gelegt
werden , den die Ersatzsohlen - Gesellschaft für die zur Verwendung
kommende Art festgesetzt hat ; für alle anderen Mojeriu -
li e n , wie Nägel , Nähgarn , Pech , Wachs , Klebstoffe , Schwärze ,
Loolznägcl u. dgl . dürfen nicht mehr als 25 Pf . für ein Paar Herren -
oder Damcm ' ohlen und Flecke , 20 Pr . sür ein Paar Kindersohlen
und Flecke ( bis Größe 36) in Anrechnung gebracht werden . Als
Arbeitslohn darf nicht mehr als der auf Grunti der Verein -
barungen zwischen Zlrbcikgeber und Arbeitnehmer tatsächlich be -
zahlte Betrog in Rechnimg gestellt werden . Schuhmacher , die keine
Arbeiter deschw' ligen , dürfen nur die Löhne der Klasse 1 ll be -
rechnen . Für U n k o st e n dürfen höchstens folgende . Sätze auf den
Betrag der Matcrialkoste » zuzüglich Arbeitslohn berechnet werden :
für Klasse 1kl ( Betriebe , die weniger als 6 M. Arbeitslohn für ein
Paar neue Herrcnböden bezahlen ) : 10 v. H. , sür Klasse II /Betriebe ,
die 6 — 9 M. Arbeitslohn sür ein Paar neue Hcrrenbödcn bezahlen ) :
>5 v. H. , sür Klasse I ( Betriebe , die mehr als 9 M. Arbeitslohn
für ein Paar neue Herrenböden bezahlen ) : 20 v. H. Alle diese
Sätze gellen nur für Handwerks - und ordliniig - . mäßig ailSgefübrte
Reparaturen , und zwar für Schuhniachereibetricbe , die gleichzeuig
Maßarbeit ailfertigen , sowie sür Schuhhändler , die entweder im
eigenen Betriebe durch Angestellte oder durch Heimarbeiter Schub -
wareureparaturcn herstellen lapen . Bcsohlanstaltcn ( mechantsche
Reparatur - Werkstätten ) und Schuhmacher , die sich ausschließlich
mit der Herstellung von Reparaturen beschäftigen , soivie alle Bc -
triebe , die minderwertige Reparaturarbeiten wie z. B. einfach mit
Eisennägeln befestigte Sohlen liefern , dürfen höchstens den Un -
kosteiisatz der Klaffe III ( 10 v. H. ) in Anrechnung bringen . Schuh -
Händler , welche die ihnen in Auftrag gegebenen Reparaturen durch
selbständige Schuhmacher ausführen lassen , dürfen ihrerseits Un -
kosten nur soweit in Anrechnung bringe » , als solche nicht bereits
in dem mit dcni Schuhmacher vcrciicharten Preis enthalten . sind . ,
Tie Höhe des Ilnkostensatzcs richtet sich nach der Klasse , welcher der .
betreffende Schuhnlochcr , der die Arbeiten ausführt , angehört . Für
Ausbesscriiiigsarbeitcn , die außer Sohlen und Flecken vorgenommen
werden , ivic z. B . Einstechen von Rahmen , Anbringen von ncucii .
Vorderblättcrn , Riestern und dergl . dürfen die entstehenden Mehr -
auftveiidungen für Material , Arbeitslohn , Unkosten und ein cnt -
sprechender Gewinnzuschlag unter Beachtung der in diesen Richt -
ätzen festgesetzten Bestimmungen besonders gerechnet ioerdcn ; für

Gradrichten von Absätzen darf nur der vermehrte Arbeitslohn in

Anrechnung gebracht werden . Der „ angemessene Gewinn " wird
insgesamt auf höchstens 15 v. H. begrenz ! , gerechnet auf den Be -
trag , der sich aus der Zusammenrechnung von Materialkosten , Ar -
bcitslohn und Unkosten ergibt .

Die nach § 3 der Bekanntmachung über PreiSbeschränkungen
bei Ausbesserungen von Schühwarcil zum Aushang zu b r i u-

LcvdL NxLiSbeköchnung ist von allen GeMstciit die ge -

werbsmäßig Bostellunaen aus Ausbesserungen von Schuhwaren
entgegennehmen und Schaufenster oder Schaukästen besitzen , in den

GcschäftSräuiiicn so anzubringen , daß sie vor dem ' Betreten von

außen sichtbar ist , in solchen Geschäften , die keine Schaufenster
oder Schaukästen besitzen , derart , daß sie für jedermann sichtbar
und lesbar ist . _ __

Tie Fleischvers orgung Berlins .

Der Berliner Magistrat veröffcnllicht soeben einen Bericht über
den ftädtrscheu Vieh -

'
und Schlachthof für das Etatsjahr 1912/16 .

Der Auftricö auf dem Viehhofe gestaltete sich danach wie

folgt . : Minder : 382 237 ( gegen 252 811 im Vorjahre ,
Schweine : 791716 ( 782 521 ) , Kälber : 181791 ( 189 519 !
Schale : 187 771 ( 187 271 ) . Das Durchschnittsgewicht dctz
lebende » Tiere stellte sich wie folgt : bei Rindern 118 Kilo ( im
Vorjahre 568) . bei Schweinen 81,2 Kilo ( 106,8 ) , bei Kälbern
89,9 Kilo ( 102,3 ) , ' Glü Schafen ■89,8 Kilo ( 43,1 ) . Ein wichtiges
Fürsorgegcbiet der Stadt bildete die Verwertung der

sogenannten NegicruiigSschwcine , die auf Grund eines mil
der Pommerscheu ViehverwertungS - Gesellschast geschlossenen Ler »

träges zn liefern waren . Der Vertrag sah die Lieferun »!
von 10 060 Schweinen vor , von denen die Stadt Berlin bis zum
Schlüsse dcS Berichtsjahres 12 636 erhallen hat . Vom Juni 1915
bis ' April 1916 wurden ' die von der ZEG gekailsteli gefrorencii
Schweine angeliefert , die ein Gesamtgewicht von 1613 671,5 Kilo -

grcunm halte ». Hiervon wurden an das Publikum inr aufgetauten
Zustande 1 539 321 Kilo abgegeben . Der Rest wurde zu Speck und

Schinken - verarbeitet . Die in den Kreisen der Schlächter
vertretene Ansicht , gefrorenes Fleisch eigne sich nicht zur
Dauerware , hat sich als nicht zutreffend erwiesen . Der Verwaltung -
etat dcS Schlacht - und Viehhofes schließt mit einer Gesamteinnahme
von 165 823 Sst. ab , die eigenen Ausgaben des Viehhofs betrugen
dagegen 212 338 M. , so daß die zu den allgemeinen Zwecken der

Gemcnideverwattllng zu verwendenden Mehreinnahmen 253 185 M.

betrugen .

Berliner Lebensmittelnachrichten .

In letzter Zeit ist häufig festgestellt worden , daß der Verkauf
von Apfelsinen im Kleinhandel von der gleichzeitigen Eni -
nähme von Zitronen abhängig gemacht worden ist . Die

PiciSprüstmgsstclle Groß - Borlin Ivcist darauf hin , daß dieses Ber »
fahren durchaus unzulässig ist und der Verordnung „ lieber den Aus -

hang und die Aufstellung von Preisverzeichnissen " zuwiderläuft . ES
ist von Klciiihäiidtern zur bicchtfertiguug ihres Vorgehens erklärr

lvordcn , daß auch sie vom Großhändler Apfelsinen nur dann er
hielten . Wenn sie gleichzeitig Zitronen abnähiiicu . Kleinhändler ,
denen in dieser Weise die gleichzeitige Abnahme von Apfelsinen und

Zitroiien zur Pflicht gemacht Ivcrdcii sollte , werden ersucht . dieS der

ProisprüsungSstelle Groß - Berlrii , Brcilestr . 11, mitzuteilen , damit

gegen die in Frage kommendeil Großhändler cingeichritten werden
kann .

Die F c t i m c n g e wird in der nächsten Woche in Butter

ansgegebcii werden ; eine Abgabe von Margarine findet nicht statt .

Tie neuen Kartoffelpreise sür de » Kleinhandel .

Die zur Kartosselkartengemeinschafl Groß - Berlin gehöreildcn Ge
meinden haben infolge der gestern eingelreleiien Erhöhung des Pro -
duzentenpreiseS den Preis für den Kleinhandel auf 61/ » Pf . für das

Pfund festgesetzt .

_ _ _

Die Milchpreiserhöhung . Aus dem Nachrichicnamt des Ma

gistrats - wird mitgeteilt : Durch die Zeitungen geht unter Angavc
bestimmter Zahlen die Nachricht , daß eine stärke Erhöhung des

Milchpreises - in Groß - Berlin in Aussicht stehe . Hierzu darf be
merkt werden , daß allerdings eine Acndcrung deS Kleinhandels¬
preises eintreten miriz, wenn die Produktionspreise eine Erhöhung
erfahren� Eine solche Erhöhung der Erzeugerpreise ist von der

- LandepsettstiRc - �aggeregt . ünh verfolgt worden , ha sie befürchtete ,
d- rße mir einer /Preiserhöhung der Milch - Jmport nach Groß - Berlin
. noch eine weitere starke Minberüng erfahren werde . Die Fctfftellc
( Kr aß - Berlin hat . in Abweichung hivrvyn . in ihrer bekannten Denk

schritt andere Vorschläge zur Besserung der Lage aufgestellt . Eine

endgültige Bestimlmlng über de » neuen Erzeugerpreis ist , soweit
bekannt , von : der Zentralstelle noch nicht getrosten worden . Del

chctcheir liegt noch keinerlei Entscheidung der Kettstelle Groß - Berlin
darüber vor . . welche Sätze dem Erzeugerpreise hinznzutreten haben .
Es hängt dies - insbesondere auch davon av , ob die jetzt leider stark
bemerkbare mangelhafte Behandlung der Milch an der Produk -

troirsstellc verbessert werden , kann , oder ob . die Milch nach ihrer

Ankunft ' in . Groß - Berlin einer nochmaligen Bearbeitung . unter

erheblichem Kostenaufwande unterzogen werden muß .

Aiifrcchtcrhaltuiig der Fortbildungsschule�m Kriege . Man schreibt
uns : Der Fort ' bildungSiinlerrichr soll während des Krieges aufrecht
«heilten bleiben . Trotz der schwieriger wcrdelideu Lage der Haildels »
und Gewerbetreibenden will der H a n d e l S ni i n i st e r dies inr

Interesse des Wirtschaftslebens und des gewerblichen Nachwuchses
durchgeführt wissen : Gesuche um Befreiung vom Schulbesuch « sollen
nach ivie vor sorgsam im einzelnen geprüft werden . Man kann so
die Bedürfnisse des Wirtschaftslebens berücksichtigen , ohne die Orga <
nisalion der Fottbildnngsschulcn aufzulösen , ein Schaden , der schwer
wieder gutzumachen ist . Gccjai die Enscheidung der Schulvorstände über
Befreiüngsgeiuche kann die Eiiischeidung der vorgesetzten Staats «
behörden angerufen werden , denen die beschleunigte Erledigung zur
Pflicht gemacht worden ist . - Den Fortbildungsschulunterricht will
aber der Minister in die späteren Abendstunden nach EcschäftSschluß
verlegen lassen . Unter großstädtischen Verhältnissen würde so der

gesamte Unterricht auf zwei oder drei Stimdeir zusammengedrängt .
und dazu würde » die Lehrer fehlen . Die Ausrcchterhaltung des
Unterrichts ist schon jetzt nur möglich durch die Verteilung des
ll n t e r r ich t S ü b c r den ganze n Tag . Sie bietet auch den
Vorteih daß nicht sämtliche jugendlichen Arbeiter eines Betriebes zu
derselben Zeit zum Schulbesuche herangezogen zu werden brauchen

KriegsbeschLdigtri , fürsorgt . Im Anschluß an die Notiz » der
eine Schule für Gehiriiverletzie wird uns mitgeteilt , daß die „ Ber

. liner Vereinigung zur Förderung der Kriegsbeschädigten - Fürsorge "
zurzeit die von ihr ins Leben gerufenen Berliner K. r i c g § g ä r -
ten weiter ausbaut . Die Bereinigung erteilt alle » Kriegsbeschä
digten , die . sich ländlich ansiedeln Ivollen , nnentgeltlichen Rat in
ihren Geschäftsräumen : Prilizenstr , 70 , täglich von 10 —12 II Hr.

Die Amiahme voit Postpaketen nach der Türkei inuß lvegen Bc -
ftiebsschrvreri ' gkerien im Ausland bis auf weiteres eingestellt iverden .

Vorträge über Klcingartcnbgu - vnd Ernährung » srnge ». Der
Verein zur Förderung des Obst - und GcmüievcrbrauchcSiu Deursch -
land bält am morgigen Sonnabend . iiacknnittagS 51/ , Uhr , im
Landeshanse zu Berlin , Matlhäikirchstr . 20/21 , eine Versammlung
mit folgenden Vonräge » ab : „ Anteilnahme des Kleingartenbaueö
an der VoUsernährung . " Redner : Prof . Küster , Müncheberg . „ Die
Nutzbarmachung der diesjährigen Obst - und Gemüseemte für die
Volksernährung . " Rednerin : Frau Heeldegen , Königsberg . Zu der
Versammlung hat jedcriuäun freie » Zutritt .

Freitod durch Verbrennen . In der Hochstraße hat sich gestern
wegen zerrütteter VermögenSverhältiiisse der Architekt R. das Leben
genominen . Er wurde nach 8 Uhr früh in seiner Wohnung v o l l -
st ä ii d' i g verbrannt ausgesunden . Die Tat wurde erst bemerkt .
als Rauch aus der verschloiienen Wohnung hervordrang , ivorauf
Hausbewohner die Feuerwehr venachrichligten , die alsbald den
Brand löschte, - - . der bereits ' Fußboden - und Möbel ergriffen hafte .
Vermutlich hat R. zuerst Gift genommen und dann den Brand an -
gelegt .

. . . . . . .

Tödlicher Betriebsunfall bei der Untcrgrnndbahn . Auf dorn
AuSgiehVahnhof ><rm Zoologischen Garten geriet der Zugführer
Eduard Änauer aus der Herberrsrraße 12 unter einen Zug und
wurde derart überfahren , daß er bald daraus starb .



vttvekamlt gestorben ist im Asyl für ObdaSlose ein Mann .
bei dem man Papiere auf den Aamcn eines 3S Jahre alten Ar
beiters Ctio Jänicke fand .

Ein gefährlicher Eiumietedicb , der Mjährige Albert Bumblatt .
der mit Zuchtbaus und Gefängnis vielfach bestraft ist und feit
Jahren vom Logisschwindel lebt , treibt sich schon seit mehreren
Monaten in Grotz - Acrlin umher , konnte jedoch noch nicht unschäd -
lich gemacht werden , da er unter den verschiedensten Namen auf -
tritt und sein Tätigkeitsfeld sehr schnell wechselt . B. gibt sich gc -
wohnlich als Arbeiter und Handwerker auS . und verschwindet nach
einigen Tagen unter Mitnahme von allem , was er nur bat er -
reichen können . Der Echwindlcr macht einen sehr soliden Eindruck .
Er ist etwa 1,70 Meter groß , schlank , hat graumeliertes Kopfhaar ,
grauen Schnurrbart und trägt gewöbnlich graublauen Jackettanzug ,
dunklen Ucberzieher und schwarzen steifen oder weichen Hut .

fltis den Gemeinden .
Fleischkarteukontrolle in Neulöll » . Die in den näwsten Tagen

zur Ausgabe durch die Hauseigentümer und Verwalter gelangenden
irleischkarten müssen Dienstag , den 20 . von S — lS und 4 —8 Ubr
in der bisherigen Fleischverkaufsstelle vorgelegt werden . Wer diese
Borlegung ver >äumt , wird bei dem nächsten Fleischverkauf nicht mehr
berücksichtigt .

Verbreiterung der Hermannstraße in Neukölln . Um die vom
Rollkrug bis zum Ringbabnbof Hermannstraße bereits durchgeführte
Verbreiterung der Hermannstraße bis zu ihrem Briyer Endpunkt
iortzutetzen . haben die städtischen Körper ' chaften den Ankauf der be »
nötigten Straßenlandparzellen der EmmauS - Kirchengemeinde be -
schloffen .

Levensmittelnachrichten aus Schöneberg . AIS Ersatz für die in
der laufenden Woche nicht gelieferten Kortoffeln wird wiederum Mehl
und Brot ausgegeben . Die Verteilung erfolgt neben der Ersatz -
lieferung für die vorige Woche . ES werden abgegeben : a) In der
Zert von » IS . bis einschließlich 18. Februar auf die Abschnitte 42
der Kartoffelkarte je 50 Gramm , insgesamt 600 Gramm
Gebäck nur in den Schöneberger Bäckereien . Die Bäckereien sind
verpflichtet , Brot in Abschnitten von 250 Gramm abzugeben .
h) In der Zeit vom 10. bis einschließlich 18. Februar aus Ab -
schnitt 72 der Lebensmittelkarte 300 Gramm Weizen -
m e b I zum Preise von 18 Pf . Je 500 Gramm müsien jedoch zum
Preise von 26 Pf . abgegeben werden . Auf die Meblabichnitte der
105 . Brotkartenwocke , vom 10 . bis 25 . Februar , darf Mebl
in Schöneberg erst von Donnerstag , den 23 . Februar an , entnommen
werden .

Auf Abschnitt Nr . 71 der Lebensmittelkarte wird in der Zeit
vom 10. bis 28 . Februar einschließlich bei den Schöneberger Zucker -
Händlern a/4 Pfund Zucker auf Grund der Kundenliste ab -
gegeben . Die Abschnitte Nr . 58 und 07 der Lebensmittelkarte ver¬
tieren heute ihre Gültigkeit und dürfen nicht mehr eingelöst werden .

Sirupvrrteilnng für Kinder in Wilmersdorf . Der Magistrai
wird in nächster Zeit für jedes Kind zwischen 2 und 10 Jahren
1 Pfund Sirup zur Verteilung bringen . Für die Abgabe gelangen
bei der nächsten BrolkartenauSgabe Anmeldescheine zur Ausgabe , die
in den durch Aushang kenntlich gemacklen Milchgeschäfien am ! 9.
20 . und 21 . Februar vorzulegen find . Nack diesem Termin werden
Anmeldungen nicht mehr entgegengenommen . Der Preis für das
Pfund Sirup ohne Verpackung beträgt 35 Pf .

Unzulängliche Paketausgabe für Friedenau . Die eingestellte
Paketbeiördeiuiig hat für die Einwobner von Friedenau zu völlig
imhallbaren Zuständen geführt . Sie müssen , um ihre Pakete abzu -
holen , erst eine kleine Reise nach dem Schöneberger Hauptpostamt
ain Äaiser - Wilhelm - Platz unternehmen . Tort herrscht , anscheinend

infolge der Ueberlastung , ein ganz unglaubliches Chaos . Aus ihm
die Pakete berauSzusucken , erfordert trotz alle » guten Willens der
Beamten allzu lange Zeit , und ständig kebren Klagen wieder , daß
Paket , tbholer ein oder einige Male die Reise vergeblich machten .
weil ihre Pakete nicht aufgefunden werden konnten oder noch nicht

angekommen waren . Sollte eS, wie von den Beamten angegeben
wird , dem Magistrat Friedenau wirklich nickt möglich gewesen sein .
geeignete Räume für die Paketabholung im Orte selbst zu finden ?
Oder versucht die Oberpostdirektion an unrechter Stelle zu sparen ?

LeienSmittelabgade in Britz . Bis zum 18. Februar d. I . wird
in d»» Aerkaulsstelle der Gemeinde au ' Lebensmittelkarte abgegeben :
Abschnitt 61 Haferflocken fKarten 1001 —2000 ) , Abschnitt 02 Heringe
�Karten 8000 bis Schluß ) , Abschnitt 03 Malzkaffee ( Karten 20vl
bis 3000 ) , Abschnitt 04 Scholle in Aspik , Abschnitt 05 Sonder

znteilung .

Die Postagrntur Buckow bei Berlin ist von gestern an bis auk
weiteres aufgehoben . Der bisherige Ort » « und Landb . stellbezirk
der Agentur geht in den Landbestellbezirt des Postamt » in Britz über .

Lebensmittelverteilung in Bohnsdorf . Bor , Sonnabend an ge
langen auf Abschnitt 11 der LebenSmuielkarte folgende Waren zur
Verteilung : 200 Gramm Nudeln . 225 Giamm Graupen oder

Grieß und 150 Gramm Kaffeemischung . Die Waren müssen bei
dem Kaufmann entnommen werden , bei dem die Entnahme des

Zuckers erfolgt .

Einschränkung der Straßenbeleuchtung in RowaweS . In der

letzten Sitzung der Gememdeverlrelung teilte der Bürgermeister mit ,
daß infolge der Kohlenlnappbeit die Straßenbeleuchtung bereit » um
eine Stunde verkürzt sei und in den ickmoleren Straßen nur noch
eine Laterne um die andere brenne : außerdem sollen von jetzt ab
drei Tage vor und nach dem Vollmond auch keine Rachliaternen

mehr brennen . _

jähre 1916 geringer gewesen wie km Vorjahre 1915 . Es standen
den eingeschriebenen Personen offene und besetzte Stellen wie folgt
gegenüber :

Eingeschriebene
Perionen

) ffene Besetzte
aellen Stellen

103 977 101 622 125 733
237 010 . 241 668 184 321 )
152 045 120 925 101 991
150 886 114 083 93 733 ,
310 022 282 547 227 724
393 896 355 751 278 054 )

den Gesamtzahlen aller drei Gruppen ist
. .. Die Zabl der offenen Stellen für die wcib

licken Personen war jedoch etwas größer und demgemäß auch die
Zahl der besetzten Stellen . Auch hierin zeigt sich die Zunahme der
Frauenarbeit .

s ) Männliche .
( tn 1916 .

b) Weibliche .
( in 1915 .

o) Zusammen
( in 1915 .

Tie Abnahme In
ziemlich gleichmäßig .

Die deutsche Privatversicherong in der AriegSzeit .
Daß der Kriea auch aus die Verhältnisse der deutschen Ver

sickerungSgesellschaflen eingewirkt bat , ist selbstverständlich . Ueber
diese Tatiacke enthält der Bericht deS kaiserlichen AuistchtSamts für
Pr ' valversicherung für daS Jabr 1915 einige recht intereffanle Mir
teilungen . ' In der großen Lebensversicherung ist der Ver -
sickerungSbestand um rund 333 Millionen Mark Versicherungssumme
zurückgegangen , während im Jahre 1914 noch eine Zunahme von
rund 152 Millionen Mark zu verzeichnen war . Ferner zeigt die
Volks - und Sterbegeld - Berticherung der großen
Gesrll ' chafte » gegen 1914 einen mebr als doppelt so großen
Abgang wie 1914 , nämlich rund 127 Millionen gegen
56 Millionen Mark in 1914 . Die berficherre Summe war
Ende 1915 sin Millionen Mark ) bei der TodeSfallverfickerung 13283 .
bei der Lebenssollvcrsicherung 042 , bei der Rentenversicherung 32
bei der Voltsversicherung 1553 , bei der Sterbegeldverficherunq 5ll
Bei diesen Versicherungszwcigen war die Prämienemnahme 783,702
Millionen Mark . In der Feuerversicherung zeigte sich gegenüber Ende
1914 ein Anwachsen der VeisicherungSiumme um 5823 Millionen
Mark im de rticken Geschäft , im ausländischen Ge' ckäsl >ft er natur -
gemäß erheblich zurückgegangen , nämlich um 4604 Millionen Mark
Der Geiamiversicherungsdestand stellte sich aus 151 320 Millionen
Mark , die Prämien am 810,994 Millionen Mark .

Ganz besonders hebt der Bericht hervor , daß von einer ernfi
hasten , d' e Lage der Versickerten irgendwie berührenden Erschütterung
aus dem Gebiete des Versicherungswesen » nicht gesprochen werden
könne . Wie im Frieden baben die deutschen V? rsicherung »unter -
nebmungen aller Zweige die versicherten Schäden durch ihre ver -
tragSmäßigen Leistungen ersetzen können . In den Hauptzweigen
stellen sich die Auszahlungen bei der

Lebensversicherung auf . . . . . . . . . .584 183 000 TO.
( darunter bei der Volls -
versickerung auf . . . . 58 838 291 M. )

Feuerversicherung auf . . . . . . . . . .168 004 000 ,
Unfall - und Haftveisicherung auf . . . . . .42 774 289 .
Hagelversicherung auf

. . . . . . . . .

Liebversicherung auf

. . . . . . .

. .
Glasversicherung auf

. . . . . . . . .

Einbruchs - Diebstahlversicherung auf . . . .
Versicherung gegen WafierleilungSichäden auf
Kaulionsverfichelung auf

. . . . . . . .
20 578 000
11 312 000

6 134 000
5 368 000
1 198 000
1 161000

Groß - Serlmer parteinachrichten .
Zar Landtagswahl im 11 . Landtagswahlbezirt .
An die Partergenoffen Berlins , die Schichtarbeiter sind , richten

wir das Ersuchen , ihren Schichtwechsel so einzurichten , daß sie bei

der LandtagSwahl am Mittwoch , 21 . Februar , einige Stunden helfen
können . DaS Zentralbureau wird noch bekannt gegeben .

Wahlkreis Nlederbaruim . Die konstituierende Rreiskonferenz
vom 11. d. MtS . bat zur Führung der Geschäfte als ersten Bor -

fitzenden den Genossen Hermann Müller , L i ch t e n b e r g ( 0 112) ,

GropiuSstr . 34 . und als ersten Kassierer den Genofien Franz

Schlemminger , Weißensee , PistoriuSstr . 24 Hl . gewählt . ES

wird gebeten , alle den KreiS betreffenden Zuschriften an die Genoffen

zu richten , wobei , um Verzögerungen zu vermerden , alle das Kossen -

wesen berührende Mitteilungen dem Genoffen Schlemminger

zu machen find .
Der KreiSvorstand . I . A. : Hermann Müller .

Niederschöneweide . Heute abend S Uhr im Lokal von Schulz .
Brückenstr . 15 : Mitgliederversammlung . Vortrag des

Genoffen Äroger über : . Die Schtcksalsstunde der Partei ' . Alle

Partergenoffen und Genossinnen sowie die . VorwäriS ' - Leser . die

auf dem Boden der Gesamtpartei stehen , werden um ihr Erscheinen

gebeten . _

Soziales .
Die LermittlungStätigkrit des Zentral - ArbeitsnachweiseS

in Berlin .

Die Tätigkeit des Zentrol - ArbeitSnachweiseS und der ihm an -

geschloffenen Fach - ArbettSnachweijs ist im abgelaufenen Berichts -

Mus aller Welt .
Kaperfchiff - Dätigkeit .

Rotterdam , 15. Februar . Ein holländischer Heizer deS von
dem deutschen Kaperschiff versenkten englischen ÄrmpfcrS Cam¬
brian Range machte d - m „ N. R. C "

einige Mitteilungen über
die Versenkung des Schiffes und fein Schicksal . Am 9. Dezember ,
morgens 8 Uhr , so erzählte er , wurde die Cambrian Range , neun
Tage nach ihrer Abfahrt von Baltimore nach Liverpool , von einem
als Hilfskreuzer eingerichteten deutschen Dampfer , der vor dem
Kriege nach Südamerika fuhr , angerufen . DaS Kaperschiff gab
einen WarnungSsckuß ad und meldete mittels Funkspruch , daß
die Mannschaft in die Boote gehen müßte , da die Cambrian Range
in den Grund gebohrt werden würde . DaS geschah mittels
Bomben .

An Bord des fremden . Schiffes , welches die W u f t aus Ham -
bürg war — dieser Name stand wenigstens auf dem Spiegel dcö
Schiffes — , wurden die Neutralen von den Engländern und Bei -
giern geschieden Die Neutralen , das heißt die Holländer und ern
Spanier , durften an Deck bleiben . Die Wuft hatte aus dem
Hinterschiff fünf Kanonen und auf dem Vorderschiff zwei schwere
Kanonen , außerdem vier Torpedolanzierrohre , welche sämllich ver -
deckt aufgestellt waren . DaS Schiff lief 18 Meilen in der Stunde
und hatte niedrige Schornsteine sotvie eine Funkenstation , welche
so stark war , daß sie die anderer Schiffe überstieg .

Die Carnbrian Range war bereits das siebente Fahr
zeug , das von dem deutschen Kaper in den Grund gebohrt
worden war . Tarauf folgten die Mount Templc und ein
Viermaster mit 1200 Pferden an Bord . Am folgenden Tage be .

gegnete man der Darrodale und einem Kohlenboot . Die
Aarrodale wurde als Prise erklärt . Eine deutsche Priscnmanw
schaft von 18 Köpfen begab sich von der Wuft auf Deck der Darro -
oale , desgleichen mußten auch sämtliche von dem deutschen
Kaperer an Bord mitgeführten Mannschaften der bereits ver ,
senkten Schiffe , tm ganzen ungefähr 450 Mann , an Bord der
Aarrodale gehen . Ter Kohlendampfcr wurde versenkt , nachdem
die Wuft ihren Koblenvorrat daraus aufgefüllt hatte . Alsdann
hat der Gewährsmann das Kaperschiff nicht mehr z»» Gesicht be,
kommen .

An Bord der Darrodale wurden die Neutralen gefragt , ob
sie für 12 Pfund pro Monat arbeiten wollten , um daS Schiff nach
einem neutralen Hafen zu bringen . Alle , Norweger , Schweden ,
Spanier und Holländer , waren mit dem Vorschlage einverstanden .
Die Engländer . Belgier . Kanadier usw . mußten sich in die Bunker
begeben und durften nur an Deck kommen , wenn nichts Berdäch
tiges in Sicht war .

_

Ter Aufschwung von ArchaugelSk .
Petersburg , 15. Februar . ( Meldung d»r PeteiSburger Tele -

graphenagemur . ) Im /HauShollsausschuß der Duma wurde mit -
geteilt , daß im Hafen von Archangelsk dank der Berbeffe «
rungen im letzten Jahre sechzigmal soviel Waren angekommen find ,
alS in den letzten Jahren vor dem Kriege .

«

Die Aktiengesellichast Sibirien für Schiffahrt , Industrie und

fandet
will >917 einen direkten Dienst zwischen der Ost -

üste von Amerika mit den Mündungen des Ob und

J) e n i s s e > durch da » Karffche Meer einrichten . Die ersten Dampier
ollen in Novonilolajewik am Ob und und Krasnojarsk am Jemsiei

Ende September oder Ansang Oktober eintreffen .
Dieser Weg ist im günstigen Falle nur kurze Zeit eisfrei .

Pocken in Willenberge . In Wtiienberae und Umgebung find
>9 Pockenfälle gemeldet , von denen einer tödlich verlaufen ist . Der
Gestorbene ist ein fremder Arbeiter Die übrigen Erkrankten be -
finde » sich in den Pockenstat ' onen . ES handelt sich dabei mit einer
Ausnahme um leickte Erkrankungsfälle . Die Behöiden haben un >
verzüglich alle erdenklichen BorsichiSmaßnohmen getroffen .

er >e »»rran «ftchten für das mittlere Rorddenttchlan » d»S
Sonnabend mittag . Bis Sonnabend ziemlich mild : im Sllden vielfach
beiter ; im Norden flärker bewölkt und besonders im östlichen Küstengeliele
öfter geringe Niederschläge .

Sriefkasten öer l�eSaktion .
D! « luristiscke Cvrechltmrde siiidet für Abonnenten Liadcnstr . 3, t . Hof

liiils , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am Sonnabend
von 5 bis « Uhr statt . Jeder für de » S r i e f t a st c n bestimmten Anfrage
ist ein Suchltabe und eine Zahl als Mcrlzctckicn beUiifüge ». Lrieflude Ant¬
wort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsouittung bei -
gefügt Ist, werden nicht beaalworlct . Eilige Fragen trage man in der Sprech -
stunde vor . Vnttigt , Cchriftstbite und dergleichen bringe mau In die Sprech .
stunde mit.
— St. 20 . 14 . Wenn Ihnen die llntcrslützwrgskommistim , die Unter¬
stützung entzogen hat . ja müssen Sic sich . an daS Militärbureau des
Magistrats . Ktofterstr . 67 ivcnden . Das Oberkommando hat damit nicht !
zu tun . — ?l . K. 68 . Sie baben die Unterstützung am 15. noch einmal
lür den folgenden halben Monat zu beanlpruchcw Die Ncichswochenbilic
steht Ihnen nicht zu. — P . ft . 1. Vergünstigungen materieller Art ileb - u
den Inhabern deS Eiiernei , KrcuzeS I. Klaiic nicht zu. — Z. I . Nei ».
— F. I . 384 . Sie können sich nur mit einem Gesuch an den Ebesarzt
de ! dortigen Lazaretts um Ueberweisung deS EbemanneS nach bler wenden .
— F. « . 20 . « >e können zu einem angemessenen UnlerhailSbeitrag für
die Familie verpflichtet werden ; Ihren vollen Verdienst brauchen Sic nich !
herzugeben . — 28 . 28 . 100 . 1. liniere ! Erachtcns ist mil der Zahlung
der KrankenbauSbebandlung die Bfllcht zur bclonderen Mmenlation für
diese Zeit ousgedobcn . 2. DaS ersehen 3 e auS dem Adreßbuch — ( Si .
brecht . Die vom Zteich ' Iage bewilligten Teuerung - zulggen besieh m sich
nur aus Beamte . — E G. lOO . Di - Beantwo iung ihrer Fraicn im
Brieslaiten wäre zu umsangreich sie müßten veriönlich in unlere Sm ■&-
stunde kommen .

' Nachruf .

Nach langer Ungewißheit erbielten
richt , daß unser Vorstandsmitglied

wir jetzt die traurige Räch -

Nerr Karl Klappenbach
am 30. 10. 14 gefallen ist.

Desgleichen starb am Sonnabend , den 3. 2. 17, an den Folgen
seiner schweren Verwundung in einem Lazarett zu Main , unser
BorstandSm tglied

Herr Bruno Sommer .
Beide hn blühenden Alter stehende Kollegen waren stets bestrebt ,

die Interessen der Kasse sowie deren Mitglieder wirksam zu vertreten .
Ein ehrendes Andenken für ihre oulopferndc Tätigkeit bewahrt

ihnen 274/g
ver Vorsksn « ! der Ortskrankenkasse der Buchbinder

und verw . Gewerbe zu Berlin .

■ » ■ ■ Ii . Ii ■ Ii . nl

TYPOGRAPHIA .
Schon wieder ist unZ ein treues

Mitglied durch den Tod entrissen
Am lt . Februar starb plötzlich
unser Kollege

Robert Schiele
im Alter von sünszlg Jabren .
Wir werden seiner stets ln Ehren
ged nlen .

Die Mitglieder werden gebeten .
unserem braven Kameroden mög -
lichst zahlreich die letzte Ehre zu
erweisen .

GinSschernng heute nach -
mitt . gSUhr imKrematorinm .
Gerichtstraße 37.

Ibvi - Vorntand .

Verband der Maler, Laelderer,
Anstreicher ns « .

Filiole Berlin .

Den Kollegen Mr Nachricht .
daß unser Mitglied , der Maler

Fritz Hildebrandt
( Bezirk Norden )

am 12. Februar verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 17. Februar .
»achmsttagS 4 Uhr , aus dem
Frieddof der Eliasgemeinde in
Nordend - Nieder - schönhanken
statt . 137/5

Nachruf .
Den Kollegen ebenfall « zw

Nachricht , dag unser Mitglied .
>der Maler

Karl Schmidt
( Bezirk Neukölln )

am 1. Februar verstorben ist .
« Hre ihrem Andenken !

Die Qr , « Verwaltung .

Deutseher BnehblnderveHiand.
( Z�iUtella Berlin . )

Am 12. Febiuar 1917 verstarb
nach kurzem Krankenlager unsere
Kollegin

Luise Brescbke
im 23. Lebensjahr «.

Ehre rhre « Andenken :
Di » Beerdigung findet heute

Freitag , den 16. Februar , nach -
mittggö 3 Uhr , von der Halle
des Friedhofes tn Ahrensfelde
auS statt .

Zugoerbindung ab 2 Uhr
Wriezener Bahnsteig .
25/9 Die OrtSverwaltnug .

� Unser lieber , hossnungSvoller
Sohn und Bruder , der Jäger

Heinrich Eberl
19 Jahre alt . ist noch schwerer
Vcnvundung am 14. d. HB», in
einem Feldlazarett aus dem
Balkan gestorben .

Schmelzbewegt 18S0b

Fritz Eberl und Familie .
Serlw - Trepww , 15. Februar 1917.

Segen Todesfalls ist eine gut -
gehende Aodrlegeret » . Klempnerei
m. gutLagerbeständen u. gu >erKundsch .
»u verkaujen . Dtetz , Beliermannsir . 6

Danksaguttz ; .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Einäscherung meiner lieben , un -
vergeßlichen Frau sage ich hiermit
allen , insbesondere icerrn Walde ck
Manassc für seine trostreichen Worte
und meinen lieben Eangcsbrüdeirr
vom M. - M. - B. Lorbeerkranz 79 lür
ihren Gesang , meinen herzlichen
Dank . A

_ gVIt » Henje » .

Spezial - Brzt
Dr . med . Haache ,

Friedrichstr . 90 ÄÄ
Bedandi . von Myphllln . Haut - ,
Harn - . Kranen leid . , fvcj . chvoit .
Fälle . Ehrlich - Hala - Kuren , schmerz¬
lose, lürzeste Behandlung obnc Be -
russstörung . Binlunteriuchnng Mäß .
Preise . Tcilzabiung . Sprechstunden
10 — 1 und 5— 8. Sonni . 11 — 1.

r
ibertrossen

C( nflcria�v Laden
überall

Eine glänzende
Zuknnft

wird allon orblühen , die die
Zeichen der Zeit ncbtig zu deutbu
verstehen u. rechtzeitig ihre Vor¬
bereitungen treffen , um teilzu¬
nehmen an dem grollen wirtscb aft -
liohen Aufschwung , der die sichere
Folge dieses Völkerringens sein

wird . Bs worden überall
gebildete u leistungsfähige

Mitarbeiter gesuem
sein . Beamte , Lehrer . Angestellte
des Handels u. d. Industrie sollten
nicht versäumen , jetzt ihre Vor¬
bereitungen zu treffen Das beste
Mittel , rasch u, gründlich , ohne
Lehrer , durch einfachen Leihst -
unten icht auf ein Bzamen vor¬
zubereiten . die Binj . - Freiw . - Prü -
fung u. das Äbitur . - Examen nach¬
zuholen oder die fohlenden kaut -
mäon . Kenntnisse zu ergänzen
sowie eine vortreffL Allgemein -
bildnngsich anzuoignen . bietetdio
Sslbsiunterrlchts • Methode „ RmUd " .
AusfBhrl . 60 8. starke Broschfire

ksstenlos durch
Jonness & tiachfeld . Potsdam

Postfach 224.

- Möbeln
In allen Preialagen

1 , 2 und 3- Zlninisr - Wohnung «n
empfiehlt in mod . Ausfühxg .
Julius Apelt , Titohle rmst

Berlin 80. , Adalbertstr . 6, [ *
Hochbahnstau Kottbuser Tor .
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